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OienstbotenVersicherung.
®on Laijdesversicherungsassessor Seelmann (Oldenburg i. Gr .).

Seit langen Jahren war von den Sozialpolitikern
ttn Interesse der ösfentlichen Gesundheitspflege die Ein¬
beziehung der Dienstboten in die reichsgesetzliche Kran¬
kenversicherung gefordert . Dieses Ziel wurde endlich
nach langen gründlichen Beratungen und unter sorg¬
fältiger Berücksichtigung der Eigenart der Dienstboten-
verhältnisse im Somnier 1911 durch die Reichsver-
stcherungsordnung unter Zustimmung aller Politischen
Parteien erreicht. In der Öffentlichkeit hat sich' damals
niemand dagegen gewehrt. Als nun aber am 1. Januar
diese Bestinimungen der Reichsversicherungsordnung
m Kraft treten sollten und die Höhe der für die Kran¬
kenversicherung der^Dienstboten zu zahlenden Beiträge
bekannt wurde , entstand rn nicht geringen Kreisen eine
erhebliche Mißstimmung , die sogar zu Erörterungen in
den Parlamenten führte . Daß diese Erörterungen
ergebnislos verlaufen mußten , ist selbstverständlich.

Seitdem haben die Dienstherrschaften in großem
Umfange bei den Krankenkassen den Antrag gestellt, die
Dienstboten von der Krankenversicherungspflicht zu
befreie  n. Die Dienstherrschaften sind nämlich bc-
recht' gt, das Risiko selbst zu übernehmen . Wenn sie sich
allen ihren Dienstboten gegenüber durch Vertrag ver¬
pflichten, ihnen alles das zu leisten, was sonst die
Krankenkasse zn leisten hätte , und wenn die Leistungs¬
fähigkeit der Dienstherrschaft genügend sicher ist, muß
die Krankenkasse auf Antrag des Dienstherrn die Be-
freiuung von der Krankenversicherungspflicht aus¬
sprechen. Es ist in der Öffentlichkeit behauptet worden,
daß das nur für Landkrankenkassen gelte, nicht auch für
Ortskrankenkassen, und daß deshalb die Befreiungs-
Möglichkeit da nicht vorhanden sei, wo man auf die Er¬
richtung einer Landkrankenkasse verzichtet habe. Das
ist indessen ein Irrtum . Richtig ist allerdings , daß sich
bei Beratung der Reichsversicherungsordnung der
Staatssekretär des Innern in diesem Sinne geäußert
bat. Er hat sich aber versehen.  Das Gesetz be¬
stimmt dies n i cbt, wie auch von den berufensten Kom-
nrentatoren angenommen wird . Die Befreiung kann
also auch da erfolgen, wo die Dienstboten infolge
Fehlens einer Landkrankenkasse der Ortskranken¬
kasse  angehören.

Eine andere Frage ist, ob es sich für dm Dienst¬
herrschaften empfiehlt,  einen solchen Antrag auf
Befreiung von der Versichernngspflicht zu stellen. Sie
müssen sich zunächst klarmachen, daß sie damit em er¬
hebliches Risiko übernehmen . Sie müssen sich, wie er¬
wähnt , dem Dienstboten gegenüber verpflichten, ihm rm
Krankheitsfalls alles das zu gewähren, was sonst me
zuständige Krankenkasse leisten müßte , also für em
halbes Jahr  ärztliche , zahnärztliche und spezral-

„Ich halt' einen Kameraden. . ."
Aus meinem Leutnantstagebuch.

Von Oberstleutnant a. D . G. Reiche.
— „Ich halt ' einen Kameraden ". — Die Südarmee unter

Manteuffel drängte die französische Armee unter Bourbair
gegen die schweizer Grenze . Die Kapitulation von Paris stano
nahe bevor. Mein Regiment trat am 29. Januar , morgen-,
um 8 Uhr, als Avantgarde den Marsch an. Der Weg tl)t trt
dem hohen Schnee auf dem sehr zerfahrenen Landwege recht
beschwerlich; sonst ist die Gegend im Winterkleide herrnch;
wir haben bei den Strapazen freilich wenig Sinn dafür,
gehe mit Leutnant v. P . zusammen, der heute ganz melancho¬
lische Gedanken hat ; ich solle das in seinem Tornister befind¬
liche Teitament an mich nehmen, wenn er falle. Ich lache ihn
aus , «bezweifle, daß es heute überhaupt noch zum Schlagen
komme, weil die Franzosen froh wären , wenn sie ungeschoren
die schweizer Grenze erreichten. Er bleibt aber «bei seinem Ge¬
danken. Jedes Thema , das ich anschlage, läßt er unerörtert
und kommt immer wieder auf seine Todesahnungen zuruck;
so sagt er, er habe immer das bestimmte Gefühl , daß er einen
Schuß in den Unterleib bekomme, er halte deswegen in jedem
Gefecht die Faust mit der Säbelscheide vor den Bauch. Auch
sonst erzählt er mir viel aus seinem Leben, Trauriges und
Fröhliches. „, . „ s„a

Bei dem weiteren Vormar,ch mehren sich die Zeichen des
Rückzuges der Franzosen . Fortgeworfene Waffen und Aus¬
rüstungsstücks liegen zahlreich auf und an der Straße , eben;o
verlassene Fahrzeuge und getötete Pferde , denen die besseren
Stücke zum Essen herausgeschnitten sind. In mehr oder
weniger großer Entfernung steht man Trupps franzöftlcher
Soldaten , welche sich beeilen aus unferm Gesichtskreis zu
kommen Obwohl eS «bereits dunkelt, marschieren wir weiter,
»nd da wir durch keine Ortschaften mehr kommen, denken wir
schon an Bivakieren. Endlich bringt der Adjutant Befehl, daß
wir in Chasfois Quartier beziehen sollen. Nach Aussagen
von Gefangenen ist dies aber von 5 Bataillonen und vier
Batterien darunter zwei Mitraillsusen -Batterien , besetzt. Die
Avantgarde soll das Dorf nehmen ! Das kann ja nett werden!
Stockfinster, dicker Nebel, man kann auf zwanzig Schritte

ärztliche Behandlung , Arznei , Heilmittel , nötigenfalls
Krankengeld oder Krankenhausbehandlung , Wochen¬
geld, Sterbegeld und verschiedene Mehrleistungen , die
etwa durch die Satzung der Krankenkasse eingesührt
sind. Die Unterstützungspflicht besteht auch nicht
lediglich während der Dienstzeit,  sondern
unter bestimmten Voraussetzungen auch dann , wenn , der
Dienstbote erst n a ch Beendigung des Dienstverhältnisses
erkrankt. Ein einziger  Krankheitsfall kann Kosten
von mehreren hu  n d e r t Mark verursachen. Das
Risiko, das eine Dienstherrschaft mit einer solchen Be¬
freiung von der Versicherungspflicht übernimmt , ist also
nicht gering.

Es kommt aber noch ein anderes in Betracht. Wenn
ein Dienstbote derartige Forderungsrechte _an die
Dienstherrschaft hat , so können sich daraus die unan¬
genehmsten Erörterungen und Streitigkeiten zwischen
Dienstboten und Dienstherrschaft ergeben, die das sonst
vielleicht sehr gute Verhältnis zwischen den beiden Par¬
teien trüben . Die Dienstherrschaft hat dasselbe zu
leisten, was die Krankenkasse zu leisten hätte . Was
das ist, wird in den wenigsten Fällen den Dienstherr¬
schaften und Dienstboten klar sein, denn dazu gehört eine
Beherrschung der sehr verwickelten Bestimmungen der
Reichsversichcrnngsordnuna und der Satzung der Kran¬
kenkasse. Streitigkeiten sind also fast unvermeidlich.
Welche Dienstherrschaft ist sichz. B . darüber klar, wann
ein Kassenmitglied Anspruch auf spezialärztliche Be¬
handlung hat , wann es zum Zahn a r z t gehen darf
oder wann es sich mit einem Zahntechniker  be¬
gnügen muß , wann ein Recht auf Krankenhausbehand¬
lung besteht? Sobald aber die Dienstherrschaft nicht
das gewährt , was die Dienstboten fordern zu können
glauben, können diese Klage beim Amtsgericht erheben.
Dienstbotenprozesse gehören nicht zu den Annehmlich¬
keiten des . Lebens. Die Dienstboten haben es aber noch
viel einfacher. Sie brauchen nämlich gar nicht zu
klagen, sondern können, wenn die Dienstherrschaft nicht
die erforderlichen Leistungen gewährt , sich an die zu¬
ständige Krankenkasse  wenden , die dann dem
Dienstboten nach ausdrücklicher  Bestimmung der
Reichs Versicherungsordnung  die Unter¬
stützungen gewährt und die Auslagen  gegen die
Dienstherrschaft e i n k l a g t.

Noch schwieriger wird die Lage dann , wenn etwa
die Dienstherrschaft bei einer privaten Versicherungs¬
gesellschaftR ü ckv e r s i che r u n g genommen hat , denn
dann wird diese sich vielleicht ein Mitbestimmungsrecht
sichern, so daß die Dienstherrschaft als Puffer zwischen
Dienstboten und Versicherungsgesellschaftsteht.

Wenn hiernach die Befreiung von der Krankenver¬
sicherungspflicht kaum  im Interesse der Dienst-
Herrschaft  liegt , so haben ledenfalls die Dien st-
boten und auch die A l l g emcin  h e i t ein erheb-

nicht einmal mehr die Truppe sehen. Unsere Husaren kam-
men infolgedessen «bis auf wenige Schritte an das Darf her-,
an, erhalten dann aber ein so überraschendes Schnellfeuer,
daß sie in Karriere zurückkommen. _ Getroffen wird wunder¬
barerweise niemand , da die Franzosen wie oft — viel zu
hoch schießen. .

Während nun unsere Artillerie hchter uns ausfährt , for¬
miert sich das Bataillon in Kompagnre-Kolonnen, zwei Kom¬
pagnien gehen als Schützen etwas werter vor, zwei «bleiben
geschlossen dahinter . Behaglich ist die Lage nicht. Tiefe
Finsternis , dicker Nebel, mehr als  3 Fuß tiefer Schnee. Jetzt
sehen wir hinter uns eine sich bewegende Laterne und hören
in der nirr durch die .Schuhe der Franzosen unterbrochenen
Stille das Kommando bei unserer Artillerie : „2000 Schritt,
Richtung auf den Stern !" Es war tatsächlich ein einziges
Sternlein am Himmel sichtbar; und dann beginnen sie zu
schießen. Auf der Karte haben sie bei der Laterne die Rich¬
tung auf Chasfois bestimmt und gefunden, daß das Dorf tiv
der Richtung des Sternes liegen müsse. , Erreicht haben sie
freilich nur , daß eine einzige GranMe wirklich in das Dorf
gekommen ist. Leider wurden die Franzosen dadurch alar¬
miert und auf den Infanterie -Angriff vorbereitet . Wir
sollten, sobald das Artillerieseuer schweigt, gegen das Dorf
Vorgehen. Da aber ein Vorwärtskommen abseits der Straße
fast unmöolrch ist — der Schnee reicht uns , wie wir erprobt
haben, tatsächlich bis über die Knie — so werden wir wieder
in Marschkolonnen auf der Straße formiert , vorn die dritte
Kompagnie. Der Divisionskommandeur gibt den Befehl zum
Angriff , und nun heißt es : „Das Bataillon geht dicht ge¬
schlossen ohne einen Laut und ohne Schutz auf bei Straße
gegen Chasfois vor ; die 3. , Kompagnie wirft mit dem Bajo¬
nett die Dorfwache über den Hausen. Die 1. Kompagnie
greift nach den sich ergebenden Umstanden ein . Die beiden
anderen folgen dicht aufgeschlossen.'

Die Pulse mögen auch anderen außer mir lebhafter ge¬
schlagen haben ; seit dem 6. August bei spichern hatte ich schon
oft i'm Feuer gestanden, hatte mich schon oft in Lagen «befun¬
den, in denen die Aussichten für das Leben recht gering
waren ; ich habe nicht empfunden, «daß man sich daran ge¬
wöhnt ; die Umstände waren immer andere und solche ge¬
wesen, die mich gar nicht zum Nachdenken über Leben und

liches Interesse daran , daß die Befreiung unter¬
bleibt.  Die Sozialpolitiker haben von der Einbe¬
ziehung der Dienstboten in die Versicherungspflicht eine
erhebliche Förderung der Volksgesundheitspflege er¬
hofft, denn auch bei Dienstboten sind Krankheiten weit
verbreitet , insbesondere auch die eigentliche Volkskrank-
heit, die Tuberkulose. Ist ein Dienstbote Mitglied einer
Krankenkasse,  so wird die Dienstherrschaft ihn
a n h a l t e n oder jedenfalls nicht hindern , möglichst
frühzeitig ärztliche Hilfe in Anspruch zu nehmen und
damit eine Bekämpfung der Krankheit in ihren An-
fandsstadien zu ermöglichen. Ist aber Befreiung von
der Krankenversicherungspflicht erfolgt , so steht dem das
pekuniäre  Interesse der Dienstherrschaft entgegen:
sie muß alles bezahlen. Deshalb ist bei dem den Men¬
schen nun einmal innewohnenden Egoismus leider zu
befürchten, daß manche Dienstherrschaften ihren Ein¬
fluß auf den Dienstboten dahin geltend machen, daß
ärztliche Hilfe nicht in Anspruch genommen wird . Da¬
mit wird dann vielleicht der rechtzeitige Augenblick zur
erfolgreichen Bekämpfung der Krankheit verpaßt . Welche
Dienstherrschaft wäre z. B. angenehm davon berührt,
wenn ein frisch vom Lande zugezogenes Dienstmädchen,
das von der Krankenversicherungspflicht befreit ist, bald
nach dem Diensteintritt erklärt , daß es sich nun erst
einmal auf Kosten der Dienstherrschaft die ganz ver¬
nachlässigten Zähne vom Zahnarzt in Ordnung brin¬
gen lassen wolle, wodurch vielleicht 60 M. Kosten und
mehr entstehen. Und doch ist, diese Forderung des
Dienstmädchens berechtigt und es ist auch durchaus
wünschenswert, daß für die Erhaltung der Zähne bald
etwas geschieht, ehe sie ganz zerfallen.

Um also den Dienstboten eine ordentliche Kranken-
fiirsorge zu gewährleisten, sollte von der Stellung von
Befreiungsanträgen  allgemein abgesehen
werden.

politische Übersicht.
Ausschließung der Berliner.

Vom Niederrhein  wird uns geschrieben: Der
„endgültige " Beschluß des Zentrums vom 8. Februar
gegen die Integralen oder Quertreiber bedeutet
keineswegs das Ende  des Kampfes . Die Kölner
Richtung behauptet , mit dem Zentrum identisch zu sein,
und der Beschluß läuft auf dasselbe hinaus . Aber die
andere Richtung tut den Kölnern nicht den Gefallen , sich
vom Zentrum zu trennen . Die Korrespondenz der Ber¬
liner Richtung schreibt: „Wir gehen nicht und wir lassen
uns nicht hinausdrängen . Wir stehen mit beiden Füßen
auf dem Boden des Zentrums und seines Programms,
des Zentruins , wie es war , ist und bleiben soll. Beim
Zentrum verharren wir , um es gegen die Kölner Rich-

Tod kommen ließen. Meist am «hellen Tage war ich durch die
um mich herum sich abspielenden Vorgänge, durch meine
dienstlichen Obliegenheiten , durch meine Aufmerksamkeit auf
die Vorgänge beim Feinde und durch die Fürsorge für meinen
Zug so in Anspruch genommen, daß ich gar nicht daran
denken konnte, ob ich verwundet oder totgeschossen werden
würde. Heute war es anders ! Man hörte bei dem lautlosen
Marsch in dem tiefen Schnee keinen Ton, man sah nur die
unmittelbar neben und vor einem marschierenden Leute.
Jeder in der Kolonne bewegte sich, tief in sich versunken, vor¬
wärts . Die Kolonne machte den Eindruck willenlos dahin-
zichender Gestalten, auf denen ein schweres Geschick ruht —
moriturü — Wenn auch nicht lange, so hatte ich doch hin¬
reichend Zeit zum Nachdenken; dazu kam, daß mir Leutnant
v. P. nochmals kurz seine vorhin geäußerten Wünsche wieder¬
holte. Er war aber sonst sehr lustig und machte flüsternd
allerlei Witze, so daß ich meine törichten Gedanken los wurde.

Jetzt wird die unheimliche Stille durch Hurrageschrei vor
uns unterbrochen, zu gleicher Zeit bekommen wir von halb¬
links vorwärts heftiges Feuer . Während wir halten , schickt
mir der Führer durch einen Unteroffizier den Befehl, „ich
solle mit meinem Zuge gegen das von halblinks auf uns ge¬
richtete Feuer Vorgehen". Dem Leutnant v. P . drücke ich noch
einmal die Hand , lasse die Gewehre entladen und den Zug
in der befohlenen Richtung ausschwärmen, kommandiere
dann : „Marsch!", und nun waten wir lautlos in dom tiefen
Schnee die kleine Anhöhe hinan . Sehen konnten wir nur das
Äufblitzen der zahllosen Schüsse. Die Anstrengung war sehr
groß ; der Schnee war oben überfroren , so daß man mit
Mühe die Beine immer erst herausziehen konnte, wenn man
durchgetreten hatte . Dabei war das Pfeifen der Geschosse
und ihr Einschneiden in die überfrorene Schnoekruste em
unheimliches Geräusch. Nach etwa 400 Schritten mutzte. ich
meinen erschöpften Leuten eine Ruhepause geben und befahl
3U halten . . _ „ ..

Wir alle waren trotz der scharfen Kälte «j Schweiß ge-
badet. Nach einigen Minuten ließ ich den Befehl zum wei¬
teren Vorgehen in der Schützenlinie leise Weitergaben. Da
dies doch nicht ahne lautes Sprechen ausgftührt wurde , nahm
das feindliche Feuer wieder sehr zu ; «ch hatte das Gefühl,
daß wir schon ganz dicht an der feindlichen Linie wären unii
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tung zu schützen." Wenn die Herren nicht freiwillig
austreten , so kann das Zentrum sich ihrer nur durch den
Ausschluß entledigen. Ausschlußanträge können nur
gegen bestimmte Personen , nicht gegen eine „Richtung"
gestellt werden. Der Ausschließung steht aber ein
Hindernis im Wege: es gibt keine dazu befugte In¬
stanz in der Zentrunrspartei . In anderen Parteien
ist diese Instanz der Parteitag . Das Zentruni aber
kennt keinen Parteitag . Der Katholikentag ist ge¬
wissermaßen das Surrogat eines Parteitags . Aber so¬
weit wird man die Verquickung wohl nicht treiben , daß
der Katholikentag die Ausstoßung bestimmter Personen
aus der Zentrumspartei beschlösse. Denn das würde
schließlich dem Naivsten die Augen darüber öffnen, daß
das Zentrum eine konfessionelle  Partei ist, und
daß folglich diejenigen, die man a u s schl i e ß e n will,
recht haben. Es bietet sich daher einstweilen keine
Möglichkeit, die „Quertreiber " loszuwerden,  wenn
man nicht einen Parteitag  schaffen will , und dazu
haben die leitenden Kreise keine Neigung . Mithin
wird der Kampf in derselben Weise wie seit einigen
Jahren weitergeführt werden.

Heiteres aus einem Wahlkampf.
Im Wahlkampf werden bekanntlich die Tatsachen

manchmal etwas willkürlich gruppiert oder kontrastiert,
weil das gewünschte Ergebnis es so erfordert . Behan¬
delt man nun hüben und drüben dieselben Tatsachen
in dieser willkürlichen Art , so können lustige Dinge
herauskommen , wie ein Fall aus dem Wahlkampf im
7. badischen Reichstagswahlkreis beweist. Ein Zentrums¬
blatt schrieb: „Herr Kölsch ist ein schwer reicher Herr.
Dagegen ist Professor Wirth aus einer Arbeiterfamilie
hervorgegangen und kennt die Nöte des Volkes." Und
von liberaler Seite soll gesagt worden sein: „Professor
Wirth ist ein reicher und weltfremder Mann , der in
Freiburg eine Villa besitzt und wenig von den Bedürf¬
nissen des Volkes weiß, im Gegensätze zum liberalen
Kandidaten Kölsch, der im vierten Stock auf die Welt
gekommen ist." (Wir bemerken, daß wir diesen Satz
nach einem Zentrumsblatte zitieren .) Wer seine Logik
ein wenig anstrenat , bemerkt, daß das Tatsächliche in
beiden Äußerungen sich wohl miteinander verträgt , und
daß nur die Partikeln des Gegensatzes nicht recht an
ihrem Platze sind. Es stimmt denn auch wirklich, daß
sowohl Stadtrat Kölsch wie Professor Wirth aus be¬
scheidenen Verhältnissen hervorgegangen , heute jedoch
wohlhabend sind, also nach diesem Merkmal beurteilt,
gleichwertig  sein würden.

Deutsches Reich.
* Agrarischer Boykott. Ein Musterbeispiel des von den

Konservativen mit sittlicher Entrüstung bestrittenen Boykotts
bietet die nachfolgende Interpellation des Abg. Konsul Müller-
Brake im oldenburgischen Landtag : „Hält die Staatsregierung
es mit den Aufgaben der Lcmdwirtschastskammer für das
Herzogtum Oldenburg für vereinbar , daß diese durch ihren
Vorstand auf Grund einseitiger Darstellung der Zentralgc-
nossenschaft in Oldenburg in dem Oldenburgischen Landwirt¬
schaftsblatte vom 19. Dezember 1913 (Nr . 51) einen Aufruf
erläßt , in dem sie alle Landwirte zum Boykott der Mitglieder
des Bremer Vereins von Getreideimporteuren , dem auch
namhafte oldenburgische Firmen angehören , auffordert ?"

* Der neue Mietsvcrtragsstempcl in Bayern . Wie die „M.
Post " mitteilt , handelt es sich bei dem vom Finanzminister in
Aussicht gestellten neuen Gebührengesetz, durch das das Defizit
im Staatshaushalt gedeckt werden soll, um einen Stempel auf
schriftliche und mündliche Mietsverträge.

* Verband deutscher Arbeitsnachweise. Am Freitag und
Samstag hat der Ausschuß des Verbandes deutscher Arbeits¬
nachweise unter Vorsitz des Landesrats Dr . Freund
(Berlin ) -im großen Sitzungssaal der Landesversicherungsan¬
stalt Berlin eine Vollversammlung abgehalten . Als Vertreter

kommandierte jetzt ganz laut : „Marsch ! Marsch! Hurra !"
So arbeiteten wir uns wieder eine Strecke gegen das sehr
heftige Feuer vorwärts . Dennoch mußte ich noch einmal Halt
machen, weil mir selbst der Atem völlig ausging . Schon
mancher meiner braven Jungen färbte den Schnee mit
seinem Blute . Wir hatten bis jetzt — wie ich es befohlen
hatte — noch nicht einen Schuß abgegeben. Erst jetzt ließ ich
laden und das Feuer eröffnen , obwohl wir nichts als das
Aufblitzen der feindlichen Schüsse sehen konnten. ^Nach weni¬
gen Minuten kommandierte ich nochmals : „Marsch ! MarschI
Hurra !" und erreichte nach kurzer Zeit die Umfassungsmauer
eines größeren Gehöftes, welches Kopf an Kopf mit Fran.
zosen besetzt war . Während meine Leute sich hinter die
Mauer stellten und heftig schossen, sprang ich auf die am Ein¬
gang errichtete Barrikade , mit mir ein Unteroffizier , ein
Einjähriger und einige Leute. Ich rief den Franzosen mein
„a das lea armes " zu und ließ zu gleicher Zeit das Feuer
cinstellen, da nur noch von Häusern einzelne Schüsse auf uns
fielen. Mehrere französische Offiziere überreichten mir ihre
abgeschnallten Säbel und erklärten , sich mit der Besatzung
ergeben zu wollen. Ich ordnete das Niederlegen der Waffen
an und ließ die Gefangenen hinter einem der Häuser sam¬
meln. Hiermit noch beschäftigt, erhalten wir wieder ein sehr
heftiges Feuer von einem der Häuser des Gehöfts , welches aus
vier Gebäuden bestand. Ich lasse einen Halbzug bei den Ge¬
fangenen , befehle den unbewaffneten französischen Offizieren,
mit Ausnahme von zweien, mich zu begleiten, gehe gegen das
setzte noch verteidigte Haus mit . dem Halbzuge vor und
schicke einen der französischen Offizieren voraus , um die dor¬
tige Besatzung zum Einstellen des Feuers zu veranlassen.
Das gelingt aber erst nach wiederum schmerzlichenVerlusten.
Erst jetzt konnte ich alle Gefangenen — 5 Offiziere , 260 Mann
— entwaffnen und sammeln . . .

Das Gefecht wird dann plötzlich durch Trompetensignale
der Franzosen unterbrochen: ein Waffenstillstand soll in Paris
geschlossen sein, und wirklich müssen wir nachher die Gefange¬
nen ohne Waffen wieder entlassen, obwohl sich später heraus
stellt, daß wir — die Südarmee — davon ausgeschlossen sind.
Die Zahl unserer Gefangenen belief sich im Ganzen auf über
1000, außerdem waren zwei Geschütze genommen. Die Fran¬
zosen haben viel Leute verloren; aber auch wir haben den
Sieg mit 8 Offizieren , 38 Mann bezahlt. Unter den tödlich
verwundeten Offizieren war auch mein Freund , Leutnant

v. P ., dessen Todesahnungen sich also leider erfüllten . Er
hatte tatsächlich einen Schutz in den Unterleib bekommen, an
dem er nach 10 Stunden starb.

Am Morgen des 30. Januar sehe ich mir das Feld der
Tätigkeit von heute nacht an, finde dabei noch manchen un¬
verbundenen Verwundeten , suche dann Leutnant v. P . auf,
welcher mit Leutnant v. D . zusammen in einer Bauernstube
lag. v. D. war noch in der Nacht das Bein amputiert , er
schlief wie ein Toter und halte rote Backen, v. P . hatte schon
die Totenfarbe und lag mit geschlossenen Augen da. Als ich
mit trübem Gesicht eine Weile an seinem Bett gestanden,
schlug er die Augen aus und sagte: „Na, alter Freund , stehen
Sie doch nicht so traurig da, setzen Sie sich an mein Bett und
erzählen Sie mir , wie es Ihnen ergangen ist." Als ich ihn
fragte , ob er große Schmerzen habe, sagte er : „Meine
Schmerzen quälen mich genug, wenn sch allein bin, lassen
Sie uns von etwas anderem sprechen." Auf meine Frage
nach seinen Erlebnissen während -des gestrigen Gefechts sagte
er mit leuchtenden Augen : „Die Leute meines Zuges waren
begeisternd brav ; Sie hätten die Prachtkerle sehen sollen,
jeder ein Held! Meinen Schutz habe ich auf wenige Schritt
beim Eindringen in ein Gehöft bekommen, und sehen Sie —
faßte er — ich wußte ja , daß ich in den Unterleib getroffen
würde, der Schuß ist durch die Blase gegangen." „Als ich
lag" _ fuhr er fort — „mußten meine Leute, von denen zwei
tot neben mir lagen, zurück. Wir drei blieben dort liegen,
und die Halunken plünderten uns ganz aus , selbst meine
Ringe haben sie mir mit Gewalt abgezogen. Um mich mit
Erfolg zu wehren , war ich schon zu matt ; sie haben mir
nichts als Hemd, Unterhosen und Strümpfe gelassen; wenn ich
nicht noch in der Nacht von unseren Krankenträgern gesunden
worden wäre, wäre ich wohl erfroren , und den armen Kerls
neben mir haben sie die Uhren und. ihre paar Pfennige abge¬
nommen." Als ich ihm die Hoffnung aussprach, daß er
wieder hergestellt werde — was freilich ganz ausgeschlossen

er und sagte : „Das glauben Sie ja selbst
nicht, lieber Reiche; morgen früh werden Sie mich beigraben;
darum machen Sie mir noch ein recht fröhliches Gesicht und
bleiben Ŝie bei mir ; allein kommen einem so scheußliche Ge¬
danken." Ich erzählte ihm nun den Verlauf des Gefechtes
und von meinen gefährlichen Erlebnissen, dabei war er so, als
ob wir beim Glase Bier säßen, nur zuweilen zuckte es schmerz¬
lich in seinem Gesicht. Als er den an meiner linken Brust
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von meinem Burschen nicht gerade schön zusammengeflickten
Nitz bemerkte — mir hatte e>n Streifschuß den Rock und das
Hemde auf der linken Brust zerrissen —, nannte ich ihm die
Ursache; da gab er mir die Hand und sagte: „Ich beglück¬
wünsche Sie , ein paar Zentimeter tiefer, dann könnten Sie
auch nicht mit mir plaudern ." Der Arzt sagte mir später,
er sei unrettbar verloren , es handle sich nur um wenig«
Stunden , man müsse ihm den Tod je eher je lieber wünschen,
er stehe ganz rasende Schmerzen aus . Ich Hube bewundernd
und begeistert an dem Todeslager dieses Helden gestanden.
Als ich merkte, daß er doch sehr matt wurde , sagte ich ihm
Lebewohl -und drückte. ihm zum letzten Mal die Hand.
Draußen konnte ich meine Tränen nicht länger zurückhalten.
Am Nachmittag stt er dann sanft -entschlafen . . . .

Heute soll die Beerdigung der Gefallenen — Deutschen
und Franzosen — stattfinden. Ich mache mich deshalb auf,
meinen Freund v. P . noch einmal zu scheu. In der Kirche
finde ich die Lerche erst nach langem Suchen. Särge waren
nicht zu beschnffen gewesen, so lagen die Toten , jeder mit
seinem Mantel bedeckt, auf den kalten Steinen des Fußbodens,
v. P . lag, wie -er im Bett gelegen: mit dem, was ihm die
Schlachtfeldhyänen bei -der Plünderung gelassen hatten , zuge¬
deckt mit -einem Mantel eines Musketiers . Die treuen blauen
Augen standen noch starr >und weit auf . Mir wurde so traurig
zu Mute ; -es machst einen gar zu entsetzlichen Eindruck, alle
diese Leichen, so dürftig bekleidet, mit Blut bespritzt, auf den
kalken Fließen der Kirche, darunter er ! Ich versuchte, ihm
die Augen zuzudrücken, was mir nur zum Teil und mit Mühe
gelang. . Die Totenstarre war schon zu lange eing-etreteu,
das übrige tat die Kälte. Ich deckte ihn wieder zu, sprach ein
kurzes Gebet und schlich mich davon. . . .

Am Mittag gehen wir alle zum Begräbnis . Die Feier
in der Kirche ist st ergreifend , wie ich nie eine mitmachte. Vor
dem Altar liegen Arm an Arm Deutsche und Franzosen ; zu
beiden Seiten des Altars stehen der evangelische und der katho¬
lische Geistliche. Nach einem von der Orgel begleiteten Gesang
halten berd-e Geistliche nach einander eine sehr zu Herzen
gehende Rede; dann werden die Toten auf Krankenbahren
hinausgetragen . Draußen auf dem Kirchhof gähnt ein großes
Massengrab und vier einzelne Gräber für Offiziere . Nach¬
dem die Leichen hineingelegt waren und Erde -drauf geschüttet
ist, kommen die drei Salven und damit ist wieder ein Mt des
großen Völkerdramas geschloffen.

des Staatssekretärs des Innern nahm an den Verhandlungen
Geh. Oberregierungsrat Landmann teil . Vertreten waren
sämtliche preußischen Arbeitsnachweisverbände , ferner Bayern,
Württemberg , Baden , Elsaß-Lothringen , Hamburg und die
Thüringischen Staaten . Von den Beschlüssen sind hervorzu-
heüen: Der Verband der Arbeitsnachweise wird sich in einen
Verband der Arbeitsnachweisverbände umwandeln . Bezüglich
des Verhaltens der öffentlichen Arbeitsnachweise bei Streiks
und Aussperrungen hat der Ansschuß seine Ansicht dahin
ausgesprochen, daß über Streiks und Aussperrungen der
Arbeitsnachweis entweder keinerlei Mitteilungen macht oder
daß solche Mitteilungen gleichmäßig sowohl an die Arbeit¬
suchenden als an die Arbeitgeber erfolgen müssen. Für die
Verwaltung öffentlicher Facharbeitsnachweise einigte man
sich auf folgende Grundsätze : Die Kosten der Facharbeitsnach¬
weise sollen in der Regel dem Träger der öffentlichen Arbeits¬
nachweise (Kommunen , Vereinen ) zur Last fallen . Die Ver¬
mittlung hat in streng unparteiischer Weise zu erfolgen, eine
Bevorzugung organisierter Arbeiter darf nicht stattfinden.
Die Anstellung und Besoldung der Beamten der Facharbeits-
nachweise geschieht durch den Träger der öffentlichen Arbeits¬
nachweise, dessen Aufsicht die Beamten unterliegen und dessen
Anordnungen sie zu befolgen haben. Der nächste deutsche
Arbeitsnachweiskongreß findet in der ersten Hälfte des Oktober
in Stuttgart statt.

* Die Raiffeisen -Organisation im Jahre 1913. Dem
Generalverband ländlicher Genossenschaften für Deutschland
(Raiffeisen ) gehörten am 31. Dezember 1913 5482 Mitglieder
an, und zwar 4488 Spar - und Darlehenskassen -Bereine und
997 Vetriebsgenoffenschaften. Es bedeutet dies gegenüber dem
Vorjahr einen Zuwachs  von 196 Mitgliedern , der sich mit
112 auf die Spar - und Darlehenskaffen -Vererne und mit 84
auf die Betriebsgenossenschaften verteilt . Der genannte Mit¬
gliederbestand von 8482 Genossenschaften Ende des abge¬
laufenen Jahres verteilt sich auf die 13 zur Raiffeisen -Organi¬
sation gehörigen Landes - und Provinzialverbände in folgender
Weise: Es zählten die Verbände mit dem Sitze in Berlin 710
Genossenschaften, Braunschweig 213, Breslau 788, Danzig 414,
Erfurt 383, Frankfurt a. M. 217, Kassel 444, Koblenz 461,
Königsberg i. Pr . 368, Ludwigshafen a. Rh. 282, Nürnberg
479, Posen 35 und Stratzburg i. E. 494; dazu kommen 25
direkte Mitglieder des Generalverbandes.

— Einen Ferienkursus über Volkswirtschaft, staatsbür¬
gerliche Fortbildung und Redekunst veranstaltet der Bund
Deutscher Bodenreformer zum viertenmal in Berlin in der
Osterwoche vom 14. bis 19. April . Bisher haben über 1300
Personen aus mehr als 500 Orten unseres Vaterlandes an
den Kursen teilgenommen . Elf Dozenten , die als Wissen¬
schaftler und Praktiker sich bereits hohe Verdienste erworben
haben, werden über folgende Themen reden : „Einführung in
die sozialen Probleme der Gegenwart ", „Grundlagen der
Volkswirtschaft", „Kolonialprobleme ", „Städtische Sozial¬
politik", „Agrarwesen ", „Industrielle Probleme ", „Welthan¬
delsverkehr", „Arbeitslosenfürsorge ", „Verhütung von Arbeits¬
konflikten", „Beamtenrecht ", „Genossenschaftswesen", „Organi-
sationssragen " und „Rhetorik". Außer den Vorträgen finden
noch Besichtigungen von sozialen Einrichtungen und in¬
dustriellen Unternehmungen statt . Zum Kursus haben Damen
und Herren Zutritt . Die Hörergebühr beträgt 5 und 10 M.
Näheres ergeben die Prospekte, die vom Bund Deutscher
Bodenreformer , Berlin , Lessingstraße 11, kostenfrei versandt
werden.

Heer und Flotte.
Schiffsbewegungen. Eingetrosfen : S . M. S . „Hertha" am

14. Fcbr in Funchal (Madeiva) . S . M. S . „Viktoria Luise"
am 14. Febr . in Vigo. S . M. S . „Bremen " am 14. Febr. in
St . Thomas . S . M. S . „Scharnhorst" mit dem Chef des
Kreuze.geschwaders am 15. Febr . in Kurat (Nord>-Borneo) .

.. .  nrru — inn . .

Busicmd.
Österreich-Ungarn.

Die Entrechtung der Deutschen in Südungarn . Während
nach dem Rezept der Berliner Rede des Grafen Apponyi die
leitenden Männer der Madjarischen Regierung , an der Spitze
Graf Tisza , von FreundschaftSbezeugungen und Anerken¬

nungen für den Wert der deutschen Sprache und die Rechte
ihrer deutschen Mitbürger überquellen , gehen die provinziellen
und örtlichen Verwaltungsbehörden — sicherlich doch nicht
ohne Wissen und Willen der Spitzen des Staates — nach dem
alten Verfahren rücksichtsloser Übergriffe gegen diejenigen
Deutschen vor, welche ihre sprachlichen Rechte im ungarischen
Staate verteidigen. Zu den in der deutschen Presse mit Ent¬
rüstung bereits erörterten Fällen der Verurteilungen der
deutschen Redakteure und Drucker, Welker und Wettl , ist als
neuester der Fall Heegn hinzugetreten . Reinhold Heegn ist
nach den Mitteilungen des Vereins -für das Deutschtum im
Ausland der Führer des Deutschtums in der südung-arischen
Stadt Werschetz  im Kampf um seine angestammten Rechte.
Die Lauterkeit seiner Gesinnung und sein mannhaft offenes
Auftreten haben ihm das rückhaltlose Vertrauen seiner deut¬
schen' Mitbürger gewonnen, die unter seiner Führung als
deutsche Bürgerpartei im Kampf um die Werschetzer Stadt¬
verwaltung siegreich durchgedrungen sind. Die deutsche Mehr¬
heit übertrug ihm den Vorsitz im WerschetzerSchulstuhl, der
mit -der Verwaltung des städtischen Schulwesens betrauten
Körperschaft. Nun hat ihn der madjarische Ober-gespan
kurzerhand seines Amtes enthoben und ihn unter Anklage
gestellt, weil er kraft seines Amtes versuchte, dem Unterricht
in -der deutschen Sprache und deren Gebrauch in den
Sitzungen des Schu-lstuhls die ihr vevfaffungsgemäß ge¬
bührende Geltung zu verschaffen! — Man darf gespannt
darauf sein, wie sich die deutschen Abgeordneten im madja¬
rischen Parlament gegenüber dieser neuesten Vergewaltigung
verfassungsmäßiger deutscher Rechte verhalten werden,

Nnhlanv.
Ein großartiges Schiffahrtsprojekt . Petersburg,

17. Febr . Hier weilt -ein Vertreter des amerikanischen Syndi¬
kats für die Binnenschiffahrt , John Murray/welcher  der
-Regierung den Vorschlag macht, die großen russischen
Flüsse  im Interesse der Schiffahrt zu vertiefen -und zu
reinigen . In -erster Linie handelt es sich um die Wolga
-und . ihre Nebenflüsse. Murray verspricht die Vertiefungs¬
arbeiten , die 250 Millionen Dollar kosten würden, in drei
bis fünf Jahren  auszuführen und verlangt dafür für
das Syndikat  das Recht,  von allen auf den vertieften
Flüssen verkehrenden Handels - und Passagierschiffen eine
Steuer  im Laufe von 30 bis 40 Jahren zu erheben. Die
Regierung hat ihre Antwort  auf das grandiose Projekt
noch nicht gegeben.

Die Stellung der Frau in der Ehe und die Ehescheidung.
Petersburg,  17 . Febr . Die Reichsduma verhandelte
heute über den Gesetzentwurf über die Erweiterung der Per -,
sönlichkeits- und Eigentumsrechte der verheirateten
Frauen.  Durch den Gesetzentwurf sollen verheiratete
Frauen -ermächtigt werden, getrennte Pässe  ohne Erlaubnis
des Ehegatten sich ausstellen zu kaffen, und von ihren Ehe¬
gatten getrennt lebende Frauen sollen das Recht erhalten,
Ang-est-elltenverträge und Dienstverträge öffentlichen und pri¬
vaten Charakters abzuschließen sowie sich als Schülerinnen
in verschiedenen Schulen aufnehmen zu lassen, und endlich
ohne  Ermächtigung durch ihre 'Ehegatten B e r t r ä g e ab»
zuschließen. Als Gründe , -die -eine häusliche Trennung von
Ehegatten zulassen, werden -anerkannt : Ansteckende" oder
Geisteskrankheit des Ehegatten , Unfähigkeit der Frau zur ehe¬
lichen Gemeinschaft, das Verhalten des Ehegatten , das mit
den Ehepslichten unverträglich ist, Jmmoralität und schwere
Beleidigungen . Der Gesetzentwurf regelt die Rechte der in
häuslicher Trennung lebenden Ehegatten gegenüber ihren
Kindern . Der Oktobrist Godnew brachte einen Antrag ein.
angesichts der Mangelhaftigkeit der b-estchenden Gesetze über
die Ehescheidung -einen entsprechenden Gesetzentwurf der
Duma vorzulegen. Der Gesetzentwurf wurde angenom¬
men,  ebenso der Antrag Godnews.

Luftfahrt.
Der Süddeutsche Flug 1914. München, 18. Febr.

Für den Süddeutschen Flug ist die Zeit vom 10. bis 15. Okt.
1914 festgesetzt worden. Der Flug geht über die Städte
Nürnberg , Regensburg , Augsburg , München, Friedrichshafen,
Stuttgart , Marburg , Kitzingen, Schweinfurt , Thüringen,
Hof, Bamberg nach Nürnberg zurück.
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Ens Stadt und tanb.
Miesbadensr Nachrichtsn.

aus dem Bureau der Gesellschaft für Naufmanns-
Erkrolungsheime.

Unter dieser Überschrift bringt die „Volksstimme" einen
längeren Artikel, in dem sie u. a. folgendes behauptet:

„Die Gesellschaft beschäftigt in Wiesbaden etwa
2 7 Angestellte  männlichen und weiblichen Geschlechts.
Den Betrieb leitet als Vorsteherin Fräulein Sophie
Auerbach,  Vorsitzende des Verbands weiblicher Bureau¬
angestellten. Als die Dame Bureauvorsteherin
wurde, hätte man annehmen sollen, das; sie nun auch als
Vorsitzende all das einführen werde, was sie als Angestellte
verlangte , wofür sie predigte und agitierte . Fehlgegriffen.
Fräulein Auerbach ging denselben Weg, den der Oberkell¬
ner geht, wenn er Hotelbesitzer wird, der dann noch mehr
nach unten drückt, als dies der langjährige , geschulte
Hotelier tut . Für gute Arbeitsräume  sorgt die Vor¬
steherin nicht. Für 27  Angestellte steht nur ein Klosett zur
Verfügung , und es ist skandalös, zu sehen, wie ein Mädchen
auf die Benützung des nützlichen Raums wartet und dann
ein Mann heraustritt . Mit den Handtüchern wird äußerst
sparsam umgegangen . Sehr oft steht für alle Angestellten
nur ein einziges zur Verfügung , und das ist in der ersten
Stünde schon so schmutzig, daß Angestellte, die auf Sauber¬
keit halten , ihr eigenes Handtuch mitbringen . Der Mitz-
stand wurde trotz öfteren dringlichen Ersuchens nicht abge¬
stellt. Ein anderes Moment zeigt Vorsteherin und Ge¬
sellschaft in einem eigenen Licht. Alle Angestellte waren
nach dem Handelsrecht  angestellt : Kündigung nur'
6 Wochen  vor Quartalschluß . Jetzt forderte die Vorstehe¬
rin von den an Jahren älteren männlichen Angestellten die
Unterzeichnung eines Vertrags , der nur vierwöchige
Kündigung  vorsah , und erklärte rücksichtslos, daß die
Weigerung die Kündigung zur Folge habe. War dem Ge¬
hilfen bisher die Möglichkeit gegeben, die Kündigung nur
viermal im Jahr zu erwarten , so steht ihm das Vergnügen
jetzt zwölfmal im Jahr in Aussicht. Früher waren die Zu¬
stände schon schlimm, als die Bureaus noch im Hause des
Kommerzienrats Baum , des geistigen Vaters der Kauf¬
manns -Erholungsheime , waren . Im höchsten Stockwerk der
Leinenindustrie , in einem Raum ohne Luft und Licht,
arbeitete sich der Angestellte die Gesundheit zugrunde . Jetzt
sind die Arbeitsräume wohl etwas besser, dafür läßt die Be¬
handlung sehr viel zu wünschen übrig . Der weibliche
Bureauvorsteher kämpft den Kampf der Geschlechter im Be¬
trieb der Gesellschaft aus ."

Würde das alles zutreffen , was hier behauptet wird , dann
hätten in erster Linie die kaufmännischen Angestellten ein
dringendes Interesse daran , gegen die in dem Bureau der
„Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungsheime " herrschenden
Zustände Stellung zu nehmen. Darin stimmen wir der
„Volksstimme" vollständig bei — und jeder sozial Fühlende
wird dasselbe tun —, daß das Personal einer Gesellschaft, die
der Wohlfahrt der kaufmännischen Angestellten dient, vor
allem nach hygienischen und humanen Grund¬
sätzen  behandelt werden muß . Wie uns die angegriffene
Geschäftsstelle mitteilt , entspricht indessen der Artikel des
sozialdemokratischen Blattes nicht der Wahrheit.  Zu¬
nächst sei Fräulein Auerbach lediglich Vorsteherin der
Korrefpondenzabteilung und nicht des gesamten Bureaus.
Die hygienischen Einrichtungen des Bureaus seien die besten.
Nur eins sei richtig:  die vertragsmäßige Festsetzung einer
vierwöchigen Kündigungsfrist.  Sie sei aber gegen
den Protest des Fräuleins Auerbach erfolgt, und zwar aus
Gründen mehr persönlicher Natur . So die Geschäftsstelle,
die sich vielleicht noch weiter zu den Vorwürfen äußern wird.
Welche Gründe es aber auch sein mögen, die zur Beseitigung
der handelsrechtlichen sechswöchigen Kündigung vorEQuartals-
schluß geführt haben : diese Maßnahme ist eine Härte,  mit
der man sich kaum wird einverstanden erklären können.

Drahtloses Ieitsignal.
Die Anfänge einer Übermittlung der genauen astronomi¬

schen Zeit durch drahtlose Signale reichen in das Jahr 1906
zurück. Der erste regelmäßige Zeitsignaldienst wurde 1907
bei der Funkenstation Camperdown bei Halifax eingeführt.
Es folgten außer anderen Stationen im Jahre 1910 die deut¬
sche Küstenstation Norddeich und die Pariser Eiffelturm¬
station . Der Zeitsignaldienst besteht im wesentlichen darin,
daß zu bestimmten^ Tageszeiten radiotelegraphische Zeichen
nach vereinbartem Schema so abgegeben werden, daß z. B.
eines der Zeichen genau 1 Uhr mittags bedeutet. Die Station
Norddeich erhält ihre Zeitangabe von dem Kaiser!. Marine-
observatorium in Wilhelmshaven . Die Auslösung der Zeichen
bei den Radiostationen erfolgt selbsttätig durch eine Prä¬
zisionsuhr , deren Gang von einer Sternwarte aus elektrisch
korrigiert wird . Die Zeitsignale waren ursprünglich ledig¬
lich dazu bestimmt, dem Seefahrer die zur Positionsermitt¬
lung notwendige Zeitangabe zu liefern . Seitdem fast jeder
größere Dampfer eine Station für drahtlose Telegraphie an
Bord hat und auch die kleineren Fahrzeuge , Küstenfahrer,
Fracht und Fischereidampfer in immer größerer Anzahl mit
Radiostationen ausgerüstet werden, wird in der Seeschiffahrt
in ausgiebiger Weise Nutzen aus dem Zeitstgnal gezogen. Ein
großes Interesse an der Einrichtung des täglichen Zeitsignals
haben von Anfang an auch die Uhrmacher bekundet. Ihr
Wunsch, sich den Zeitsignaldienst mit Hilfe eigener Stationen
nutzbar zu machen, ist von der internationalen Konferenz
gewürdigt worden. Die Erschließung des Gebiets wurde in
jüngster Zeit vom Reichspostamt durch den Erlaß einiger
Sonderbestimmungen für die Errichtung solcher Signal¬
stationen wesentlich gefordert . Es ist mit Freuden zu begrü¬
ßen, daß die Re,chspostverwaltung aus Rücksicht auf die Wah¬
rung deS Telegraphengeheimnisses nicht allzu strenge Maß¬
nahmen vorgeschrieben hat, um die großzügige Entwicklung
dieses Gebiets nicht von vornherein zu unterbinden . Seit
einigen .Monaten ist auch in Wiesbaden  bei der
Uhrenhandlung Fr . Kappler eine drahtlose Zeitsignalstation
im Betrieb und arbeitet seitdem ohne jegliche Störung
mit der größten Genauigkeit . Das Zeitsignal wird täg¬
lich zweimal gegeben und die größte Differenz beträgt
höchstens Bruchteile einer Sekunde . Die genannte Firma ist
gerne bereit , aus Wunsch Interessenten die genaue Zeit an¬
zugeben. _ __

— Das neue Müllverwertungsprojekt der Stadt Wies¬
baden. In einer Mainzer Zeitung lesen wir die folgende
Notiz : „Der Wiesbadener Dreck.  Wie verlautet , soll
die Stadt Wiesbaden auf die Ablagerung ihres Mülls im
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Uhlerbornschachtverzichtet haben, weil ihr von andernorts ein
günstigeres Angebot gemacht worden sei." Daß der Stadt
„von andernorts " ein günstigeres Angebot für die Ablagerung
ihres Mülls gemacht worden sei, stimmt ebensowenig wie die
weitere Behauptung , daß sie auf die Benutzung des ihr vom
hessischen Forstfiskus in Aussicht gestellten Geländes am
Rhein verzichtet hat . Im Gegenteil ! Es besteht begründete
Aussicht, daß es zu einer Verständigung mit der hessischen
Forstbehörde kommt, und daß sich die Stadt Mainz davon
überzeugen läßt , daß ihre gegen das Projekt erhobenen
hygienischen und ästhetischen Bedenken unbegründet sind.

— Neuer Lehrplan für den Gesangunterricht . Das
„Amtliche Schulblatt " veröffentlicht einen Lehrplan für den
Gesangunterricht in Volksschulen, der selbst für die einklassige
Volksschule das Singen nach Noten vorschreibt. — Ob gerade
für diese Schulen mit ihrer beschränkten Zeit viel dabei her¬
auskommt, muß abgewartet werden.

— Kinderkostümfest. Sonntag , den 22. Februar , findet
ein Kinderkostümfest des Karnevalvereins „Rarrhalla " im
Theatersaal der „Walhalla ' statt , das mit Rutschbahn,
Karussells, Schießbuden usw. ausgestattet werden wird. Der
August sowie die Clowns einer Zirkusgesellschaft sind enga¬
giert . Das Fest beginnt nachmittags 3 Uhr und jedes Kind
erhält ein Geschenk.

— Der Stellenwechsel im Kontor und Laden steht vor der
Tür . Wie alljährlich, so werden auch am diesjährigen
1. April zahlreiche Handlungsgehilfen ihre Plätze wechseln.
Da heißt es für den Chef, rechtzeitig für guten Ersatz, für den
Gehilfen , für eine neue gute Stellung besorgt zu sein. Bei
dieser Gelegenheit se: daher wiederum auf die Stellenvermitt¬
lungen der großen kaufmännischen Verbände hingewiesen.
Der größte von ihnen , der Deutschnationale Handlungsge¬
hilfenverband (Sitz Hamburg ), der allein 180 000 Mitglieder
zählt, hat eine bei Prinzipalen und Gehilfen im besten An¬
sehen stehende Stellenvermittlung , die auch im verflossenen
Jahre wieder mit steigendem Erfolg arbeitete . Hand in Hand
mit dieser Einrichtung arbeitet die Versicherung gegen
Stellenlosigkeit , die von 1903 bis 1913 911 222,21 M. Renten
an Stellenlose auszahlte , im vergangenen Jahr allein
202 836,14 M.

— Zur Warnung . Ein Leser teilt uns mit : Am
16. Januar d. I . offerierte ein angeblicher Rendant aus
Brüssel öffentlich erste und zweite Hypothekengelder. Ich
wandte mich an denselben, und er teilte mir daraufhin Zins-
und Provisionssätze mit , verlangte auch meine Papiere . Alles
das wurde ihm zugeschickt, um so mehr , als der Mann angab,
es handle sich um Stiftungsgelder . Als er alle die Unter¬
lagen hatte, kam die Hauptsache: er verlangte 30 Franken für
Übersetzung der Papiere ins Französische! Natürlich war nun
das Rätsel für mich gelöst: der Mann hatte meine Papiere
in Händen _und glaubte nun , ich würde auf seine plumpe
Machenschaft sofort hereinfallen . Ich habe aber eine Auskunft
eingeholt und die besagt, der Betreffende sei erst kürzlich
von Köln nach Brüssel gekommen und habe kein Geld zur Ver-
fügung. Also Vorsicht vor diesem „Rendanten " !

Personal -Nachrichten. Regier,ungsrat v. Hundels-
baulen  in Wiesbaden ist., wie der „Reichsanzeiger" meldet,
der Charakter als Geh. Regievungsrat verliehen worden.

— Kleine Notizen. Auf seine 25jährige Tätigkeit
rni Dienste der Postverwaltung kann am 19. d. M. der Post¬
schaffner Gcnst Schie ! zurückMcken. — Das kürzlich er¬
wähnte Bo .kommnis in dem Hause Kmckstvaße 37. ivobei ein
Schwindler unter Anwendung von Schlafpulver Diebstähle
verübte, bat sich bei einer seit einigen Monaten in dem Haufe
emgem,töteten Fvau Witwe Bommhardt zugetmgen. Der meist
Geschädigte ist ein Postbeamter, der sich bei der Vorgenannten
tn emem möblierten Zimmer emgemietet hatte.

Kus dem Vereinsleben,
vorberichte , vereinsversanrrnlungen.

* Am Samstagabend 7 Uhr findet im „Fraurnklu  b"
ein Maskenkränzchen statt.

* Der „Krieger - und Militärverein"  veran¬
staltet Fastnacht-Samstag , den 21. Februar , abends 8 Uhr
11 Min ., in dem Festsaal des „Gesellenhauses". Dotzheimer
Straße 24, einen Maskenball.

* Die allgemein beliebten Faschmgsverwnstaltungen des
„Turnvereins" (Hellmundftraße 25)̂ nehmen am Sams-
tag. den 21. Februar , mit einem großen Kirchweihfest in Ober-
bayern ihren Anfang . Die geräumige Turnhalle ist in ein
oberbayrisches Dorf umgewandelt. wo mächtige Tannenbäume
am Eingang den Kirchweihbesucher begrüßen und fesche Senne¬
rinnen zu einem Tanz einladen. Reges Leben herrscht beim
Eberwirt , dessen Lokal durch Tannenbaume um, reichen Blüten-
schmuck zu einer Sehenswürdrgkeir geworden ist. Die Zillsr-
taler , Musik und Tanz werden vier die ,Kirchweihbesucherfest-
kalten , auch wird beim Ebevwwt der Bürgermeister die Kirch¬
weih- eröffnen Rack, der Kuchweihe ist Aufstieg ins Gebirge
zur „Wiesbadener Hütte". Sennerinnen werden hier die er¬
müdeten Gdbirgskraxler begrüßen und mit einem vorzüglichen
Tyroler wieder aufmuntern . Dre Abfahrt ins Tal erfolgt
durch „eine Rutschbahn. Nach der Ankunft im Tal laden das
Hofbrauhaus und das CafeBavaria zu einem Besuch ein.
von wo dann wohlgestärkt die Heimreise erfolgt.

Mitteilungen aus dem ©eföjäftslelsett.
Gur Redakrwn wie Beriaz unveramwortlich >

Heidelberger Gesellschaftsreisen. Wir machen auf die
Heidelberger Gesellschaftsreisen, nach der Riviera usw be¬
sonders aufmerksam. Die Reiien meten trotz Billigkeit ' gute
Unterkunft und Verpflegung und erfreuen sich allen Kreisen
«rotzter Beliebtheit. F26

Rus feertt Landkreis Wiesbaden.
.. -o - Biebrich. 17. Febr . Sein Wjähriges Dienftjubi-

laurn  beging heute PostfMftupr ^whann Kaiser.  Gestern
Ä>end fand aus diesem Anlaß nn Gafthause „Zur Post" eine
kleine Feier statt , an der außer den Kollegen des Jubilars auch
die Beamten des hiesigen Postamtes zusammen mit Postdirektor
Hirsch teUnabmen. Dem Jubtmr wurde vom Bezirksverband
der, unteren Post- und Telegrapyenoeamten eine kunstvoll aus-
aeführte Ehrenurkunde überreicht. Gesangverein der Post-
unterbeamten erfreute durch niedrere Ehorvorträge.

z.  Bierstadt , 17. Febr . Df- bevorstehenden Gemeinde-
Wahlen  macher : sich in zahlrelwLNWahlversammlungen be¬
merkbar. Insbesondere sind es drei Vereine , welche sich in die
sieben Mandate zu teilen gedenken, der Bürgerverein , der Be-
zirksverein des Villenviertels uns der Haus - und Grund-
beützerverein. Hierzu treten die Gewerkschaften
und die Landwirte. Es haben EriamvahlEn stattzuftnden für
folgende aus scheiden de Herren : i . nbasse: Rentner Semler
(verzogen) , Ludwig Mayer . Pflasterer , und Ludwig Vogel 2r,
Landmann . 2. Klasse: Wilhelm Heyn̂ h Metzgermeister. Karl
Friedrich Bierbrauer . Landwirt . j>. Klasse: Ludwig Becker,
Tüncher, und Wilhelm Heißner. « chrem« . Die 1. Klasse zählt
57, die zweite 165. die dritte 724 Wahlberechtigte. Für die
8 Klasse wird ein besonderer Tag festgesetzt; am folgenden
wählen die 2. und 1. Klasse. Die Wahlen finden voraussicht¬
lich vor dem 16. März statt. — Der Gemeindsrat  ge¬
nehmigte das Baugesuch des Bäckermeisters Emil Ludwig
Vogel. Ecke Schul- .und Ellenbogengaffe, unter dein Vorbehalt,
das; das zur Erbreiterung der Ellenvoaengaffe nötige Gelände
gegen Bezahlung , an die Gemeinde abgetreten wird. —. Am
Sonntag hielt Diplom-Ingenieur Schild (Idstein ) vor den
versammelten Gem-sinderats - und Gemeindevertretungsmit-

gliedern einen Vortrag über Bierftadts Kanalrsarion Die
Sitzung war eine geheime. Es sei nur mnscreilt , daß sich Herr
Schild gegen die geplante Kanalisation ,mit Oberablauf für
unsere Ortsstvaßen aussprach. Auch ist nicht ohne werteres ge¬
sagt . daß unser Villenviertel an ras städtische Kanaln ^ ange¬
schlossen werden muß. Im Gegenteil wird man vermachen, sich
in bezug auf Kanalisation auf eigene Füße zu stellen. — ,Dre
Jahres -Hauptverswmmlluna des hiesigen Konsum .v er er ns
für Hauswirtschaft im Gasthause „Zur Krone" war ziemlich gut
besucht. Der Vorsitzende gab den Jahresbericht , aus welchem
hervovgeht, daß der Verein 180 WitMeder zählt. . Der Kassem-
bericht zeigte in Einnahmen und Ausgaben je 24 000 M.
Trotzdem hier ein Arbeiterkonsumvevein gegründet ist. hat der
Verein doch einen guten Erfolg für 1913 zu verzeichnen ge¬
habt. Das Gesamtvermögen ist von 4800 M. auf 5400 M. an¬
gewachsen. Die Rechnungsprüfungskommission hatte all^ inOrdnung befunden und dem Kassierer wurde Entlastung erteilt.

— Frauenstein . 17. Febr . Me außerordentlich zahlreiche
Beteiligung an der heute stattgefundenen Beerdigung  des
Burgwivts Georg Sinz  legte Zeugnis ab- von der Beliebtheit
und dem Ansehen, das der Verstorbene hier und in der Um¬
gegend genoß. Mit ihm ist wieder einer der Kriegsteilnehmer
von 1870/71 dahinsegvngen, vier Kameraden konnten ihm noch
das letzte Geleit geben. An der Beerdigung beteiligten sich der
größte Teil der hiesigen Einwohnerschaft, viel« Auswärtige so¬
wie die hiesigen Vereine : Kriegerverein, Militärverein . Kirchen¬
chor, dessen Ehrenmitglied er war , der Männergesangverein,
der in ihm einen seiner Gründer verlor, der Turnverein , die
Freiwillige Feuerwehr und eine Musikkapelle. Me beiden Ge¬
sangvereine trugen vor dem Sterbehause und auf dem Fried¬
hof je ein Gvablied vor und Mitglieder des Kriegerveveins er¬
wiesen dem Verstorbenen die letzten militärischen Ehren.

NMauifche Nachrichten.
Die wcttstreitmstden Sangesbrüder.

FC Unterliederbach, 16. Febr . Der Gesangverein „Ger¬
mania " in Unterlivderbach feiert in diesem Jahve das Fest
seines 50jährig>en Bestehens. Aus diesem Anlaß beabsichtigt
er. das Fest an Pfingstsonntag und -Montag mit einem Ge-
sangwettstreit zu begehen, zu dem i&m außer wertvollen Ehren¬
preisen 14 Geldpreise in Höhe von über 3000 M. zur Ver¬
fügung stehen. Auf den Sonntagnachmittag war der Dele-
giörtentag der an dem Gesan-gwettstreit teilnehmenden Gesang¬
vereine mit gleichzeitigem Schlußmeldetormin in den Saal des
„Alleehaus" nach Unterlieöeroach einberufen , der sehr gut be¬
sucht war . Leider hielten die Vereine mit ihven Meldungen
sehr zurück, so daß der VerhandlungSfühver zu Beginn der
Verhandlungen ein seit Jahren nicht mehr festgestelltes. gerade¬
zu klägliches Resultat zum Vortrag bringen mutzte. Trotz
der außer der Reibe hoben Geldpveise haben sich nämlich nur
10 Vereine gemeld'et, und zwar in der 1. Stadtklasse 2, in der
2. und 3. Stadtklasse je 1. in der 1. LandKasse 1. in der
2. Landklasse 2, in der 3. .Landklaffe 3, in der L-Klasse über-
harrvt kein Verein . Unter diesen Umständen hielt es ' der fest-
gebende Verein nach einer längeren Debatte für geboten, den
Mvldetermin auf 14 Tage bis 3 Wochen zu verlängern , einen
erneuten Delegiertentaa einzuberufen , in der Zwischenzeit auch
darüber zu beraten , ob für den Wettstreit , für den zwei Tage
vorgesehen sind, nur Pfingstmontag in Betracht komme und ob
zwei Sonderklassen geschaffen werden sollen. Sollten bis M
dem neuen Termin noch einige der bisher geineldÄen Vereine
abfallen oder zurücktreten, so soll der Wettstreit ausfallen,
jedoch unter allen Umständen stattfinden , wenn auch bis zum
neuen Delegiertentaa keine weitere Meldung erfolgt. In der
Debatte wurde von einer Seite darauf hingewiesen, daß die
schlechte Beteiligung wohl in der Hauptsache darauf zurückzu-
führeu sei. daß für die nächste Zeit in näherer und weiterer
Umgebung nicht weniger denn 89 Gesangwettstveite zu erwarten
seien, — Wie wir von anderer Seite hören, soll sich die schlechte
Meldezahl,, daraus eMären , daß sich seit einia>er Zeit unter den
Sangesbrüderli eine große Wettstreitmüdigkeit geltend su
machen scheint. *

* Östrich, 17. Febr . Fabrikarbeiter Günther  erhielt
das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze.

rn. Rüdeshcim , 17. Febr . Die Gewährung einer Orts¬
zulage an die Volksschullehrer  wurde in der heuti¬
gen Stadtverordneten -Versammlung beschlossen. Den hiesigen
Lehrern werden demnach nach 10 Dienstjahren 100 M. und
nach 20 Dienstjahren 200 M. und den Lehrerinnen die Hälfte
dieser Beiträge bewilligt . Beschlossen wurde , für die durch das
H o chw a j s e r an der O st s e e Geschädigten eine Kollekte
zu veranstalten . Hierzu sollen aus städtischen Mitteln 800 M.
zugelegt werden. Beschlossen wurde , die Lage „Engergraben"
dauernd als Vogel schutzgehölz  auszubauen . Die
Mittel hierzu wurden bewilligt . — !! Die hiesige Turnge¬
meinde hat sich zur Übernahme des G auturn festes  im
Jahre 1915 gemeldet. Der am 1. März in Mittelheim zu-
sammentretende Turntag des Gaues Süd -Nassau wird bereits
hierüber Beschluß fassen.

üt . Vom Feldberg, 17. Febr . Regen und ständig steigende
Sonnenwärme haben unter den Schnee Massen  ganz er¬
heblich aufgeräumt.  Fast alle Wege, die zu Tal führen,
sind schnee- und eisfrei , infolge der Schneeschmelze bilden sie
aber ĝegenwärtig unpassierbare Wildbäche, die rauschend ,und
brausend in die Tiefe stürzen. — Der stark gestiegene
Touristenverkehr  im Hochtaunus macht die Erbauung
eines werteren Gasthauses notwendig. Es soll seinen Platz
zwischen dem Großen Feldberg und dem Sandplacken erhalten,
ganz in der Nähe des alten Sandplackenhauses. Die Ge¬
meinde Schmitten gab bereits ihre Zustimmung zu dem
Bau , der sofort begonnen werden soll.

Volkspartei  hat am Samstag und Sonntag auf dem
Westerwald in Marienberg , Unnau und Erbach
öffentliche Versammlungen abgehalten , die sich zahlreichen
Besuchs aus allen Kreisen der Bevölkerung erfteuten . Partei¬
sekretär Mĉ Müller (Frankfurt a. M.) sprach über „Fork-
schrittliche Burger - und Bauernpolitik " und hatte dabei Ge¬
legenheit, einer )erts die Dringlichkeit der Reform des
p re  u ß re  n L a n d t a g s w a h lr  e cht s darzulegen und
andererseits dre Stellung der Fortschrittlichen Volkspartei zu
l a n d w r r t ) cha f t̂ l i che n Fragen  eingehend zu er-
örtern .. us ergab sich, daß trotz der Agitation des Bundes der
Landwirte^ dre kleinbäuerliche Bevölkerung des Westerwalds
treu zur Mahne des Liberalismus hält . — In nächster Zeit
werden wertere Versammlungen an anderen Orten folgen.

5. Hachenburg, 17. Febr . Am 22. d. M. findet hier ein
mrt ^ P f ! e g e t a g für den Oberwesterwaldkreis statt.
A!» Redner sind genannt : Lehrer Kleber (Höchst) : „Über die
körperliche Ausbildung der Jugend " und Lehrer Henrich
stBerod) über „Die sittliche Hebung der Jugend ".

, 8. Alpenrod, 17. Febr . Der Sohn des hiesigen Schreiner¬
meisters Müller  erlitt dadurch eine schwere Ver¬
letzung  an der Hand, daß das Verschlußstück eines platzen-
dfn Treibriemens die Hand traf . Der Verunglückte mußte in
lrie Klinik zu Gießen gebracht werden.

Kus der UmysHuna.
Die Erkrankungen im Hanauer Eisenbahn-Regiment Nr . 3.

Mb. Hanau , 18. Febr . Durch die Zeitungen laufen Nach¬
richten über angebliche Massenerkrankungen beim Eisenbahn-
Regiment Nr . 3 in Hanau . W:e „Wolfts Telegrapheubureau"
v»u zuständiger Stelle erfährt , sind beim 1. und 2. Bataillon
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beim Eisenbahn -Regiment Nr . 3 in Hanau Erkältungskrank¬
heiten in großer Zahl aufgetreten . Der Verlauf der Er¬
krankungen ist bisher durchaus gutartig . Die meisten Er¬
krankten sind bereits wieder dienstfähig. Die bakteriologische
Untersuchung auf Typhusbazillen ist negativ ausgefallen.s

/V Frankfurt a. M„ 17. Febr. Am Sonntag tagte im
Saale des Turnvereins „Vorwärts " Hierselbst eine Bezirksver-
sammlung des Verbandes der unteren Po st - und
Telegraphenbeamten,  welche von über 600 unteren
Beamten besucht war . Nachfolgende Resolution wurde ein¬
stimmig angenommen und den Reichs tags Mitgliedern über¬
mittelt : „Die am Sonntag , den 15. Februar 1914, in Frank¬
furt (Main ) im Saale des Turnvereins „Vorwärts " tagende,
von über 600 unteren Beamten besuchte Versammlung des
Bezirksvereins Frankfurt (Main ) des Verbandes der unteren
Post- und Telegraphenbeamten hält im Hinblick auf die bei
den Gehobenen hervortretenden großen Härten und Ungleich¬
heiten in der Besoldung, deren Beseitigung als dringend not¬
wendig anerkannt ist, die Berücksichtigung dieser Beamtenklasse
neben derjenigen der Landbriefträger in der Novelle zum Be¬
soldungsgesetz für ein Gebot dringender Notwendigkeit. Die
Bezirksversammkung gibt der Hoffnung Ausdruck, daß Regie-
ramrr und Reichstag Mittel finden werden, um das Gehalt der
gehobenen unteren Post- und TelezDaphenbeamten noch durch
den Etat 1914 in ausreichender Weise zu erhöhen." — M. Im
Rathaus tagten gestern die Militäveisenbahnbe-
Hörden,  Es nahmen daran Vertreter des Generalstabs aller
Armeekorps, des großen Generalstabes , der Marinestationen,
des Reichseisenbahnamts usw. teil . Die Verhandlungen sind
nichtöffentlich. — In einer großen, vom deutschen Bank-
b e a m t e n v e r e i n einberufenen Versammlung wurde die
völlige Sonntagsruhe  im Handelsgewerbe und die Siche¬
rung des Vereinigungsrechtes auf gesetzlichem Wog gefordert
and in einer Entschließung Reichsregierung und Reichstag er¬
sucht, diese Wünsche zu verwirklichen. — Der Kaufmann Wil¬
helm Lautenschläger,  der in Fviedberg in Stellung war
und 1800 M. unterschlagen hat . wurde hier samt seiner Ge¬
liebten verhaftet. — In der vergangenen Nacht stießen
auf dem Rangierbahnhof zwei Rangierzüge auf¬
einander.  Der Materialschaden ist gering, die D-Züge
nach Süddeutschland erlitten infolge des Zusammenstoßes, der
zu Geleissperrungen führte , etwa Mtündige Verspätung.

lit Bad Homburg v. d. H., 17. Febr. Einer der Mit¬
erbauer der Hsmburger Eisenbahn, Bahnmeister Franz Muth,
ist in Rödelheim im Alter von 82 Jahren gestorben,

5. Altenkirche» (Westerwald), 17. Febr . Zwischen
Krankenkasse und Ärzten  ist hier eine Einigung
zustande gekommen. Jeder Arzt erhält seinen Kursprengel,
hat also bestimmte Gemeinden zu behandeln . Die Vergütung
beträgt pro Jahr und Kranker 6 M., für ganze Familie 16 M.
pro Jahr.

— Kassel, 17. Febr . Im hier garnisonievenden Infanterie-
Regiment Nr . 163 sind drei Soldaten unter der Genick-
st arte  ähnlichen Erscheinungen erkrankt. Einer von ihnen,
der Musketier Reiz von der 4. Kompagnie, ist im Lazarett
gestorben.  Der Tod soll durch eine noch hinzugetretene
Lungenentzündung eingetreten sein. Die anderen beiden
Soldaten werden isoliert behandelt. — Ms. Nach schwerem
Leiden starb  hier gestern der Landesrat Dr . Hermann
Weigel,  seit nahezu drei Jahrzehnten im Dienste des
kommunalständischen Bez-imksverbandes und der Provinzialber-
waltung von Hessen-Nassau tätig , im Alter von erst 69 Jahren.
— Der Buchhalter  einer Zigarrenfabrik  in der
Holländischen Straße mißbrauchte das ihm entgegengebrachte
Vertrauen in der schnödesten Weise. Nach Schluß der Geschäfts¬
zeit erbrach  er mittels Stemmeisen das Jnnenfach des
eisernen Geldschrankes und raubte es aus.  Es fielen ihm
als Beute 1200 M. in Bar und ferner Wertpapiere in die
Hände , worauf er flüchtete. Dringender Verdacht der Mit¬
täterschaft besteht noch gegen einen Arbeiter der Firma , welcher
ebenfalls flüchtig geworden ist. Beide Durchbrenner sind
übrigens noch jung an Jahren , der ersteve ist 20, der andere
19 Jahre alt . _

Sport imb  Spiel«
sr . 8. Turnier deutscher Pferde . Das Meeting erreichte

am Schlutztag mit der Entscheidung der Goldenen Reichs¬
krone seinen züchterischen Höhepunkt. In dieser Konkurrenz
trafen sich alle diejenigen Pferde , die im Preis von Ostpreu¬
ßen, Preis von Hannover , Preis von Alldeutschland und der
Handels-Materialprüfung placiert worden waren , zu dem
Zweck, das beste Pferd des Turniers festzustellen. Die Richter
standen vor keiner leichten Aufgabe, denn die 13 Bewerber
präsentierten ganz ausgezeichnetes Material . Nach längerer
Prüfung wurde Dr . E. Kunheims Vasall 2, geritten von
Frau v. Gottberg , der Sieg zugesprochen. In dem von 22
Konkurrenten bestrittenen Lebewohl-Jagd -Springen passier¬
ten 14 Pferde fehlerlos die Sprünge und mutzten unter v
stechen. Auch hier ergaben sich gleiche Leistungen, da vier
Bewerber in totem Rennen auf dem ersten Platz endeten. In
der Hochspring-Konkurrenz kam es gleichfalls zu einem toten
Rennen . Oberleutnant Martins ' Sylvester und Direktor
Olsons ' Panscht sprangen beide ohne Fehler ein Hindernis
von 1,70 Meter Höhe. Der Ehrenpreis der Herren v. Wein¬
berg fiel durch das Los an Direktor Olson.

* Das Feldbergfest. Der vorbereitende Ausschuß hielt
letzten Samstag in Wiesbaden eine Sitzung ab uyd beschloß,
den diesjährigen Feldberg -Turntag , zu dem alle Turnvereine
des Mittelrheinkreises der Deutschen Turnerschaft einen Ver¬
treter entsenden können, auf Sonntag , den 15. März , vor¬
mittags 9y4 Uhr , einzuberufen , und zwar in die Turnhalle
des Turnvereins „Vorwärts ", Bockenheim. Außerdem wurde
beschlossen, dem Turntag zu empfehlen, das diesjährige Feld¬
bergfest, entgegen der seit vielen Jahren gehandhabten Ge¬
pflogenheit, wonach dasselbe stets am ersten Sonntag nach
dem 15. Juni abgehalten wurde, auf Sonntag , den 2. August,
zu legen. Maßgebend für die Verlegung des Festtags war
das ungünstige nebelige Wetter , das schon seit einer Reihe
von Jahren im Monat Juni regelmäßig herrschte und das
Fest ungünstig beeinflußte , während die Witterungsverhält-
riilse nn Monat August doch in der Regel besser und beständi¬
ger sind.

oll. Die Bundesversammlung des Deutschen Fechter-
vundes am 15. Februar im „Hotel Schirmer " zu Kassel
war zaylreich beschickt worden von Hamburg , Berlin , Dresden,
Hannover , Frankfurt , Darmstadt , Offenbach a. M., Wies¬
baden,  Marnz u. a. m. und tagte unter dem Vorsitz des
Bundesvorgtzenden Herrn Erkrath -de Vary (Offenbach).
Wiesbaden war rm Namen des hiesigen Fechtsportvereins
vertreten durch den Vorsitzenden des Fechtsportvereins Hauvt-
mann O. Kchelmr ^ und Herrn I . Rücker. Der letztere wurde
bei der Vorstariöswahl als Beisitzer in den Vorstand für 1914
gewählt. Aus den Verhandlungen sind die Beschlüsse über
das Bundesturmer 1914, die Beteiligung an den Baltischen
Spielen in Malmo 1914 und die Vorbereitungen auf die
Olympiade 1916 in Berlin beachtenswert. Das Bundesturnier
1914 wird in Hamburg abgehalten, vom 11. bis 13. Avril
(Ostern ), vorangehend die zweite jährliche Bundesversamm¬
lung am Karfreitag . Dre Beteiligung an den Baltischen
Spielen in Malmö , etwa vom 12. pis 16. Juli , wurde eben¬
es beschlossen und ern Zuschuß bewilligt . Ein Antrag

Kesselring, der Vorstand des D. F .-B. solle von der Bundes¬
versammlung beauftragt werden, eine durch den Bund selbst
auszustellende, offizielle urkundliche Anerkennung der be¬
stehenden Lehrkräfte für das moderne Fechten in Deutschland
in die Wege zu leiten und gleichzeitig die Schaffung einer
staatlichen Bildungsanstalt für Fechtlehrer anzuregen , um die
Unabhängigkeit von den bisher einzig bestehenden Anstalten
des Auslandes (Rom, Joinville , Wien) bei der Beschaffung
von Lehrkräften zu erreichen, wurde einstimmig ange¬
nommen.

Gerichtssaal.
Der Zigeuner Ebender vor den Geschworenen

— Hanau , 17. Febr . Unter dem Vorsitz des Landrichters
Grau begann heute vor dem hiesigen Schwurgericht die Ver¬
handlung gegen den Zigeuner Ernst Ebender  wegen
Mordversuchs  an dem Gendarmeriewachtmeister van
Burk  aus Fulda und an dem Landwirt Franz W e h n e r
aus Kämmerzell . Der Prozeß bildet ein Nachspiel zu dem
Mord des Försters Romanus , der bekanntlich im Februar
1912 von Zigeunern ermordet wurde. Ebender, ein junger,
schmächtiger Mensch, wird in Zuchrhauskleidung und gefesselt
vorgeführt . Im Gerichtssaal sind alle Sicherheitsvorkehrun¬
gen getroffen , um irgendwelche Exzesse nicht aufkommen zu
lassen. Auf die Bitte des Angeklagten, gestattet der Vorsitzende,
daß Ebender im Gerichtssaal die Fesseln abgenommen wer¬
den. Da zwei Tage für die Verhandlung in Aussicht genom¬
men sind, wird eine Anzahl Zeugen bis morgen entlassen.
Der Vorsitzende stellt alsdann die Personalien des Angeklag¬
ten fest und geht auf sein Vorleben ein. Der Vater  des
Angeklagten, Fritz Ebender, wurde im Jahre 1905 bei einem
Streit mit seinem Schwager von diesem erschossen.  Der
Angeklagte, der damals 16 Jahre alt war und tätlich in den
Streit eingriff , erhielt dafür seine erste fünfmonatige Ge¬
fängnisstrafe . Auf die Frage des Vorsitzenden, wann er ge¬
boren sei, erklärt Ebender : Das weiß ich nicht. Der Vor¬
sitzende stellt fest, daß der 26. Oktober 1889 der Geburtstag
des Angeklagten ist. — Vorsitzender: Haben Sie eine Schule
besucht? — Angeklagter : Nein . Ich habe in meiner Jugend
Korbmacher gelernt , aber das Handwerk später nicht ausge¬
übt . — Vorsitzender : Sind Sie verheiratet ? — Angeklagter:
Ich lebe mit Karoline Heckmann in wilder Ehe und habe ein
Kind. Auf weitere Vorhaltungen erklärt Ebender , daß er
12 Geschwister habe und daß ein Bruder  von ihm, der
ebenfalls einen Wachtmeister erschossen hat, hingerichtet
worden sei. In Mainz wurde der Angeklagte einmal wegen
eines Einbruchsdiebstahls gesucht. Als ihm ein Gendarm auf
den Fersen war , schoß er auf ihn und brachte ihm eine Ver¬
letzung bei. Das Schwurgericht in Mainz verurteilte ihn da¬
für zu 5 Jahren Zuchthaus  und 10 Jahren Ehrverlust.
Wegen einer schweren Meuterei  in Meiningen erhielt er
später noch eine Zusatzstrase, so daß er insgesamt 6 Jahre
und 6 Monate Zuchthaus zu verbüßen hatte . Der Angeklagte
steht jetzt noch unter dem Verdacht, weitere Kapitalverbrechen
in verschredenen deutschen Städten verübt zu haben. So soll
er in Marburg nachts einen Arbeiter getötet, in Eisenach auf
einige Schuhmacher und Landwirtschaftsgehilfen geschossen
haben. Der Angeklagte bezeichnet diese Anschuldigungen als
grundlos . Zu der jetzt zur Anklage stehenden Sache erklärt
er, er habe aus den Gendarm und Landwirt geschossen. Aber
er sei damals derart betrunken gewesen, daß er sich auf Ein
zelheiten nicht erinnern könne.

wc.  Als Wcttvermittler etabliert hat sich der frühere
Ofensetzer Johann Kaus,  zurzeit in Frankfurt , nachdem
das Empfinden in ihm wach geworden war , daß er zu „Höhe¬
rem " geboren sei und nachdem ihm vorerst bei der probemäßi¬
gen Ausübung dieses neuen Metiers in klingender Münze
bescheinigt worden war , daß dieses sein Empfinden ihn nicht
täusche. In einer Wiesbadener Wirtschaft hielt er seine
Sprechstunden ab, und es wurden ihm dort Wetten auf in-
und ausländische Pferderennen von allen Seiten zugetragen.
Sein Unglück, endlich erwischt zu werden, hat er lediglich dem
Umstand zuzuschreiben, daß er seiner Umgebung gegenüber
nicht reinen Mund halten konnte und daß kompromittierende
Briefschaften bei ihm vorgefunden wurden . Wegen Beihilfe
beim gewerbsmäßigen Glücksspiel verurteilte ihn die Straf¬
kammer in Wiesbaden zu einer Woche Gefängnis  sowie
700 M. Geldstrafe.

üt . Ein Hauptmann als Gehorsamsverweigerer . T h 0 r n,
18. Febr . Das Kriegsgericht der 36. Division zu Thorn ver¬
urteilte heute den Hanptmann Seher  vom 81. Feldartillerie-
Regiment wegen Gehorsamsverweigerung und Achtungsver¬
letzung seinem Major gegenüber , der bis vor kurzem gleich
falls Hauptmann im Regiment war , zu 14 Tagen Stuben¬
arrest . Der Ausschluß der Öffentlichkeit, der während der
ganzen Verhandlung aufrecht erhalten wurde, ist mit militär-
dienstlichen Interessen und damit begründet worden, daß der
Sachverhalt bei nichtmilitärischem Publikum nicht das
nötige Verständnis  finden würde.

Neues aus  aller Welt
Selbstmord aus Gram über die Wehrsteuer. Atten¬

kirchen,  17 . Febr . Im benachbarten Bachenberg wurde
der r e i ch st e B a u e r des Dorfes , namens Burbach, in
seiner Scheune erhängt aufgefunden . Vor seinem Tode hatte
per Selbstmörder geäußert , die Heranziehung seines Besitz¬
standes zur Wehrsteuer habe ihm das Leben verleidet.
, o eine halbe Million für ein Halsband . Paris

Febr . Im Versteigerungssaal Drouot wurde ein sieben-
rerhlges. aus 403 Perlen gebildetes Halsband , das aus dem
Nachlaß einet  in Paris bekannten ^ Dame stammt, für den
Betrag von 580 000 Franken verkauft . Eine Diamcmtensckmur
erzielte die ansehnliche Summe von 76 000 Franken.

, Die Kruppschen Jubilare . Essen (Ruhr ), ^ c-ej r_
rirri ? Feier der Kruppschen Jubilare wurde festae-

^nß bei der Gutzstahlfabrik 3828 Angestellte länger als
25 ^ ahre im Dienst stehen. Im ganzen sind bei dem Unter¬
nehmen 70 240 Werkangehörige beschäftigt. 247 gerben ein
Suter bon über 65 Jahren.

Li« verheerender Wvlkcnbruch. Oviedo,  18 . Feibx.
her^vorletzten Nacht ist ein überaus heftiger Wolkenbruch
Ovreöo und Umgebung niedergegangen . Ein Teil der tiefer
gelegenen Stadt ist vollständig überschwemmt. Die Ein¬
wohner haben sich auf die Dächer geflüchtet. Zahlreiche Haus¬
türen wurden weggerissen. Der Wolkenbvuch hat außerordent¬
lich großen Schaden verursacht ; in Manjoha und Puento de

Ehrere Häuser fortgerissen worden. Die Straßen
und Er,enbahnlinien sind teilweise zerstört worden, so daß
an mehreren Stellen der Eisenbahnverkehr untevbrochen ist.
Viele Bewohner befinden sich in großer Not.

Deutscher Reichstag.
Kunst und Sittlichkeit.

8. Berlin , 18. Febr . (Eig. Drahtbericht ) Dem Reichs¬
tag war heute der neue Gesetzentwurf gegen die Gefährdung
der Jugend durch die Zurschaustellung von Schriften , Abbil¬
dungen und Darstellungen — die Schmutzliteraturnovelle,
wie sie kurz und schlecht getauft worden ist — zugegangen.
Der Zufall fügte es, daß auch die fortgesetzte Debatte über
den Etat des Reichsjustizamts sich mit dem Kampf gegen den
schmutz m Literatur und Kunst befaßte, und so hatte die
Sitzung von vornherein ihre Signatur . Auf dem Tisch des
Hauses lagen , von den Abgeordneten dicht umdrängt , An¬
sichtspostkarten und andere Reproduktionen von unzüchtigen
und angeblich unzüchtigen -Kunstwerken, und jeder einzelne
Redner bekämpfte mehr oder minder ausführlich dieses
Thema.

Nachdem der nationalliberale Abgeordnete v. List die
Haltung des Abgeordneten Röchling im preußischen Abgeord¬
netenhaus verteidigt und die Schifferschen Anträge noch ein¬
mal empfohlen hatte, trat Dr . Oertel auf , der heute aber,
wie immer , wenn er sachlich sein möchte, schrecklich langweilig
war . Die Art und Weise, wie er den „Schmutz" in Wort und
Bild bekämpfte, wird am besten dadurch illustriert , daß er
kurzerhand . Sezessionisten, Futuristen und Kubisten, alles
kunterbunt in einen Topf wirft , ohne — wie er selber zuge¬
stand — Bilder der Sezession gesehen zu haben. Dr . Müller-
Meiningen war es, der dieses Muster konservativer Gründ¬
lichkeit und Ehrlichkeit an den Pranger stellte. Der fort¬
schrittliche Redner führte trefflich aus , daß die Judikatur
gegen die angeblich unzüchtigen Postkarten , insbesondere die
Rechtsprechung der 12. Berliner Strafkammer , an den drei
fixen Ideen leide, daß alles Nackte an sich unzüchtig sei, daß
die Unzüchtigkeit durch die Reproduktion erhöht werde, und
daß der Inbegriff der Unzüchtigkeit — die Postkarte sei.

. Große Heiterkeit erweckte der Redner durch den Hinweis
auf die Konfiskation von dekolletierten Büsten in den Friseirr¬
läden. Auch der Sozialdemokrat Heine  gab einige Proben
richterlicher Kunstauffassung in Preußen zum besten und
protestierte vor allem gegen die noch schärfere Fassung der
Bele1drgungsparagraphen . Staatssekretär L i s c 0 suchte
etwas Öl auf die Wogen zu gießen. Er hütete sich wohl, die
Rechtsprechung des Reichsgerichts zu verteidigen , verlangte
dafür aber, daß die neueste Definition , die das Reichsgericht
dem Wort „Unzucht" gebe, anerkannt werde. Der Abgeord¬
nete D 0 v e konnte in später Stunde sich nur noch mit den
nationalliberalen Anträgen beschäftigen, die nach seiner
Meinung m der vorliegenden Fassung kaum Annahme finden.
Um 7 Uyr ichloß die Diskussion ; nur der Fall der Witwe
Hamm  soll in einer besonderen Besprechung erörtert wer-
oen, allerdings ohne den Staatssekretär , der schon heute eine
Beteiligung an dieser Debatte ablehnte.

Sitzungsbericht.
Eigener Drabtbcricht des „Wiesbadener Dagblatts " .
^ . # Berlin , 18. Februar,

vr Staatssekretär des Reichsjustizamts

Auf dem Platze des Präsidenten liegt ein prächtiger
aus Anlaß seines 70. Geburtstages GPräsident Dr . Kaempf eröffnet die Sikuna „m 11 a im

und dankt den Schriftführern für die Aufmerksamkeit ^
Die zweite Lesung zum ' ’

(Etat des Keichsjustizamts
toirb beim Titel „Staatssekretär " fortgesetzt.

Abg List-Eßlingen (natl .) : Der Abg. Röchling hat im W-
geordnetenhause davon gesprochen, daß in einem solchen Falle
tot.e, Zabern von den leitenden Staatsmännern die Staats¬
räson über die Gerechtigkeit zu stellen sei. Allgemein hat er
diesen Satz nicht aufgestellt. Er hat damit gesagt, daß der
leltende Staatsmann unter Umstanden einen anderen Stand¬
punkt einzunehmen habe als mn Richter. Die Novellengesetz¬
gebung ist der einzige Weg, um unser gegenwärtiges Recht
laufend zu verbessern. Wenn auch unsere Resolution
Beschleunigung des Rechtsverfahrens , nicht allgemein Zu-
stimmung gefunden hat, so hat sie doch wenigstens eine gründ¬
liche Erörterung der Verhältnisse hier veranlaßt.

Die Novellengesetzgebung muß besonders den Schutz der
Gläubiger gegen böswillige Schuldner schaffen und au» s- n»

hinsichtlich der Kaufverträge grotzeKlarheitsch - fftn
Hinsichtlich der religiösen Erziehung der Kinder aus Misch-
ehen gelten noch immer veraltete Bestimmungen . Es sollte
ausgesthlos,en sein, daß ein gewisser Zwang ausgeübt wird.
Der staats ,ekretar möge sich dieser Frage mit Wohlwollen
annehmen , jedenfalls bedürfen wir auch eines Gesetzent¬
wurfs über den Zwangsvergleich außerhalb des
Konkurses.  Zu unserem Bedauern hat die Kommission
den von der Regierung geforderten sechsten Reichsan-
w t abgelehnt . Aus den Ausführungen des Staatssekretärs
geht zur Genüge hervor, daß diese Forderung eine dringende
ist, und wir haben deshalb in einem Antrag die Wiederher¬
stellung die,er Regierungsvorlage gefordert . (Beifall .)

Bayerischer Bundesratsbevollmächtigter v. Treutlein-
moerdcs : ^ m Lause der Debatte ist auf einen Fall die Sprache
gekommen, rn welchem in Amberg die Strafliste einer / eugin
trotz ihrer flehentlichen Bitten verlesen worden ist und die
Zengrn darauf einen Selbstmord  verübt hat. Daraufhin
kann ich rnnteilen , daß ^ Strafliste auf dringendes Verlangen
des Verteidigers verlesen worden ist, um die Glaubwürdigkeit
der Zeugin zu erschüttern. Die Zeugin ist mit zwei Jahren
Gefängnis wegen Diebstahls und Hehlerei vorbestraft Der
Selbstmordversuch stellt sich so dar , daß sie versucht hat sich die
Pulsader aufzu,chneiden, aber nur ganz leichte Verlehun -mn
davongetragen hall Dieser Fall zeigt, daß man Presseäuße-
rungen recht vorsichtig aufnehmen sollte. °

aK * (kons.) : Auch wir bedauern , daß der
Landrat Rotger durch einen unberechtigten Makel befleckt
worden und dag auf diesen trefflichen Mann ein solcher
Schatten geworfen worden ist. (Bravo ! rechts.) Die Novelle
der Ma,estat ^beleidigung hat leider dazu geführt , daß manche

si,Presseäußerungen nicht verfolgt werden, so diejenige, wo dem
Kaiser das Schicksal des Königs von Portugal ziemlich deut¬
lich vorgehalten wurde. Die persönliche Ehre muß besser ge¬
schützt werden, auch gegen Beleidigungen durch die Presse.
Das Urheberrecht hat sich nicht so gut bewährt , wie seine
Väter , Dr - Muller -Meiningen und ich, erwarteten.
Hinsichtlich der Scnsationsprozeßberichterstattnng ist es m

der ernsten anständigen Presse aller Parteien besser geworden.
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Das Publikum will seine Sensationsprozesse haben, wie unsere
Väter auf den Jahrmärkten ihren 947fachen Mörder bewun¬
dern wollten. Unglaublich ist, daß der gebildete Mann , der
ein Verhältnis mit der Hedwig Müller hatte , noch angeschul¬
digt wurde, weil er das Mädchen gebildet hatte . Die anstän¬
dige Presse hat nichts dagegen, wenn die Öffentlichkeit bei Ge¬
richtsverhandlungen ausgeschlossen wird, wo solches möglich
rst- Unter dem Deckmantel des Studiums des sexuellen
Problems werden alle möglichen Ausschreitungen begangen
und gefördert, auch in Doktor-Dissertationen . Die Dar¬
stellungen werden mit Leichtigkeit auch Kindern zugänglich ge¬
macht. Auch die Postkartenindustrie  nimmt sich
dieser Dinge an und bildet dabei eine erhebliche Gefahr . Sie
verschandelt die Kunst vielfach und schafft aus der reinen
edlen Nacktheit lüsterne Darstellungen . Wir wollen.  keine
falsche Scham und keine Prüderie , wohl aber ein verständiges
Schamgefühl. Die Zurückdrängung der Scham ist die Rück¬
kehr zur Unkultur . Wir müssen unser Volk wieder zur
religiösen Auffassung erziehen, nicht bloß zum Christentum.
Das ist kein Muckertum. Den Satz : „Justitia fundamentum
Kegnorum ", ergänze ich dahin : „Fundamentum justitia
timor B'ei". (Lebhafter Beifall .)

Abg. Br . Müller -Meiningen (Vpt.) : Ich kehre wieder zu
Meltlicheren Dingen zurück. (Heiterkeit.) Mein Satz von den
preußischen Behörden, die auf einzelne Bestimmungen des
Vereinsgesetzes pfeifen, hat im Abgeordnetenhause schwere
Angriffe gegen mich gezeitigt. Ich habe damit keineswegs be¬
hauptet, daß hohe und höchste Stellen dieses Recht ignorierten.

Die Staatsanwälte müssen unabhängiger gemacht werden,
sonst glaubt kein Mensch mehr an ihre Objektivität.

Die Rovellengesetzgebung ist nötig, da wir mit den Reformen
nicht 15  Jahre warten können. Auch die Regierung geht diesen
Weg, indem sie uns alle paar Tage eine Novelle vorlegt. Heute
fst uns wieder eine Vorlage zugegangen, die, wie ich fürchte,
schwere Kämpfe Hervorrufen wird. Auch wir wollen den
Schmutz im Bild ernstlich bekämpfen, aber es darf unter dem
Deckmantel der Sittlichkeit sich nicht eine meist sehr unsittliche
Moral breit machen.

Wir finden, daß die größten Zotenjäger nach außen hin
am meisten in Sittlichkeit machen.

Gegen Auswüchse der Presse muß sich die Presse selber helfen.
Es ist falsch, alles Nackte als unsittlich zu bezeichnen. Der
Zweck der Künftlerpostkarten ist derselbe wie derjenige photo¬
graphischer Reproduktionen ; sie wollen dem Volke die Kunst¬
werke zugängig machen nur für billiges Geld. Wir sollten
doch froh sein, daß wir im Reproduktionswesen England und
Amerika erreicht, ja vielleicht übertroffen haben. Die aus¬
gestellten unsittlichen Darstellungen sind nicht in Läden be¬
schlagnahmt worden, sondern in den Lägern der Verlagsan¬
stalten. Abgeordneter Oertel stürmt wie ein Elefant in
den Porzellanladen  und läuft Gefahr , die kostbarsten
Kunstwerke zu zerschlagen. In Friseur - und Konfektions¬
häusern werden nackte Büsten entfernt , weil sie dekolletiert
sind; werden derartige unbekleidete lebende Damen auch von
Hofbällen  zurückgewiesen ? (Abg. Heine ruft : Die Hof¬
büsten sind nicht so verlockend!) Ich weiß nicht, ob Sie auf
Hofbällen so große Praxis haben. Es ist aber doch geradezu
unverständlich, in solcher Weise die Sittlichkeit retten zu
wollen. Die uns zugegangene Vorlage spricht weiter von
öffentlichem Ärgernis ; das ist ein böser Begriff . In einem
Prozeß hatte ein Schutzmann Ärgernis genommen, der andere
nicht, obgleich der Hauptmann es in der Jnstruktionsstunde
verbot, Ärgernis zu nehmen. (Große Heiterkeit.)

Glücklicherweise sind die Turnhosen der Mädchen nicht
mehr unzüchtig, nachdem der Kaiser in München die Turn¬

stunde selbst besucht hat.
Eine durchbrocheneBluse oder Wadenstrümpfe genügen einem
Schweinekerl zur Aufregung . Es spottet jeder Beschreibung,
wie diese Schweinerei , die sich sittlich nennt , vorgeht gegen
das Reinste und Beste. Das Tollste ist dieVerballhornisierung
der deutschen Dichter. Nötig ist ein Gesetz zum Schutze der
deutschen Klassiker. (Sehr richtig ! links.) Manche Richter¬
sprüche sind geradezu unverständlich. Der Richter muß im
öffentlichen Leben sich betätigen und Vertrauensmann des
Volkes sein. Wir werden in dieser Richtung Mitarbeiten im
Interesse der Entwicklung des Staatsgedankens . (Leb¬
hafter Beifall .) .

Staatssekretär Br . Lisco: Es ist auf Gerichtsentscherdun-
gen Bezug genommen worden, durch welche Postkarten mit
Reproduktionen als unzüchtig erklärt worden sind. Die
Urteile müssen zunächst überraschen, die Sachlage ergibt zu¬
meist, daß dre Karten von dem betreffenden Händler in einer
Umgebung von lüsternen , obszönen Darstellungen angeboten
wurden . Die Dinge gewinnen damit ein ganz anderes Ge¬
sicht. Es muß Aufgabe der Gesetzgebung sein, eine Verbrei¬
tung derartiger Reproduktionen erneut zum Gegenstand der
Erwägungen zu machen.

Abg. Heine (Soz .) : Ausgerechnet Br - Oertel hat über den
Mangel an Schutz der persönlichen Ehre geklagt. Dabei hat
Br . Böhme neulich mitgeteilt,

daß in den letzten zwei Jahren nicht weniger als 27 Mit¬
glieder des Bundes der Landwirte und Konservative wegen
Beleidigung der führenden Männer des Deutschen Bauern¬

bundes verurteilt worden sind.
(Hört ! Hört !) Beleidigungsklagen scheinen mir das unge¬
eignetste Mittel im öffentlichen Kampf zu sein. Der Vor¬
wurf der Klassenjustiz ist von uns niemals in dem Sinne ge¬
macht worden, daß wir den Richtern bewußte Rechtsbeugung
Vorwarfen. Sie verstehen aber nicht die Seele des Mannes
aus dem niederen Volke. Wir leben noch zu sehr im Polizei¬
staate. Auch die Staatsanwaltschaft gehört zur Justiz . Daß
da eine große Fülle von Parteilichkeit vorkommt, wissen wir
alle ; sie kann nicht anders , denn sie ist abhängig von den Ver¬
waltungsbehörden . Hinsichtlich der Beurteilung künstlerischer
Reproduktionen verfährt das Gericht geradezu pervers . Wer
ausgewachsen ist in der Vcheu vor dem Nackten, der wird
natürlich späterhin beim Anblick des Nackten leicht zur Sinn¬
lichkeit gereizt . Es handelt sich um eine Frage der Bildung
und Kultur , und wir sind hier auf dem richtigen Wege mit
der' Aufklärung der Jugend.

Staatssekretär Br - öisco legt Verwahrung ein gegen
einige Ausdrücke in den Ausführungen des Vorredners , Re
eine Herabsetzung des Richterstandes und der Gerichte be¬
deuten.

Abg. Gerlach (kons.) : Die bisher bestehenden Vorschriften
über die Aufnahme eines Geisteskranken in eine Anstalt lassen
es unmöglich erscheinen, daß ein Kranker ausgenommen wird,
der nicht der Aufnahme bedürftig ist. Fehlgriffen in der Be-

Wiesimdrner TagMatt.
Handlung von gemeingefährlichen Geisteskranken, wie im
Falle Wagner , wird nie vorgebeugt werden können. Die in
der letzten Zeit besonders häufig gewordenen Massenmorde
geben zu großen Bedenken Anlaß.

Abg. Br . Dove (Vpt.) : Der Resolution der Nationallibe¬
ralen können wir nur teilweise  zustimmen . Der Be¬
schleunigung und Vereinheitlichung der Rechtspflege können
wir nicht zustimmen, da die dort aufgestellten Forderungen
noch nicht spruchreif sind.

Nach kurzen Ausführungen des Abg. Sachse (Soz .), der
sich in persönlichen Bemerkungen gegen den Abg. Mertin
wendet, schließt die Debatte.

Die Debatte über den Fall der Witwe Hamm  wird
zurückgestellt.

Staatssekretär Br . Lisco bittet , nicht in ein schwebendes
Verfahren einzugreifen und führt dann aus : Die Herren
wollen, wie sie mir mitgeteilt haben, auch eine Beweisfüh¬
rung  antreten . Von diesem Gesichtspunkt aus sind längere
Erörterungen bedenklich.  Ich kann an dieser Debatte
nicht teilnehmen , muß aber dringend bitten , wenn es möglich
ist, die ganze Erörterung zu unterlassen und sich möglichste
Zurückhaltung aufzuerlegen.

Hierauf wird ein Vertagungsantrag angenommen.
Nach persönlichen Bemerkungen vertagt sich das Haus auf

Donnerstag 1 Uhr pünktlich: Rest des Justizetats ; .Marine¬
etat . — Schluß 6% Uhr.

Abgeordnetenhaus.
Eigener Drahtbrricht des „Wiesbadener TagblattS ".

$ Berlin , 18. Februar.
Am Mimstertisch: Minister des Innern von Dallwitz.
Präsident Gras Schwerin -Löwitz eröffnet die Sitzung um

11.15 Uhr.
Die Beratung zum

Etat des Ministeriums des Innern
wird fortgesetzt bei dem Kapitel „land rätli che B e¬
hörden und Ämte  r ".

Abg. Br . v. Campe (natl .) begründet seinen Antrag , die
Staatsregierun 'g zu ersuchen, in erhöhtem Maße und schleu¬
niger als Msher eine Verstaatlichung der Bureaus der Lan -,
desämter vorzuuehmen.

Abg. Richtarsky Ktr .) führt Beschwerde darüber , daß das
Zentrum bei der Stellenbesetzung in der Kreiskommunalver¬
waltung imparitätisch behandelt werde.

Minister des Innern von Dallwitz : Das konfessionell«
Moment hat mit der Besetzung der Stellen in der Kreiskom¬
munalverwaltung nichts zu tun.

Abg. v. Bsckelberg (kons.) : Mir -haben Bedenken gegen
den Antrag Campe, weil dadurch eine Vermehrung der Stellen
hervorgerufen werden würde . Eine Besserung -der Arbeits¬
leistung würde auch nicht erzielt werden.

Abg. Br . v. Woyna (frcikons.) : Wir sind -gegen den An¬
trag bei dem jetzigen Zustande. Violen jungen Leuten auf
dem Lande ist die Möglichkeit -gegeben, von unten herauf sich
für die Beamtenlaufbahn auszubildon . Das würde aufhören,
wenn -die Bureaus der Landratsämter verstaatlicht würden.

Minister des Innern von Dallwitz : Der Antrag würde
eine Vermehrung der Beamtenstellen zur Folge haben . Ge-
richtsafsistenten werden schon jetzt in reichem Maße staatlich
angestellt. Die Regierung hat aber nicht die Absicht, die
Bureaus der Landratsämter zu verstaatlichen.

Abg. Wenke (Fortschr. Vpt.) : Wir werden für den An¬
trag stimmen. Es ist bedauerlich, daß die Landräte , nament¬
lich in den östlichen Provinzen , sich in den Dienst der konser.
vativen Partei stellen.

Abg. v. Trampczynskr (Pole ): Das Vereinsg -osetz wird
von den Landräten vielfach miß'brsuchlich angewendet.

Abg. Leinert (Soz .) : Wir stimmen für den Antrag
Campe, insbesondere deshalb, weil die Beamten bei den
jetzigen Zuständen viel zu -gering bezahlt werden.

Der Landrat sollte fein Amt bei den Wahlen und bei der
Handhabung des Vercinsgesetzes nicht mißbrauchen.

Man kann von einer böswilligen Absicht sprechen, das Ver¬
einsgesetz so anzuwenden, daß _dabei von einem Recht des
Vplkes nicht mehr die Rede sein kann. Besonders verfolgt
wird -der Landarbeiterverband , der keineswegs politische Ziele
verfolgt. Wir werden von der Staats - und Polizeiverwaltung
überall gesetzwidrig behandelt.

Abg. Goßler (kons.) : Wir haben wieder in einer Dauer¬
rede die üblichen und grundlosen Angriffe gegen die Landräte
gehört. Diese Angriffe , die sich in der Hauptsache darauf be¬
ziehen, daß die Landräte das Vereinsgesetz ungesetzlichhand¬
habten und daß sie bei Wahlen , ihr Amt mißbrauchten , ent- ,
behren der Begründung , denn die Amtsführung der Landräte
ist eine durchaus einwandfreie . Wenn wir an die. Vorgänge
in Zabern denken, so. werden wir mit Befriedigung f-oststellen,
daß wir preußische Landräte haben, die allezeit am Platze sind
und mit ihrer ganzen Person eintr-eten für die Aufre-chterhal-
tung der öffentlichen Autorität und der Staatsautorität . Sie
— nach links — verlangen immer, daß die Beamten sich poli-,
tisch nicht betätigen sollten. Was würden Sie für Gesichter
machen, wenn der Minister sich als Konservativ bekennen
würde, wie neulich Minister .v. Bodman in Baden .sich zur
nationalliberalen Partei bekannt hat. Je mehr sich die Gren¬
zen zwischen bürgerlicher und rsvolutionärer Demokratie
Verwischen, um so mehr treten wir für die Aufrechterhaltung
-öer Stellung der Landräte ein, nicht im Interesse der Land¬
nöte, sondern des preußischen Staates . (Beifall rechts.)

Abg. Br . Hagemcister (natl .) : Wir wünschen eine freiere
Ausgestaltung der Landgemeindeordnung, besonders im
Interesse der großen Gemeinden.

Die Debatte über die Landratsämter wird -geschlossen. —
Der Antrag von Campe wird der Budgetkommission über¬
wiesen.

Beim Kapitel
Polizeiverwaltung von Berlin und Umgebung

begründete Abg. Freiherr zu Schweinsberg (kons.) fernen auch
von den Freikonservativen , dem Zentrum und den National-
liberalen Unterzeichneten Antrag,  in welchem die Regie¬
rung ersucht wird , auf die .Bekämpfung dyr Unsittlichkcit
hauptsächlich in den Großstädten Bedacht zu nehmen. . In
dem Anträge , wird ein Vorgehen gegen i>te U n t m {c r ,
kneipen , die Kabaretts  und . die Rummelplätze
gefordert. Ferner wird die Vorlage eines Kinematographen-
gesetzes sowie ein scharfes Vorgehen gegen Nachtlokale durch
Verkürzung der Polizeistunde verlangt - Der Redner führte
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aus : Der Vertrieb von Antrkonzeptionsmitteln ist ein Fluch
der Menschheit geworden. Dagegen muß scharf vor̂ egan-geu
werden.

Berlin bei Rächt ist einer der dunkelsten Punkte im
Deutschen Reiche.

Hier sollte die Polizei ein wachsames Auge haben. Unser-
Jugend muß körperlich und seelisch gesund erhalten bleiben.
Der Geist des Gottvertrauens , von dem vor hundert Jahren
unser Volk durchdrungen war , hat unser Volk groß gemacht
und wir wünschen, daß dieser Geist in unserer Zeit lebendig
bleiben möge. (Beifall rechts.)

Abg. Borster (freikons.) : In keiner Stadt der Welt ist
das Nachtleben so ausgedehnt und hat eine so erschreckende
Form angenommen w-i-e in Berlin . Der Polizei kann der
Vorwurf zu großer Milde nicht erspart werden . Bei der Er¬
teilung von neuen Konzessionen mutz die Bedürfnisftage
strenger geprüft werden. Nur die Rücksichtnahme ans das
Wohl unserer Jugend hat uns znr Einbringung dieses An¬
trages veranlaßt , um dessen einstimmige Annahme wir drin¬
gend bitten . (Beifall bei den Freikonservativen .)

Abg. Schröder-Kassel (natl .) : Das Kinematographen-
theater kann für die Jugend sehr lehrreich wirken, wenn es
sich in den nötigen -Schranken hält . Die Kinos haben aber
eme Entwickelung genommen, die aus das entschiedenste be¬
dauert werden muß. Deshalb wollen wir ein Kinemato-
graphengesetz. Mit der Verkürzung der Polizeistunde mutz
möglichst schnell vorgegangen werden.

Minister des Innern v. Dallwitz: Der Tendenz des An¬
trags stimmt die Regierung zu. Auf eine Abkürzung der
Polizeistunde soll hingewirkt werden.

Hinsichtlich der Animierkneipen liegt dem Bnndesrat ein
Gesetzentwurf vor, der den Einzelstaaten eine schärfere Kon¬

trolle über diese Lokale gibt.
Wenn der Gesetzentwurf -angenommen wird, so werden die
Animierkneipen überhaupt beseitigt werden können. Was die
Frlmzensur  betrifft , so müssen wir erst weitere Sr.
sahrung -en sammeln. Dem Überh-andnehmen von nicht empfeh-
lenswertan Darstellungen soll entgegengewirkt werden.

Abg. Kanzow (Vpt.) : Der Tendenz des Antrages stehen
wrr sympathisch gegenüber. Die Unsittlichkeit muß bekämpft
werden, aber nicht nur in der: Großstädten , sondern überhaupt.
Ganz besonders einverstanden sind wir mit dem Vorgehen
gegen die Animierkneipen, denn durch sie werden nicht die
Männer angelockt, sondern sie bieten vor allem den Der»
bvechern Unterschlupf. Die Prostitution muß mit allen Mit¬
teln bekämpft werden , vor allem durch Eiuwirken auf das
religiöse Empfinden . Ich schliche mit den Worten des Kaisers-
Nicht Macht und Ansehen sichern die Zukunft , sondern div
sittliche Kraft des Volkes. (Beifall links.) f

Hierauf wird die Weiterberatnng auf Donnerstag 11  Uhr
vertagt . Außerdem Stadterweiterung von Danzig

Schluß 3/45  Uhr.

Letzte vrahtberichte.
vr . Müller -Meiningen »Iw

öte Verhandlungen der Zabern -Kommission.
s- Berlin , 18. Febr. (Erg. Drahtbericht) Unsere

Berliner Redaktion hat Veranlassung genommen, den
Abgeordneten Br . Müller - Meiningen  eines der

ichrrttlichen̂ Mitglieder der Zabern -Kommission, über
die heutige erste Sitzung dieser Kommission, über den
funalefnt bK Wirkung  der heutigen Regi ^!
r u n g s e r kl a r u n g, über das Ergebnis des ersten
Beratungstages und über das voraussichtliche Sckick
sal der fortschrittlichen Anträge zu befrage HÄ
Schicksal laßt sich allerdings auch für den Außenstellen
den unschwer erraten . Schon die ^ atiawe Kid
Kriegsminister in der Kommission zweifellos inwlae

in Drohungen im Zirkus Busch über-
wrir * "au ^ vertreten liefe, spricht für sich. Abgeordneter

erklärte unserem Vertreter : Die
erste Sitzung der sogen. Zabern -Kommission hat heute

einer peinlichen Überraschung  geendet
Nachdem man sich iy 2 Stunden darüber herumgestritten
hatte , ob noch weiteres Material notwendig sei oder ob
®a"] ofot  rn die Beratung des fortschrittlichen An-
träges emtreten soll, zog der anwesende Vertreter des
Reichsiustlzamts , der zugleich als Vertreter des Reichs¬
kanzlers fungierte , plötzlich eine feierliche Erklärung
der Verbündeten Regierungen  aus der
^ .alche, wonach diese sich an der weiteren materiellen
Verhandlung dieser Frage nicht beteiligen werden
und den Gesetzentwurf als solchen aus Gründen man-
gelhafter Zuständigkeit des Reiches ablehnen. Die bei-
den Vertreter der Fortschrittlichen Volkspartei hoben
infolgedessen auch den Antrag des Abgeordneten
F e h r e n b a ch auf Materialbeschaffung als völlig über-
flüssig -ab gelehnt,  während die Sozialdemokraten
merkwürdigerweise mit den anderen Parteien — nur
die Konservativen stimmten noch dagegen — diele Mate¬
rialbeschaffung für notwendig erklärten . Dabei ändert
natürlich auch das vom Zentrum verlangte Material

Ly ” y  anzusehenden Regierungs.
Erklärung nicht das mindeste. Die Materialbeschaffung
kann yblmehr höchstens zu einer weiteren Ver-
f E 1 eJt u n \ * Verhandlungen mißbraucht werden.
Der Abgeordnete Fehrenbach deutete in der heutigen
Kommissionssitzung denn auch ganz offen an , er habe
irnmex  nod) bte Hoffnung, daß sich auf partikulari-
strscher Vasrs  eine Einigung mit der Regierung
tvrrde erzrelm lassen. Diele Meinung ist vollkommen
unrichtig. Die partikularistische Einigung durch die
Festsetzung etwa gleicher militärischer Dienstanweisun¬
gen hsit ff e r n e r I e i legislative Bedeutung,
ein  Emsmfe auf die Legislatur in Preußen ist aber
ebenfalls ausgeschlossen. Der Artikel 36 der preußischen
Verfassung wird also nach wie vor auf dem Papier
stehen bleiben. Nur wenn der Reichstag aus
eigener Kompetenz  den Waffengebrauch des
Mmtars zu polizeilichen Zwecken regelt , können künftig
Zabern -Fälle verhindert werden. Die beiden Vertreter
der Fortschrittlichen Volkspartei in der Kommission
werden daher, wie sie es bereits heute getan, jeder wei¬
teren Verschleppung der Verhandlung sich auf das aller¬
entschiedenste widersetzen. Die Entscheidung muß,
positiv oder negativ , in Kürze  erfolgen.
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Sine Spionage -Agentur in Genf.
wb. Berlin , 18. Febr . Aus Genf wird die Nachricht ver¬

breitet , daß dort eine Spionageagentur entdeckt worden sei,
an deren Spitze ein ehemaliger deutscher Offizier , Emanuel
v. E ck, und ein österreichischer Reserveoffizier , Alois
Glaser,  gestanden hätten . Wie wir erfahren , war Eck nie¬
mals ein, deutscher Offizier , er ist überhaicht kein Deutscher,
sondern ein Russe. Ebensowenig ist Glaser ein österreichischer
Reserveoffizier . Wenn der Eindruck erweckt werden soll, als
ob Deutschland und Österreich-Ungarn etwas mit Spionen
zu tun hätten , so handelt es sich dabei offenbar um den Ver¬
such, eine Art Gegenstück zu der jüngst entdeckten französischen
Spionageagentur Larguier in Genf zu schaffen. In Wirk¬
lichkeit dürften die genannten Personen — Eck ist inzwischen
aus der Schweiz ausgewiesen worden — eben mit dieser
Agentur in Verbindung gestanden haben.

wb. Bern » 18. Febr . Über die Genfer Spionageangelegen¬
heit erfährt die schweizerische Departementsagentur : Der
Bundesanwalt führte die Untersuchung, Oberst Eglis , Sekre-
tärchef der Generalstabsabteilung , prüfte die beschlagnahmten
Dokumente. Der BundeSrat beschloß auf Antrag des Staats¬
anwalts , den Russen  Emanuel E h g, alias b. E ck, und den
Offizierseleven der österreichischen Reserve Alois Glaser
auszuweisen . Die Untersuchung ergab keine  gegen die
Schweiz gerichtete Spionage.  Die Angelegenheit
scheint nicht von so großer Bedeutung zu sein. Ehg weilte oft
in Lausanne . Die Bundesbehörden setzten die Nachforschungen
fort und sind entschlossen, gegen die Spionage auf schweizeri¬
schem Gebiet energisch vorzugehen. Ehg und Glaser hatten
sich nach Wien begeben und wurden dort erkannt und verhaf¬
tet. Ehg wird noch festgehalten, Glaser ist freigelassen wor¬
den, er kehrte darauf nach Genf zurück, hat aber die Stadt
vor einigen Tagen wieder verlassen.

§ Berlin , 18. Febr . (Eig. Drahtbericht ) Der in Genf
verhaftete Spion E h g ist, wie das „Berl . Tagebl ." in Er¬
gänzung der bisherigen Meldungen im Generalstab erfährt,
früherer russischer Konsulatssekretär in
Königsberg  gewesen und hat bereits seit langem gegen
Deutschland Spionage getrieben.

Staatssekretär Dr . Solf über eine Reform der Kolonial¬
verwaltung.

wb . Berlin , 18. Febr . In der Budgetkommission
des Reichstags erklärte her Staatssekretär des Reichs¬
kolonialamts Dr . Solf , mit der Vorlegung der dem
Reichstag schriftlich zugegangenen Denkschrift über die
Kolonialverwaltung der europäischen Staaten entspreche
er den Anregungen des Reichstags und sagte, er habe
bei dem Vergleich der Verwaltungssysteme gefunden,
daß namentlich ein englisches System , wenn auch nicht
in allen Details , für uns vorbildlich sein könne. Ein
wesentlicher Unterschied zwischen der deutschen und der
englischen Kolonialverwaltung bestände darin , daß bei
uns grundsätzlich die Kolonialverwaltung in den Hän¬
den des Staatssekretärs liege, der für alles im Parla¬
ment verantwortlich ist, während die Verwaltung der
englischen Kolonien in den Händen der Gouverneure
und des englischen Kolonialbudgets liegt und dem
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Parlament nicht vorgelegt würde. Dr . Solf sagte, er
beabsichtige, noch eine neue Reform vorzunehmen. Das
Kolvnialamt solle entlastet, die Beamten tunlichst ver¬
mindert und die Gouvernementsverwaltungen gestärkt
werden. Es sei zu prüfen , inwieweit eine Konstitution
für die Kolonien geschaffen werden könne. Bezüglich
der deutsch-englischen Grenze im Nordwesten Ostafrikas
werde demnächst eine Ratifizierungsurkunde vorgelegt
werden.
Die Haltung der bayerischen Regierung zur Sozialdemokratie.

wb- München, 18. Febr . In der Kammer der Abgeord¬
neten kam der Minister des Innern Freiherr v. Soden  bei
der Beratung seines Etats auf die Haltung der Regierung
gegenüber der Sozialdemokratie zu sprechen und erklärte be¬
züglich der N i chi ü e st a t i g u n g sozialdemokra¬
tischer  B ü r g e rm e i st e r und Beigeordneter , er habe
schon in seiner letzten Rede darauf hingewiesen, daß er seine
Stellungnahme in dieser Hinsicht nicht geändert habe. Die
Verhältnisse seien ganz einfach. Nach der Gemeindeordnung
bedürfe die Wahl der Bürgermeister und der Beigeordneten
der staatlichen Bestätigung . Die Staatsregierung sei durch¬
aus berechtigt, den gewählten Bürgermeister , den sie nach
freiem Ermessen für nicht geeignet halte, die Bestätigung zu
versagen. Was das Verhältnis der Regierung zur Sozial¬
demokratie betreffe, so habe ihn die prinzipielle Auffassung,der
Sozialdemokratie über den Staat in der Meinung bestärkt,
daß hier mindestens eine gewisse Vorsicht gegenüber der
Sozialdemokratie am Platze sei. (Zurufe der Sozialdemo¬
kraten : Das beruht aus Gegenseitigkeit.— Große Heiterkeit.)
Mit Bezug auf die prinzipielle Stellung der Sozialdemokratie
schließe er sich dem an, was kürzlich der badische Minister des
Innern v. Bodman in dieser Frage in der badischen Kammer
geäußert habe.

Ein Strafverfahren gegen den bayerischen Abg. Held,
bä . München, 18. Febr . Ein Strafverfahren ist gegen

sen neuen Vorsitzenden der bayerischen Zentrumsfraktion,
den Abg. Held, eingeleitet worden. Auf der Tagesordnung
der heutigen Sitzung des Geschäftsordnungsausschusses der
bayerischen Abgeordnetenkammer stand als einziger Punkt
die Einleitung der Strafverfolgung gegen den Ähg. Held.
Wie man hört , handelt es sich um ein Verfahren , das wegen
angeblicher  E i d e s v e r l e tzu n g eröffnet werden soll.

Die Gemeinderatswahlen in Reuß.
wb. Gera (Reuß ), 18. Febr . Gestern fanden 14 Ge¬

meinderatswahlen statt . Die bürgerlichen Parteien erhielten
12 Sitze, so daß sie jetzt insgesamt 29 von 39 Sitzen inne¬
haben.

Der Prinz zu Wied in London,
wb. London, 18. Febr . Prinz Wilhelm zu Wied

ist heute vormittag nach stürmischer Überfahrt hier ein¬
getroffen und stieg im Ritz-Hotel ab. Der Prinz be¬
suchte mit Kapitän Armstrong die verschiedenen Bot¬
schaften, u. a. auch die deutsche. Im Buckingham-Palast
fand ein Frühstück statt . Am Nachmittag wird der
Prinz eine Besprechung mit Sir Edward Grey haben,
und um 9 Uhr abends nach Paris ab reifen , wo er
morgen an einem Frühstück beim Präsidenten Poincar6
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teilnimmt . Alsdann wird der Prinz nach Neuwied
zurückkehren, um die albanefifche Deputation zu emp¬
fangen . Me Abreise nach Durazzo steht noch nicht fest.

Bulgarische Minister unter Anklage.
O Sofia , 18. Febr . (Etg. Drcchtbericht) Morgen soll

vor einem besonderen Staatsgerichtshof der Prozeß gegen die
Stambulowistischen Minister seinen Anfang nehmen, die von
1903 bis 1908 am Ruder waren . Es sind der Genera!
Pehow,  welcher Ministerpräsident und Minister des Äußern
bis zum Fahre 1905 war , Gudew, welcher Ministerpräsident
und Minister des Innern seit 1907 war , und der frühere
Kriegsminister Stawow,  der Ackerbauminister Dena  -
d i e w und der EvsenHahnminister CihaIatiew.  Die An¬
klageschrift ist 700 Folioseiten stark und enthält 40 Anklage¬
punkte) In allen Fällen lautet die Anklage auf Verfassungs¬
verletzung und Schädigung des Fiskus.

Rücktritt des russischen Handelsministers,
bä . Petersburg , 18. Febr . Aus authentischer Quelle wird

versichert, daß der Rücktritt des Handelsministers Timaschew
endgültig beschlossen worden ist. Sein Abgang ist in kürzester
Zeit zu erwarten.

Ein russisches Bortragsverbot gegen Werner Sombarth.
/X Petersburg , 18. Febr . (Eig. Drahtbericht ) Die

Odessaer Polizei hat den angekündigten Vortrag Professor
Werner Sombarths verboten.

Zur Lage in Mexiko.
wb. Washington , 18. Febr . Die Jacht des Präsidenten

„Mahflower " ist nach Veracruz entsandt worden, um die in
den amerikanischen Gewässern befindlichen Kriegsschiffe
abzulösen.

Ein deutscher Höhenwcltrekorb.
# Berlin , 18. Febr . (Eig . Drahtbericht ) Ein deutscher

Höhenrekord wurde heute vormittag in Johannisthal von dem
Piloten Linnekogel  auf einem Rumpler -Eindecker neue¬
ster Konstruktion ausgestellt. Trotz böiger Winde und
grimmiger Kälte erreichte der Pilot 4300 Meter . Hier fror
der Vergaser ein. Infolgedessen sah sich der Flieger ge¬
zwungen , im steilen Gleitflug Niederzugehen.

Eine rad- und geleisclose Eisenbahn,
wb. Berlin , 18. Febr . Im Hof der „B. Z." führte Göbel

(Breslau ) an einem großen Modell eine rad - und geleiselose
Eisenbahn vor. Der Wagen steht auf drei Paaren von Längs¬
schienen, von denen, wenn er in Bewegung gesetzt wird, immer
je ein Paar als Stütze des Wagens dient , das zweite Paar
sich auf den Boden legt und den Wagen trägt , während das
dritte Paar sich in der Höhe befindet.

o wb. Straßburg , 18. Febr . (Eig. Draihwericht) Der
Statthalter Graf Wedel  begibt sich am Donnerstag nach
Berlin und kehrt schon am Samstag wieder nach Stratzburg
zurück.

bä . Stuttgart , 18. Febr . Der vermißte Daurat Profeffor
Waldemar Pibkersgill  von der Baugewerbeschule wurde
gestern als Leiche aus dem Neckar gelandet.

wb. Wien, 18. Febr . Bei einer Filmaufnahme
wurde heute morgen der Regisseur von einer Tiger-
schlänge  in die Hände gebissen.  Es gelang, die Schlange
von ihrem Opfer abzubringen.

Handelsteil.
Die deutschen Sparkassen.

Nachdem nunmehr die Ergebnissê des §parverkehrs des
Monats Dezember vorliegen, ist ein Überblick über das Ge-
samtresultat dtes Jahres 1913 möglich. Es sind dabei die¬
jenigen Sparkassen berücksichtigt, welche ihre Geschäftsergeb-
nisse an die Zeitschrift „Sparkasse“ mitgeteilt haben. _Danach
ist der Geschäftsverkehr der deutschen Sparkassen in neun
Monaten günstiger gewesen als im Vorjahre. Der Zuwachs
berechnet sich nach den bisherigen amtlichen Angaben im
Jahre 1912 auf 900 Millionen Mark, von denen nach dter
Statistik des Kgl. Preuß . Statistischen Landesamts 600 Mill. M.
entfalten. Die an der monatlichen Statistik der Zeitschrift
„Sparkasse“ beteiligten Sparkassen hatten im verflossenen Jahr
einen Überschuß der Einzahlungen  über die Rück¬
zahlungen von 130 Mill. M.. gegen 53 Mill. M. des Vorjahres,
auf zu weisen . Es handelt sich hierbei aber nur um etwa ein
Drittel der gesamten Spareinlagen. Danach muß der Gesamt¬
zuwachs der deutschen Sparkassen im Jahre 1913 den Betrag
von einer ganzen Milliarde Mark  erheblich über¬
schritten haben, wie dies bereits in den Jahren 1909 bis 1911
geschehen war. Nur 1912 hatten die Baikaxiwiirren eine Ver¬
minderung des Zuwachses auf etwa 900 Mill. M. herbeigeführt.
Übrigens entfällt der Hauptanteil dies Zuwachses, wie in dien
Vorjahren, auf die den Sparern gutgeschriebenen Zinsen, deren
Betrag sich für 1913 auf 620 Mill. M. gegen 580 Mill. M in
1912 stellt . Mit diesen Zahlen verhält es sich folgendermaßen:
Dis Sparkassen pflegen die im Laufe des Jahres erwachsenden
Zinsen nur dann auszuzahlen , wenn zugleich das gesamte
Kapital abgehoben wird. Die übrigen Zinsen werden am
Schluß des Rechnungsjahres , das meist mit dem Kalenderjahr
übererostimmt , dem Kapital guigeschrieben. Spätere Ab¬
hebungen solcher Zinsen werden dann als Kapitalrückzatolungen
gebucht Dadurch erklärt siön der verhältnismäßig geringe
Betrag des jährlichen Überschusses der Einzahlungen über die
Rückzahlungen der Sparkassen . Übrigens haben neuere Unter¬
suchungen ergeben, daß alljährlich doch nur ein kleiner Teil
der gutgeschriebenen Zinsen von den Sparern abgehoben wird.
Man schätzt ihn auf ein Viertel oder nur ein Fünftel der
Zinsen.  Der Rest bleibt als Ersparnis bestehen und teilt
das Schicksal des übrigen Sparkapitals. End'e 1912 hatte der
Gesamtbestand der deutschen Spareinlagen  den
Ries er betrag von 18% Milliarden Mark überschritten , durch
den Zuwachs des verflossenen Jahres ist die zwanzigste
Milliarde  fast erreicht . Daneben verfügen die deutschen
Sparkassen noch über eine Milliarde Reserven.

Der Postseheckverkehr des Reiehspostgebiets
iat sich nach dtem jetzt erscheinenden neuesten Geschaffsbe-
•icht für 191® auch un fünften Jahre seines Bestehens günstig
entwickelt. Die Zahl der Kontoinhaber ist Ende 1913 auf 86 400,
also gegen 1912 um 15 v. H. gestiegen. 71 v. HL der Konto¬
inhaber sind gewerbliche Unternehmungen und Kaufleute. Der
Gesamtumsatz  belief sich 1913 auf rund 35 906 Mill. M.,
dias sind gegenüber dem Vorjahre 5559 M®. M. oder 18 v. H.
mehr. Von dem Umsatz hn Reichs-Postgebiet wurden 21 293
Mill. M., das sind über 59 v. BL, bargeldlos  abgewickelt
Auf ein Postscheckkonto entfielen im Jahr durchschnittlich 1485
Gut- und Lastschriften . Das durchschnittliche Guthaben
eines Kontoinhabers betrug 2169 ML, (Dasjenige aller Konto¬
inhaber (im Durchschnitt des Dezember) 201 Mill. M. Dieser
Betrag war, bis auf einen Betriebsfonds von 12 Mill. M., ver¬

zinslich angelegt ita Reichs- und1 in Staatsanleihen verschiedener
Bundesstaaten , in Darlehen an Genossenschaften, in Wechseln
und durch Überweisung an die Reichshauptkasse, im letzten
Falle als tägliches Geld gegen 3 v. H. Zinsen. Der Post¬
scheckverkehr  des Reiehs-Postgebietes ergibt für 1913
ein Mehr von 682 000 M. und gleicht so mit dem Mehr des
Vorjahres (429 000 M.) den Minderbetrag nunmehr aus , den die
ersten Jahre in Höhe von über 1 Mill. M. gezeitigt hatten . Im
internationalen Postgiroverkehr, der Österreich, Ungarn, die
Schweiz, Luxemburg und Belgien mit umfaßt , wurden 91 Mill.
Mark durch bargeldlose Überweisungen beglichen,

Berliner Nachborsee
$ Berlin, 18. Febr. Nachbörslich blieb der Verkehr siil-1

und die Kurse bröckelten ab. Am Kassamarkt der Industrie-
papiere war die Haltung behauptet Das Geschäft hielt sich
hier in engen Grenzen. Die Kursveränderungen waren daher
nicht heckeutenck.
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Rhein . Stahlw . .
Rombacher . . .
Paketfahrt . . .
Hambg .-Südam.
Hans .-Dmpfsch.
Lloyd.
Dynamit -Trust .,
Naphtba -Nobei.
Allg.Elektrizitäi
D-.Uebersee El.
Siemens.
Schlickert . . .
Ges . f. elektr . .

Untern,
South -Westafr . .

163V,
1621/2
143%
179V,
294—
1263/8
1797s

2501/8
1793/4
2215/8
1537a

1717s
120 -

Frankfurter Nachbörse.
— Frankfurt a. M-, 18. Febr. Kurse von tVi  bis 2% Uhr.

Kreditsktien 206Mii, Disconto-Commandit 198%, Dresdner Bank
—— , Peteisb . Int. Handelsbank 209%, Staatsbalm 15614,
Lombarden 22s/s, Baltimore und Ohio 956/s, Scfaantunigbahn
140%, Paketfafart —.—> Nordd. Lloyd —.— Deutsch-Luxem-
buTger 144%, Harpener 188%, Phönix 244%, Edison 250üs.

Industrie und Handel.
w. Die Lage des Roheisearaarktes . Köln,  18 . Febr.

(Eig. Drabtbericht) In der heutigen Versammlung des Rofa-
eisenverbamdes wurde über die Marktlage berichtet. Das In-
lanbsgesdhäft ist lebhafter geworden. Sowohl in Qualitäts-
eisen als auch in Luxemburger Roheisen sind im den letzten
Wochen erhebliche Mengen verkauft worden. Immerhin be¬
obachtet ein Teil der Abnehmer noch weiter Rückhaltung. Der
Auslandsmarkt zeigt infolge der günstigeren Nachrichten aus
Amerika und der Erleichterung auf dfem Geldmarkt
weiter feste Haltung. Es sind in der letzten Zeit verschiedene
pößere Auslandsgeschäfts erneuert worden. Der Versand
un Monat Januar ist mit 71.38 Proz. der Beteiligung gegen
die Vormonate erheblich zurückgeblieben. Zum Teil ist dieser
Rückgang auf die infolge des Frostwetters im Monat Januar
ausgebliebene Wasserverladung zurückzuführen , zum anderen
Teil auch darauf , daß die Abnehmer ihre Bestände stark redu¬
ziert haben. Für den Monat F e b r u a r ist mit einer geringen
Besserung  des Versandles zu rechnen.

* Erhöhung der  GHlhstrumpfpreise. In einer Versammlung
der Glühstrumpf-Fabrikanten aus Deutschland,  England
und Holland, in welcher etwa 90 Proz. der Produktion der ge¬
nannten Länder vertreten waren, wurde u. a. beschlossen, in
den Glühkörperpreisen wegen der letzthin eingetretenen erheb¬
lichen Verteuerung der Rohstoffe eine angemessene Erhöhung
eintreten zu lassen, die .sofort in Kraft tritt.

* Chr. Mt Knpferberg n. Co., Mainz. Das Unternehmen
erzielte im abgelaufenen Geschäftsjahre einen Reingewinn von
520105 M. (i. V. 424 669 M.). Es soll eine Dividende von
wieder 12 Proz. zur Verteilung gelangen. Die Verwaltung er¬
hofft von der Besserung des Geldmarktes für das neue Jahr ein
befriedigendes Geschäft

* Kaiser-Friedrich -Quelle, A.-JG., Offenbach a. M. Der in
1913 erzielte Gewinn beträgt 163 418 M. (149 268 M-), woraus
wieder eine Dividende von 18 Proz. verteilt werden soll.

* Erhebung der Mehlpreise. Die SüdÖeuts&e MühlenVer¬
einigung in Mannheim hat den Großhandelspreis für Weizett-
mahl Nr. 0 ab 18- d. M. um 25 Pf. auf 31 M. ab Mühle erhöht

* Ermäßigung der Kohlenpreise in Oberschlesien. Der
„Brest Zig.“ zufolge erwartet man für Anfang April ein«
Preisermäßigung für oberschlesisohe Hausbrandkohle, und zwar
für Stück- und Würfelkohlen sowie Nuß I um 50 Pf. sowie für
Nuß II um 30 Pf. die Tonne.

* Friedrich Wilhelm, Lebensversichemngs -A.-£t. De
Hypothekenbestand stellte sich ultimo 1912 auf 196 Mill. M
ultimo 1913 auf rund 221 Mill. M. und gegenwärtig aiuf run
224% Mill. M. Die Beleihungen im Jahre 1913 sind dunol
schnittlich zu einem Zinssatz von 4s/s Proz . erfolgt.

* Eine Provmzial-Lebensveisicherungsanstalt in der Hheh
Provinz wird jetzt, nachdem der rheinische Provinziallandte
nahezu einstimmig der betreffenden Vorlage zugestimmt haerrichtet.

Schiffs -Nadirichten
über Bewegung und Ankunft der Dampfet

vom 2. bis 11. Februar 1914.
Dampfer: Herkunft

besw . Reisesie !:
Ankunft

beew. Weiterfahrt:
KonmMijüe Hoilandsche Lloyd , Amsterdam.

General -Agentur : Passage - u . Reisebureau Born & Scbottenfels.
Gelria
Frisia . .. -
Hollandia •
Zeelandia .

auf der Heimreise
Ausreise

Ausreise

Febr . 7. von Montevideo
9. v Rio de Janeiro

in Amsterdam.
9. von Lissabon.

Holland - Amerika -Linie . FSH
Passage - und Reissbureau Born & Schottenfel «. Hotel Nassau.

Byndam .
Noordam ■ - • • . ■
Nieuw Amsterdam
Potsdam
Rotterdam

von New York komm.

von Rotterdam komm,
naoh Rotterdam,
von New York komm.

Norddeutscher Lloyd in Bremen . FS18
Hauptagent «r Wiesbaden i.  Chr . ©JÄsklloh . WilbalmatMfle Bfc

Febr . 2. in Rotterdam.
> 7. in Rotterdam.
> 8 Lizard passiert.
» 10. von New York.
> 11. m Cadiz.

Mark.
Gotha .
Bevdlitz . . . . . .
Kronprinz . Ceciho
Güttingen.
Lützow . .
Biilow . • . . . . . . .
pr - Reg*- Luitpold

nach Ostasien
» Bremen
> Bremen
> New York
» Ostasien
» Bremen
» Hamburg
» Marseille

Febr .10. in Schanghai.
« 10. in Rotterdam-
> 10. in Oolomko.
5 v‘ Southampton.
» 11- in Singapore.
- 11 m Suez.
» 11. v . Southampton» 11. vonAlexanarien

Die Morgen -Ausgabe umfaßt 12 Seiten
und die Verlagsbeilage ..Der Roman".

lLhcfrcdalteur: A. Hegkrtora

Lerantwortüch für den politischen TciO A. Hegerhorst ; für Feuilleto« :
iür SIUS Stadt und Land - C. Rötherdt : für Gcrichtstaal:

£>■ für Sport und Spiel - n . ösiintSer ; für Vermischtes und
örteffalten . <i . Uosaiet;  für Handel Letzte Drahtberichw W. Etzi für hie

»so ?®? ünd Reklamen: H. Dornanf ; sämtlich in Wiesbaden.
Trua und Aerlag der L. Schellenberglchen Hos-Buchdrutkerei in Wiesbaden.

Sprechstunde der Rcdattioni 12 bis 1 Uhr : in der politischen Abtcikmia
von 10 bis 11 Uhr
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Wiksbs - kM Tsgblck.
„Tagblatt -Haus" . wOCHClttltCtl Iä  tTUSCJUV ^ n # „Tagblatt -Haus" Nr. 6650 -53.

Zchalter-Halle geöffnet von 8 Uhr morgenö bi8 8 Uhr abends. * * Mi -iofm Nnn « mir mnvA<ma ws « mi» A*w»«xa za:«-«»/.*»

Bezugs .Preis für beide Ausgaben : 70 Pfg monatlich. M. 2 — vierteljährlich durch den Verlag
Langgasse 2t . ohne Bringer 'ohn. M-3.— vierteljährlich durch alle deutschen Postanstalten, ausschließlich
Bestellgeld — Bezugs - Bestellungen nehmen außerdem entgegen: in Wiesbaden die ZweigstelleBis-
marcknng 29, sowie die Ausgabestellen in allen Teilen der Stadt ; in Biebrich: die dortigen Aus¬
gabestellen und in den benachbarten Landorten und im Kheingau die betreffenden Tagblatt -Träger.

„Tagil - tt -H-us" Nr. 6650 -53.
Bon 8 Uhr morgens bis 8 Uhr abends, außer Sonntags.

Anzeigen -Prcls skr die Zeile : lS SEffl- für lokale Anzeigen im „ArbcitSmarkt" und „Kleiner Anzeiger"
in einheitlicher Satzform: LOPfg. in davon abweichender Satzausführung, fowie für alle übrigen lokalen
Anzeigen: 3« Pfg. für alle auswärtigen Anzeigen; I Mt. für lokale Reklamen; s Ml . für auswärtige
Reklamen. Ganze, halbe, Drittel und viertel Seiten, durchlaufend, nach besonderer Berechnung —
Bei wiederholter Aufnahme unveränderter Anzeigen in kurzen Zwischenräume» entsprechenderRadatt,

für̂dteÄvrg-n-Aurĝbisd'Är̂nachmtttag^ Berliner Redaktion des Wiesbadener Tagblatts:Berlin-Wilmersdorf. Günhelstr. 66, Fernspr.: Amt Uhland 456». 451.

Donnerstag . 19. Februar 1914. Kbenö-Kusgabe. tlr . 84. ♦ 62. Iahrgang.

Das kranke Heer.
Im Reichstag ist von nationalliberaler Seite , wie

gemeldet, eine Anfrage an den Reichskanzler gerichtet
worden, worin unter Bezugnahme auf Mitteilungen
französischer Blätter über den angeblich schlechten Ge¬
sundheitszustand im deutschen Heere um Auskunft über
den Krankenstand des Heeres gebeten wird . Die An¬
frage bezieht sich auf unlängst veröffentliche sensatio¬
nelle Meldungen des Pariser „Journal ", worin der Ge¬
sundheitszustand der deutschen Armee unter Angabe
ganz positiver Ziffern grau in grau gemalt wurde.
Jene Meldungen und Ziffern sind unterdessen bereits,
wie wir schon mitteilten , von offiziöser Seite als durch¬
aus unzutreffend gekennzeichnetworden, und es wurde
festgestellt, daß der Krankenbestand in der preußischen
Armee sowie iin sächsischen und württembergischen Kon-
nngent für Januar dieses Jahres 53,7 vom Tausend
der Iststärke gegen 55,9 im Januar v. I . betrug und
daß der Gesundheitszustand zurzeit besser sei als je
zuvor.

Die Sensationsmache des Pariser Blattes verfolgte
offensichtlich den Zweck, die Franzosen über die ganz
ungewöhnlich schlechten Gesundheitszustände im eigenen
Heere zu. trösten, worüber ja in den letzten Wochen
Mehrfache Alarmmeldungen in die Öffentlichkeit ge¬
drungen sind. Daß es sich hierbei aber nicht etwa um
sensationelle Erfindungen handelt , hat sich bereits ein¬
wandsfrei aus den Verhandlungen in der französi-
schen Deputiertenkammer  ergeben , in der so
positive Angaben über die massenhaft auftretenden E r-
krankungen im Heere  gemacht wurden , daß sitz.,
suglrch nicht zu bezweifeln sind und auch von seiten der
französischen Regierung nicht ernstlich bestritten wur¬
den. Stellte doch der Berichterstatter , der Deputierte
und Arzt Dr . Lachaud, fest, daß im Januar in 76
Garnisonen die Masern und in 60 Garnisonen das
«charlachfieber geherrscht hatten , und die in den letzten
Tagen aus Frankreich gekommenen Nachrichten lassen
erkennen, daß die Verhältnisse sich seitdem noch wesent¬
lich verschlimmert haben. Geradezu erschreckend
war die von Dr . Lachaud aufgemachte Statistik , wonach
man im Januar bei einem Mannschastsbestande von
717 415 Mann 194 052 Revierkranke, 44 192 Lazarett¬
kranke, 21 670 Hospitalkranke, ferner 280_Todesfälle
und 1489 zeitweilig wegen Dienstuntauglichkeit Ent¬
lassene verzeichnet habe. Das würde also besagen, daß
zu dieser Zeit rund 38 Prozent des gesamten
Mannschafts bc st andes dienstuntauglich
waren , ein geradezu abenteuerlich hoher Prozentsatz!

In erfreulichem Gegensatz  hierzu steht eine
unlängst veröffentlichte Statistik , wonach die Zahl der
Erkrankungen im deutschen Heeren in den letzten 20
Jahren annähernd um ein Viertel , die Zahl der Todes¬
fälle aber von 3 pro Tausend der Kopfstärke im Jahre
1893 auf 1,9 im Jahre 1913 zurückgegangen ist. Mit
welchen Sorgen man diese ungeheuren Unter¬
schiede  im Gesundheitszustand des deutschen und des
l

Aus neuen Briefen Wagners
über den Parsifal.

Judith Gautier , die bekannte französische Freundin und
Verehrerin Wagners , veröffentlicht im „Temps " interessante
briefliche Äußerungen des Meisters , die sie als Übersetzerin
des Parsifal von ihm empfangen hat. Während der ersten
Aufführungen des. Rings in Bayreuth hatte sie Wagner ge¬
fragt , ob er noch immer an ein indisches Drama dächte, für
das sie ihm verschiedene indische Epen geschickt hatte , und ob
die Zeit , dies Werk sin Musik zu setzen, nun da wäre . »Das
wäre viel eher Parsifal , hatte er geantwortet , und ein Jahr
darauf schrieb er ihr : »Ja , es handelt sich um die Musik des
Parsifal . Ich könnte nicht mehr existieren, ohne mich in die¬
ses Unternehmen zu stürzen. Mein Gedicht, hoffe ich, wird
Ihnen Vergnügen , machen/^ Mme. Gautier beschloß sofort,
die neue Dichtung . in-, französische zu übersetzen. Ihr
Wunsch aber schien in Wagner, die Erinnerung an recht pein¬
liche Eindrücke zu erwecken, die er gerade bei der Übersetzung
seiner Dramen ins Französische gehabt hatte . „O ! Wenn Sie
wüßten ", schrieb er ihr, »wie ganz unmöglich es ist, den ge¬
ringsten Sinn solcher Poesie in Ihrer so konventionellen
Sprache wiederzugeben!" jedoch erklärte er sich bereit , ihr
die Druckbogen seines Gedichts zu schicken, sobald sie fertig
wären : „Sie sollen die Druckbogen des deutschen Parsifal in
einigen Tagen haben. Ich habe augenblicklichkeine anderen
als das Manuskript , das mir bei der Komposition der Musik
dient. Sie werden sehen, und wir werden sehen." Er schickte
ihr nach einigen Tagen den ersten Akt und zeigte sich zugleich
mit dem Druck sehr wenig zufrieden : „Sie werden sie emp¬
fangen haben, d-ese unglücklichen Bogen des gedruckten
Parsifal . O, was für eine schlechte Druckerei! Ich hatte den
Schmutz aus meinem Schreibpult . Ich war wütend und ich

frairzösischen Heeres in Frankreich verfolgt , geht aus
einer soeben aus Paris übermittelten telegraphischen
Meldung hervor, wonach die „Humanitä " eine am
15. August v. I . von der Sanitätsabteilung
des K r i e g s m i n i ste r i u m s an den General¬
stab  gerichtete Note veröffentlicht, in der erklärt wird,
daß die Zahl der Krankheits - und Ster,befalle in der
französischenArmee weitaus größer sei als in der deut¬
schen und vielleicht sogar größer als in allen  Armeen
der Welt.  Diese sehr wider den Wunsch und Willen
der französischen Regierung veröffentlichte Note stützt
sich offenbar auf das seinerzeit von Dr . Binet , einem
hervorragenden französischen Militärarzt , sehr sorg¬
fältig zusammengetragene Material , aus dem hervor¬
ging, daß von allen Heeren der größeren europäischen
Staaten die französische Armee den ungünstigsten , die
deutsche den günstigsten Gesundheitszustand habe.

In dem Urteil über die Ursachen  dieser Er¬
scheinung stimmen Binet und Lachaud freilich nicht
uberein ; jener führt sie auf die schlechteren hygieni-
schen Zustande in Frankreich, dieser aus die plötz¬
liche Heeresvermehrung  zurück, durch die man
gezwungen gewesen sei, die Rekruten in unzureichenden
und .hygienisch unzulänglichen Kasernenräumen unter-
zubrmgen . Gegen die Theorie Binets ist einzuwenden,
daß der Prozentsatz der Sterbefälle in der Bevölkerung
Frankreichs nur unwesentlich größer ist als in der
Deutschlands. Die Erklärung Dr . Lachauds aber be-

erne schwere Anklage  gegen die französische
Militärverwaltung,  deren mangelnde Vor-
und Fürsorge allerdings seit dem Kriege von 1870/71
wo sie zur Katastrophe führte , dieselbe geblieben zu
sein scheint. Im übrigen ist aber die Hauptursache der
trostlosen Zustände im französischen Heere noch aus
einem ganz anderen Gebiete zu suchen. Durch die letzte
Heeresverstärkung  ist man gezwungen, die R e -
krutierung bis zum äußersten  zu treiben , denn
Frankreich, das ja an Bevölkerung weit hinter Deutsch¬
land zurückgeblieben ist, muß einen viel stärkeren
Prozentsatz  in das Heer einstellen, also zum nicht
geringen Teil untaugliches  Material , welches den
Anstrengungen des Dienstes nicht gewachsen ist und
nur zu leicht die Beute von Krankheiten, von Epidemien
wird . Woraus sich ergibt , daß ein Teil der französischen
Armee sich nur auf dem Papier,  in den Listen der
Krankenhäuser , befindet und Jaurds sich noch als ein
Optimist von reinstem Wasser erweist, wenn er sorgen¬
voll ausruft : „Wenn jetzt eine internationale Krisis
ausbräche, so wäre ein Achtel unserer Truppen durchaus
unbrauchbar ." *

Verschiebung der Einberufung der französischen
Reservisten.

rvb. Paris , 19. Febr . Die „France Militaire " mel¬
det, das Kriegsministerium habe im Hinblick auf die
m verschiedenen Garnisonen herrschenden Epidemien
beschlossen, die Einberufung dor Reservisten jener
^ruppenkörper , die von Krankheiten heimgesucht sind
bis zum Sommer zu verschieben.

Deutsches Reich.
* Hof- und Personal -Nachrichten. Der Kaiser  ist gestern

abend mit Gefolge vom Potsdamer Bahnhof zur Beisetzung der
Prinzessin Wilhelm von Baden inrch Karlsruhe abgereist.

— Eine Kaiserreise nach Konopischt. Wie die „N. pol.
Korresp." schreibt, soll Kaiser Wilhelm bei seinem letzten Be¬
such in Konopischt den Wunsch geäußert haben, die wunder¬
baren Gartenanlagen des Erzherzogs Franz Ferdinand ein¬
mal in voller Blüte  besuchen zu können. Es ist daher nicht
unwahrscheinlich, daß der Kaiser im Juni  d . I . einer Ein¬
ladung nach Konopischt folgen könnte. In diesem Falle wird
wohl auch ein Wiedersehen des Kaisers mit Kaiser Franz
Joseph in Schönbrunn erfolgen.

* Wechsel in wichtigen hohen Verwaltungsstellen . Da
bisher noch kein Nachfolger für den vor einigen Wochen ver¬
storbenen Präsidenten des König!. Oberverwaltungsgerichts,
Wirkl. Geh. Rat v. Bitter , ernannt worden ist und nunmehr
auch der Präsident des Rechnungshofes des Deutschen Reiches,
Wirkl. Geh. Rat v. Magdeburg , die Absicht kundgegeben, in den
Ruhestand zu treten , warten zwei hohe Posten der inneren
Verwaltung auf Neubesetzung. Daß der Schwager des Herrn
v. Bitter , der Oberpräsident der Provinz Sachsen, Dr . von
H e g e I, für einen der beiden Posten in Frage kommen dürfte,
ist bereits früher gemeldet worden. Neuerdings verlautet nach
der »Rhein .-Westf. Ztg ." in unterrichteten Kreisen, Herr von
Hegel werde der Nachfolger des Herrn v. Magdeburg werden
und zum Nachfolger des Herrn b. Bitter sei der Wirkl. Geh.
Oberregierungsrat und Vortragende Rat im Ministerium des
Innern v. Falken Hahn,  ein älterer Bruder des Krieas-
ministers , in Aussicht genommen. Als künftigen Oberprasi-
denten der Provinz Sachsen nennt man in diesen Kreisen den
Präsidenten der Regierung in Wiesbaden , Dr . von
Meister,  der , wie man weiß, beim Kaiser in hoher Gunst
steht. Man spricht ferner davon, daß der Präsident der Regie¬
rung in Breslau , Frhr . v. Tschammer und Quaritz,
der sich seit längerer Zeit seiner, Gesundheit wegen in Ägypten
aufhält , Rücktrittsgedanken hege und möglicherweise den Prä¬
sidenten der Negierung in Königsberg , Dr . Graf v. Keyser¬
lings,  zum Nachfolger erhalten werde.

* Zur preußischen Besoldungsnovelle. Die Frage , aus
welchen Gründen die in der gestrigen Abendausgabe mitge-
teilte Novelle weitere  B e a m t e nk  l a ss  e n nicht auf¬
bessern kann, wird in der Begründung folgendermaßen er¬
läutert . Zu einer Erstreckung der BLsoldungsverLefferungcn
aus die Klassen über  5 hinaus , die durchweg den Höchstsatz
von 3800 M. übersteigen , besteht weder ein Anlaß durch die
Reichsgesetzgebungnoch eine sachliche Notwendigkeit, noch auch
die Möglich ! ei  t der Durchführung  in finanzieller
Hinsicht. Grundsätzlich darf an einer Besoldungsordnung , die
für längere Zeit die unveränderlichen Grundlagen darstellen
soll, bis zur erschöpfenden Neuregelung im allgemeinen nicht
gerüttelt werden, wenn anders nicht eine schwere und uner¬
trägliche Beunruhigung der Beamtenschaft  und
bedenkliche Erschütterungen  der S t a a t s f i n a n -
zen  wie der allgemeinen Volkswirtschaft eintreten sollen.
Zu einer umfassenderen Abänderung der Besoldungsregelung
von 1909, die unter schweren Opfern  des Staates den
Beamten fast ohne Ausnahme erhebliche Vergünstigungen ge-
bracht hat , ist nach Verlaus der wenigen  seitdem ver¬
flossenen Fahre der Zeitpunkt noch nicht gekommen. Abge¬
sehen von der Mehrbelastung würde eine wiederholte Neu¬

halte darauf , daß alles von neuem angefangen wird " An
der Arbeit der Mme. Gautier nahm Wagner den größt'en An¬
ten und ließ unter seinen eigenen Augen eine wörtliche Wer-

-6Ung ins Französische unfertigen . Dabei kam ihm die Un-
mognchkeit dieser Aufgabe so recht zum Bewußtsein : kein
Ausdruck in der fremden Sprache schien rhm den Sinn seiner
Worte wiederzugeben. So schreibt er z. B. : „Ein furchtbar
ichones Weib ; uns kenrme terriblswent belle . Rein , das geht
nicht. Also: d'une (pourguoi pas de deux ?) beaute terrible.

r "terrible " ist lächerlich. Also . . . beaute fatale.
„Fatale verwerfe ich. Also sagen wrr für furchtbar schöne
„ternfiante ". Falsch! Man sagt „terrikie ". Ach, Das ist
logisch, vielleicht sogar ein wenig zu logisch für eine Sprache,
E ein Erzeugnis der ganzen Volksnatur ist, während eine
Akademie sehr national , logisch, und, was Sie wollen, ist, aber
nichts erzeugt ; sie ordnet und bestimmt das Konventionelle.
Und die Konvention hat zwei Jahrhunderte geherrscht, den
Ruhm der modernen Franzosen gemacht und wird nur durch
me Barbarei vernichtet werden (ich spreche nicht von Hugo)".
Als die wörtliche Übersetzung aus Bayreuth ankam, bereitete
sie der Französin eine große Enttäuschung, der sie auch Aus¬
druck gab. „Es scheint", schrieb ihr der Meister , „daß Sie
beim Lesen dieser Seiten furchtbar gelitten haben. Glauben
Sie nicht, daß man wörtlich übersetzt hat, man hat nur Aus¬
drücke gesucht, zum Sterben trockene, für naive Dinge , deren
Sinn sogar in Frankreich, unbekannt ist: daher diese Unbehol-
fenheit.) Das müßte natürlich , wie man wohl annehmen darf,
ganz anders gemacht werden, um von den Franzosen als Dich¬
tung empfunden zu werden." Außer mit der Übersetzung des
Parsifal wurde Mme. Gautier von Bayreuth auch noch mit
anderen Aufträgen beschäftigt. Sie mußte Stoffe für die
Einrichtung von Wahnfried auswählen und Wagner mit
Parfüm versorgen, „denn", schrieb er, „wir leben in einer
Einöde, die von jeder Annehmlichkeit entblößt ist." „Seien

w -v» t-iti +tit *«. (Vt . iyt .vty / t; ti [)t vv tu , lUUw
Menge der Badeessenzen anbetrifft . Die Badestube liegt un¬
ter meinem Arbeitszimmer , und ich habe es gern , wenn ich
Düfte heraufsteigen fühle. Denken Sie deswegen nicht schlecht
von mir ; ich bin alt genug, um mir diese Kindereien erlauben
zu können. Ich habe drei Jahre Parsifal vor mir , und nichts
soll mich aus einem süßen Frieden schöpferischer Abgeschlossen¬
heit herausreißen ." Ein andermal spricht er sein Mißfallen
über einen gesandten Seidenstoff aus und fährt fort'
„Parsifal schreitet rüstig vorwärts . Mit anderen Proben
schicke ich Ihnen auch eine von meiner Musik." Eine große
Rolle spsflt. m den Briefen der Name Parsifal . „Dieser Name
ist arabisch , Merbt der Meister . „Die alten Troubadours
haben ihn nicht mehr verstanden. Parsifal bedeutet Parsi
(denken Sie an bte persischen Feueranbeter ) ; fal heißt : ein¬
fältig, rn einem erhabenen Sinn , d. h. ein Mann ohne Bil-
dung, aber mit Genie . Sie verstehen, warum dieser naive
Menich diesen arabischen Namen trug ." Die Übersetzerin
wendet sich darauf an die namhaftesten Orientalisten , aber
keiner kennt dieses arabische Wort „fal ". Wagner beruft sich
auf Gvrre -,, bei dem er diese Etymologie gefunden, und
bittet, werter zu suchen. Nach weiteren vergeblichen Forschun¬
gen enthüllt er aber , daß der arabische Dialekt seine Er-
findung wäre . „Ich wollte dieses Wort irgend einem Teufel
auflaüen , weil es mir in den Kram paßt . Im übrigen küm¬
mert mich das nichts ; ich lache über die wirkliche Bedeutung
der arabischen Worte, und ich denke, daß es in meinem Zu-
kunftspublikum nicht allzu viele Orientalisten geben wird."
Von Akt zu Akt erhält so die Übersetzerin den rasch entstehen¬
den Parsifal , und auch sie hält mit ihrer Arbeit gleichen
Schritt . Als sie die Vollendung Wagner mitteilt, antwortet
er : „Gebe Gott , daß endlich diese Übersetzungsklagen um den
armen Parsifal vorbei sind. Glauben Sie mir , all das ist gar
nicht so viel Mühe wert."
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cegelung auch die Verhältnisse der öffentlichen und privaten
Wirtschorl - n beeinflussen , denn diese würden sich im Falle
größerer staatlicher Besoldungsmatzregeln voraussichtlich zu
ähnlichen Ausbesserungen ihrer Angestellten gedrängt sehen,
zu solchen aber namentlich in den Kommunen kaum
imstande sein. — Im Zusammenhang mit der Novelle
werden die Anwärter aus die aufgebesserten Stellen naturge¬
mäß betreffs ihrer Diäten  ebenfalls eine Verbesserung er¬
fahren müssen . Aus finanziellen Gründen muß auch , heißt
es am Schluß der Begründung , die Frage einer Verbesserung
der Beamtendiensteinkünste aus dem Wege der Familien - oder
Kinderzulagen zurzeit a u s g e s ch i e d e n werden.

* Z «m Wechsel in der Leitung des deutschen Kricger-
vereinswcsens erläßt der neue Präsident , General der In¬
fanterie v. P l o e tz , der in Wiesbaden seinen Wohnsitz hat,
in der „Kyffhäuser -Korrespondenz " folgende Kundgebung:
„Berlin , den 15. Februar 1914. Seine Majestät der Kaiser
und König haben die Gnade gehabt , durch Allerhöchste
Kabinettsorder vom 9. d. M . meine am 21. Januar d. I . durch
den Vorstand vollzogene Wahl zum Präsidenten des Preußi¬
schen Landes -Kriegerverbandes zu bestätigen . Ich folge dem
an mich ergangenen Rufe und übernehme gleichzeitig gemäß
ZZ 4 und 8 der Satzung des Kyffhäuser -Bundes und gemäß
8 20 der Satzung des Deutschen Kriegerbundes die Obliegen¬
heiten des Präsidenten dieser beiden Verbände . Die durch
das Vertrauen des Vorstandes erfolgte Wahl ehrt mich in
hohem Maße , sie führt mich in ein schönes , aber vercmtwor-
tungsreicheI Amt . Meine Kräfte und mein Wirken gehören
von nun an der Kriegervereinssache . Möge der gute Geist , der
in unseren 'Kriegervereinen herrscht , die aufrichtige , treue
Kameradschaft , die die ehemaligen Soldaten aller deutschen
Stämme umschließt , möge der Gedanke der Opferbereitschaft
„Alle für einen — Einer für alle " sich immer weiter ent¬
wickeln und gute Frucht tragen auch unter meiner Führung.
Dies ist mein Hoffen und mein Wunsch . Einmütig wollen
wir aber wirken im Sinne des monarchischen Gedankens , der
Vaterlandsliebe , der Treue und Hingebung zu Kaiser und
Reich und dem angestammten Fürstenhause . Ich entbiete den
Kriegervereinen meinen kameradschaftlichen Gruß . v. P l o e tz,
General der Infanterie , ü lg suite des Königin -Elisabeth-
Garde -Grcnadier -Regiments Nr . 3."

* Das Unbehagen der Offiziösen über die fortschrittliche
Stichwahlparole in Jerichow . Die „Nordd . Allg . Ztg ." be¬
merkt zu der von der „Frcis . Zig ." ausgegebenen Parole für
die Stichwahl im Neichstagswahlkreise Jerichow 1 und 2, die
Parole komme auf die Förderung der sozialdemokratischen
Kandidatur hinaus . „Wie reimt sich damit die Versicherung
fortschrittlicher Parlamentarier und Schriftsteller , die Fort-
schriitliche Volksparte ' sei eine entschiedene Gegnerin der
Sozialdemokratie ? Die Behauptung , daß es darauf ankomme,
die Mehrheit der Linken zu erhalten , kann nur als Vorwand
bezeichnet werden . Diese LinkSmehrheit besteht , wie es sich
ja auch in der verschiedenen Stellung der liberalen Parteien
zu der Stichwahl in Jerichow zeigt , aus Elementen von grund¬
sätzlich so verschiedenen  Anschauungen , das; für sie der
Charakter einer positiv wirkenden Mehrheit  nicht
beansprucht werden kann ." — Die „Rassische Zeitun  g"
bezeichnet heute die Auslassung der „Nordd . Allg . Ztg ." in der
freisinnigen Stichwahlparole für Jerichow als offiziöse
Anmaßung.  Die „Voss. Ztg ." erinnert an die historische
Stichwahlparole für Frankfurt a . M . : „Fürst wünscht Sabor ",
an die Erklärung des Magdeburger Polizeipräsidenten im
Oktober 1884, „der Reichskanzler sehe lieber 10 Sozialdemo¬
kraten als einen Freisinnigen ", und an das Verhalten der
Konservativen bei den Wahlen von 1893, wo in Berlin 2 die
Konservativen einen Rudolf Virchow gegen den Sozialdemo¬
kraten Fischer durchfallen ließen.

* Die Frankfurter Handelskammer über die öffentlich-
rechtliche Lebensversicherung . Die Frankfurter Handels¬
kammer hat nunmehr zu der Frage der öffentlich -rechtlichen
Lebensversicherung als Gutachterin Stellung genommen . In
ihrem Gutachten , das an den Deutschen Handelstag
gerichtet ist, erörtert die Kammer diese aktuelle Frage und
kommt dabei , wie wir der „Franks . Ztg ." entnehmen , zu dem
Ergebnis , sie glaube nicht , daß eine Notwendigkeit
für die weitere Errichtung öffentlich -rechtlicher Lebensver¬
sicherungsanstalten vorliegt . Die Kammer sei der Ansicht , daß
hierdurch das Versicherungswesen Deutschlands nur eine
Zersplitterung  erfahre . Sie erhebt Widerspruch
dagegen , daß solche Gründungen weiterhin mit den Mitteln
und der Unterstützung der Provinzen , Bezirke oder Kommunen
vorgenommen werden , da , wie das Aufsichtsamt für Privat-
versichcrung (in 1910 ) in einem Gutachten anläßlich einer an
die bayerische Staatsregierung geplanten staatlichen Mobiliar-
feuerversicherung ausführte , nur „eine erhebliche Ver¬
besserung  in der Befriedigung des Bersicherungsbedürf-
nisses " den Grund für eine derartige Einrichtung abgeben
dürste . Irgend ein neuer  Gedanke oder eine Verbesserung
des bisherigen Systems sei von den öffentlich -rechtlichen An¬
stalten jedoch in keiner Weise in das Versicherungswesen hin¬
eingebracht worden . Insbesondere legt die Kamnier Verwah¬
rung ein gegen die Verwendung der im Staats - oder Kom-
munaldicnst stehenden Beamten  sowie gegen die Beein¬
flussung der öffentlichen Meinung durch die Behörden zu¬
gunsten der öffentlich -rechtlichen Lebcnsversicherungsanstalten.
Im übrigen erklärt sich die Kammer zu der Überzeugung , daß
die privaten Versicherungsgesellschaften , die in der Vergangen¬
heit ^die volkswirtschaftlich so begrüßenswerte Lebensversiche¬
rung in weitesten Kreisen populär gemacht und durchgeführt
haben , auch in Zukunft alle dahingehenden Bedürfnisse er¬
füllen würden . (Andere Kammern haben sich bekanntlich in
ähnlichem Sinne ausgesprochen , so die Aachener ; andere da¬
gegen auch wieder für die öffentlich -rechtlichen Versicherungs¬
anstalten . Wir verweisen im übrigen auf den Artikel im
Handelsteil der Samstag -Abend -Ausgabe , der den Standpunkt
der für unseren Bezirk in Betracht kommenden öffentlich -recht¬
lichen Lebensversicherungsanstalt gegenüber den gegen diese
Anstalten erhobenen Vorwürfen zum Ausdruck ^ brachte.
Schriftl .)

* Eine Kundgebung der katholischen Arbeiterverbände in
Berlin . Der Protestversammlung der christlichen Gewerk¬
schaften in Essen ' st gestern in Berlin eine nicht minder bedeut¬
same Kundgebung der katholischen Arbeitcrverbände gefolgt,
zu der ebenfalls Vertreter aus ganz Deutschland herbeigeeilt
waren , und an der vom Zentrum der Abgeordnete Koßmann
teilnahm . Es wurden an den Papst und Kardinal Kopp Hul¬
digungstelegramme gesandt , in denen es u. a. heißt , daß mehr
als 2000 Mitglieder des katholischen Arbeiter -, Arbeiterinnen-
und Jugendverbandes mit ihren geistlichen Präsides das Ge-
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löbnis oblegen , niemals auch nur einen Finger breit von den
klaren Weisungen der Eneyclica singulari quadam abzu-
weichen , die soziale Aktion vor allem , die auf die Regelung des
Lohn - und Arbeitsvcrhältnisses gerichteten Bestrebungen ge¬
mäß verkündeten Vorschriften zu gestalten , die vom Papste
gebilligte katholische Organisation mit aller Kraft unter
Führung der berufenen Führer auszubreiten und auf diese
Weise dem Frieden unter den Katholiken , unter Arbeitgebern
und Arbeitnehmern sowie der Mehrung des allgemeinen
Wohles zu dienen.

* Mexikanische Berufskonsulate . Der „Köln . Ztg ." wird
aus Berlin mitgeteilt , daß entsprechend dem Vorgehen der
englischen Regierung nunmehr auch die mexikanische Regie¬
rung beschlossen hat , den bestehenden Konsulardienst in dem
Sinne neu zu ordnen , daß die derzeitigen Konsuln fremder
Nationalität durch mexikanische Staatsbürger als Berufs¬
konsuln ersetzt werden sollen . Dementsprechend wird auch das
Berliner Generalkonsulat im Laufe des Jahres einem mexi¬
kanischen Berufskonsul übertragen werden , so wie dies bereits
kürzlich in Bremen , Nürnberg und Frankfurt a . M . ge¬
schehen ist.

* Die Kaufmannsgerichtswahlen für die Arbeitgeber in
Berlin fanden gestern unter sehr schwacher Beteiligung statt.
Die sozialdemokratische Liste behauptete den bisherigen Be¬
stand mit 7 Mandaten . Die Mittelstandspartei erhielt 20 Man¬
date gegen 6 bei den Vorwahlen . Auf die Liste des Zentral-
wahlkomitees des Vereins Berliner Kaufleute und In¬
dustrieller , für die sich diesmal auch die Detaillisten erklärt
hatten , wurden 153 Vertreter gewählt , 14 weniger als bei
den Vorwahlen.

* Eine nationalistische Studentenverbindung in Straß¬
burg suspendiert . Wie die „Leipz . N . N." berichten , befindet
sich am Schwarzen Brett der Straßburger Universität ein An¬
schlag, nach dcrn die katholische deutsche Studentenverbindung
„Erwinia " wegen Anmaßung einer unberechtigten Gerichts¬
barkeit und Beleidigung eines Kommilitonen auf zwei
Semester suspendiert worden ist. Es sollen sich in der Ver¬
bindung nationalistische Tendenzen geltend gemacht haben,
und seit einiger Zeit alle altdeutschen  Mitglieder sowie
alle deutschfreundlichen Altelsässer zum Austritt aus dem
Verein veranlaßt worden sein.

* Ergebnislose Haussuchung bei einem sozialdemokrati¬
schen Blatte . In der Redaktion des „Hamburger Echo" fand
gestern eine Haussuchung statt , um den Verfasser des jüngst in
diesen ' Blatte erschienenen Romans „Franz Berg , ein Pro¬
letarierleben " zu ermitteln . Die Haussuchung hängt mit
einer Anklage zusammen , die der preußische Kriegsminister
gegen den Verfasser des Romans und gegen den verantwort¬
lichen Redakteur Reitze loegen angeblicher Beleidigung des
deutschen Offizicrkorps und Verächtlichmachung von staatlichen
Einrichtungen erhoben hat . Die Untersuchung verlief völlig
ergebnislos.

In der Budgetkommission des Reichstags unterhielt man
sich am Mittwoch zum Kolonialetat  längere Zeit mit
Bezug auf die dem Reichstag zugegangene Denkschrift über
die Kolonialverwaltungen der europäischen Staaten . Ver¬
schiedene Anträge beschäftigten sich mit der rechtlichen Lage
der Eingeborenen . Ein Zentrnmsantrag forderte eine kaiser¬
liche Verordnung , die Leben , Freiheit und Eigentum der Ein¬
geborenen sicherstellen soll. Ein Sozialdemokrat betonte , die
unmenschliche Behandlung der Eingeborenen habe einen Rück¬
gang der Bevölkerung zur Folge gehabt . Die Beseitigung der
Haussklaverei in Ostafrika dulde keinen Aufschub . In gleicher
Richtung bewegt sich auch eine Bittschrift aus Kamerun , unter¬
stützt durch den Verein zum Schutze der Eingeborenen . Auch
die Pflanzer sehen allmählich ein , daß es so wie bisher nicht
weitergehe " könne . Ein Zentrumsredner erklärte , wenn der
Staatssekretär nicht Garantien gegen eine weitere Aus¬
beutung der Eingeborenen gäbe , so könne er keine Verant¬
wortung mehr für die Bewilligung von Geldmitteln über¬
nehmen . Auf den Plantagen seien mehr Leute zugrunde ge¬
gangen als bei den früheren Sklavenjagden . In Ostafrika sei
auch der Arbeitszwang wieder eingeführt worden . Man müsse
endlich ein Einschreiten der Verwaltung fordern im Interesse
der Ehre des deutschen Namens , auch wenn einige Plantagen
nicht aufrecht erhalten werden können . Der Staats¬
sekretär  erklärte , daß die Verwaltung dieselbe Auffassung
habe . Deshalb sei ihm die Resolution dem Sinne nach sym¬
pathisch . Arbeitszwang sei i" keiner der Anwerbeordnungen
ausgesprochen . Aus Privatmeldungen , daß da und dort ein
Zwang ausgeübt werde , habe er aber erneut Anlaß genommen,
sich an den Gouverneur von Ostafrika zu wenden . Für bte
Mißstände könne man die Regierung nicht immer verant¬
wortlich machen , da die Durchführung ihrer guten Absichten
oft sehr schwer sei. In Kamerun  sei ein Streit zwischen
den Pflanzern und Kaufleuten ausgebrochen eben wegen der
Arbeiterschaft . Man müsse also die Berichte und Beschwerden
vorsichtig prüfen . Auch die Eingeborenen selbst seien an den
Mißständen nicht ohne Schuld . Die Beratung wurde auf
Donnerstag vertagt.

Die Spionagekommission des Reichstags regelte gestern
eine Reihe von Strafbestimmungen . Nach § 4 der Kom¬
missionsfassung wird mit Zuchthaus bis zu 10 Jahren , bei
mildernden Umständen mit Gefängnis nicht unter 6 Monaten,
bestraft , wer sich ein militärisches Geheimnis in der Absicht
verschafft , es zu einer die Sicherheit des Reiches gefährdenden
Mitteilung zu benutzen . War ihm das Geheimnis öder die
Nachricht in seiner Eigenschaft als deutscher Beamter oder
deutsche Militärperson zugänglich ' so kann auf Zuchthaus bis
zu 18 Jahren erkannt werden . Bei den Strafandrohungen
für solche Personen , die Verbrechen der erwähnten Art vor¬
bereiten , ergaben sich Meinungsverschiedenheiten über den
Begriff „voÄbereiten " . Ein Negierungsvertreter stellte die
Beseitigung der Unklarheit b' s Sssr nächsten Sitzung in Aus¬
sicht. Die ' Kommission vertagte sich auf Freitag.

Die Reichstagskommissio " tsir Wanderlager und Hausier¬
handel setzte ihre Beratungen bei dem Anträge des Zentrums
und der Konservativen fort , der Uhren jeder Art vom Hausier¬
handel ausschlicßen will . Der Antrag wurde mit 14 gegen
12 Stimmen abgelehnt . Der Antrag der Konservativen , auch
Herrenanzugstoffe dem Hausierhandel zu entziehen , wurde
zurückgezogen , da die Bedürsnissrage später erörtert werden
soll. Die Frage des Hausierhandels mit Pfandscheinen wurde
bis zur nächsten Sitzung zurückgestellt , da eine Erklärung des
Regierungsvertreters , die gedruckt eingehe " soll, noch abzu¬
warten ist. Die Bestimmungen der Vorlage , die vom Hausier¬
handel alle Gegenstände ausschl ' eßen , die zur Verhütung
der Empfängnis  oder zur Beseitigung der Schwanger»
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schuft dienen , wurden angenommen.  Das Verbot des
Hausierhandels mit Menschenihaaren wurde aufrechterhalten.
Die nächste Sitzung findet am Fre ' tag statt.

Der Gesetzentwurf , betreffend Wiederaufnahme eines
Disziplinarverfahrens . Die Neichstagskommission beendigte
gestern die erste Lesung und beschloß eine längere Vertagung,
da noch Unstimmigkeiten zu beseitigen sind . Die Kommission
hat an dem Regierungsentwurse die wesentliche Änderung
vorgenommen , daß die Wiederausncchme auch zulässig sein soll
in Fällen , in denen der Beamte sich später eines neuen , die
Dienstentlassung bedingenden Verhaltens schuldig gemacht hat.

Die Unterrichtskommiftion des Abgeordnetenhauses hat
gestern vormittag Petitionen beraten . Die ordentlichen
Lehrer an den Lyzeen weisen in einer Petition darauf hin,
daß die Vorschullehrer an den höheren Lehranstalten , von
denen ein höheres Examen nicht verlangt wird , bis 4200 M.
und die Mittelschullehrer an den höheren Lehranstalten bis
4500 M . steigen , so daß die Lyzeallehrer hinter den Vorschul¬
lehrern um 300 und hinter den Mittelschullehrern um 600
Mark zurückstöhen . Der Regierungskommissar war der An¬
sicht, daß eine Änderung nur ' m Wege des Gesetzes , nicht im
Verwaltungswege , statiftndcn könne . Er empfahl deshalb
Übergang zur Tagesordnung . Die Mehrheit der Kommission
entschied sich dafür , die Petitionen als Material zu über¬
weisen . Die übrige " Petitionen boten kein allgemeines
Interesse.

Ein nationalliberaler Antrag zum Handels - und Ge-
wcrbeetat . Zur zweiten Beratung des Handels - und Gewcrbe-
etats im Abgeordnetenhause haben die Nationalliberalen den
Antrag eingebracht , die Staatsregierung zu ersuchen , im Bun-
dcsrat dahin zu wirken , daß rechtzeitig Maßnahmen getroffen
werden , die bei der in Aussicht stehenden Neuregelung der
handelspolitischen Verhältnisse einen wirksamen Schutz der
deutschen wirtschaftlichen Interessen gewährleisten.

Heer und Llorre.
Personal - Veränderungen , v. Francois,  Gen .-Leut .,

bocruftcagt mit der Führung des 1. Armeekorps , * von
Prustow,  Gen .-Leut, , beauslragt mit der Fumung des
11. Armeekorps , zu tommarwieoenoen Generaren der verreisen¬
den Armeekorps ernannt . * Paetzold.  Hauptm . und Staos-
hauptm im 1. Naß . Jus . Regt . iitr . 57, zum /nomp .-Ehes er-
nannr . * V e r g i n . uoerzähl . Hauptm . im Jns .-Regt . Älark-
graf Ludwig Wilhelm (3. Bad .) Ar . 111. unter Verletzung in
das 1. Nass. Jn ' .-Regt . N„. 87 zum Stavshauptm . ernannt.
* Martrn,  Leut , im Füß -Regt , General .Fervmarschall Gmf
Dioltke (Echte, .) m.  38 . zur Unterosf .-Borschute m Weitburg
versetzt . * Bührmann.  Oberleut , an der Unts .ofs .-Vosschule
in Weitburg unter Verletzung in das Nrederrhein . Füs .-Regt.
Nr . 39 als Jnsp .-Osfiz . zur Kriegsschule in Kassel konunandm -t.
* John v. Freyend.  Oberleut , au der llnteross .-Schute in
Mebrrch . in das 2. Echtes . Jäg .»Bat . Nr . 6 versetzt. * Bück»
mann.  Leut , im 9. Lothr . Ins . Regt . Nr . 173. zur llnteroff .-
Schule in Biebrrch versetzt. * Gas Wrang el.  Leut , im
Füs . Regt . v. Gersdorff (Kurhess ) Nr . 80, zur Unteroff . Schule
in Jülich versetzt . * Zorn.  Hauptm . beim Stabe des 2. Siaff.
Fcld -A. t .-Regts . Nr . 63 Frvntfurt , mit dem 22. März 1914
zum Batteriechef ernannt . * N ' c o l a  i , Hauptm . im 1. Ober¬
er lass, Feld -Art .-Regt Nr . 15. mit dem 22. März 1914 zum
Stabe des 2. Nass Feld -Art .-Regts . Nr . 63 Frankft ' rt versetzt.
* Lauer.  Oberstleut , und 1. Art . Offiz , vom Platz in Mainz,
zum Kom . des Hohenzollernschen Fuß -Art . Regts . Nr . 13, *
des Coudres.  Ädaj . beim Stabe des Schlesw .-Holst Fuß-
Art .-Regts . Nr . 9 . zum 1. Al t -Offiz . vom Platz in chtainz er-
nannt » Cr einer . Hauptm . und Komp .-Chef im 2 Nass.
Pi an .-Bat . Nr . 25 als Miss-Lehrer zur Haupt -Kad . Anstalt *
Ealov.  überzahl , Hauptm . im 1, Nass. Pion Bat Nr 91
m das L Nass Pion .-Bat . Nr , 25 mit dem 1. März 1914 ver¬
setzt Steilberg.  Hauptm , und Battr .-Chef im 2 Nass.

Nr . 63 Frankfurt , als Lehrer zur Kriegs schalle
m Metz imt dem 22 März 19) 4 versetzt. * Perl back,  Zeua-
seldwebel beim Art -Dep . in Mainz , unter Versetzung zum Art .-
Depot in Erfurt zum Zeug -Leut , befördert . * Kampe  Ob .-
Fenerwerker beim Avt.-Depot in Mainz , unrer Versetzung zum
Art .-Depot in Königsbel ' g i. Pr ., zum Feuerw .-Leut befördert.
* Krauß.  Leut , im 2 . Nass. Inf -Regt . Nr . 88, * Calm-
berg,  Leut , und Erzieher am Äad .-Hause in Oranienstein , *
Schultz , Leut , im Fuß -Art .-Regt . General Feldzeugmeister
lVrandenburg . ) Nr , 3, zu Obe, leuts . befördert . * von
Blankenburg,  Fähnrich im Füs .-Regt , v. Gersdorff (Kur-
ücss ) Nr 80, »Popp,  Fähnrich im 2. Nass, Jns .-Regt Nr 88,
* Ze msch . * K " p er . Fähnrichs Jnf .-Leib Regt . Grotz-
berzogin (3. Großherzogl Hess.) Nr . 117. zu Leuts , mit Patent
vmn 21. Februar 1912 befördert . * Keim,  Unteroff im 1
Nass, Jnf .-Regt , Nr . 87 * Bertram  Unteroff im 2 Nass.
Jns .-Regt . Nr . 88, * Eisler,  Unteroff . im 2 . Nass geSL
Art Regt . Nr . 63 Frankfurt , * Dellwig.  Unteroff “ im
1. Nass . Pion -Bat . Nr . 21 . zu Fähnrichen befärbeci . * F ^hr.
" Schleinitz,  Hauvtm . und Komp .-Chef im 1 Nass. Jnf .-
Reg :. Rr . 87 . " ' Genehmigung seines Abschiedsgesuches mit der
gesetzlichen Pension zur Disposition gestellt . * Dr Schmie-
bicfc Gen .-Arzt und Korvsarzt des 18. Armeekorvs . unter
Befordmuna MM ^Oll -Gem -Arzt zum Jnsp der 1, San .-Jnsp ..

Or . Walthsr.  Gen .-Ob .-Arzt und Div .-Arzt der 17 Div.
unter Beförderung zum Gen .-Arzt zum Korpsarzt des 18'
Armeekorps . * Dr . K l ivstein,  Ob, -StabS - und Regts .-Arzt
des 1. Nass. Nr . 87, unter Beförderung zum Gen .-
Ob -Arzt zum D ' b -Arzt der 17. Div . ernannt * vr . M ü l l e r,
Ob .-Stabs - und Rsgts -̂Arzt des 1. Masur . Feld A-t.-Regts.
Nr , 73 zum 1 Nass, Jns .-Regt . Nr . ' 87 verseht * vr . Bade
(Höchst)^ vr. R̂oser (̂Wiesbaden) v Unterärzte der Reserve,
zu Assi st.-Ärzten ^befördert * Dr Gelderbloom,  Stabs¬
arzt , der Assw 1. Aufgebots (Wiesbaden ) , der Abschied be-
will ' gt dohland,  Stabsveterinär beim 1. Nass Feld -Art .-
Regt Nr - 27 Omnien , zum OberstabSveterinä - befördert *
Pid,  StaLSvetennar der Lmrdw . 1, AufgÄots , der Abschiedbewilligt.

Kommandierender General v. Plüskow . Der bisher mit
der Führung des 11. kurhessisch-khürinqischen Armeekorps be¬
auftragte Generalleutnant v. Plüskow  ist , wie erwähnt,
zum kommandierenden General des 11. Armeekorps ernannt
worden . Exzellenz p. Plüskow ist bei einer Größe von 2,10
Meter . der größtedeutsche  Offizier . Er war längere
Zeit hindurch Kommandeur der Leibkompagnie , der Schloß¬
garde -Kompagnie und diensttuender Flügeladjutant des
Kaisers . Er steht gegenwärtig im 62. Lebensjahre.

Einer ^ von der historischen Attacke von Mars -la -Tour ge¬
storben . Der . frühere Mufikdirigsnt des ersten Dragoner-
Regiments Voigt ist gestern im 74. Leibensjcchre in Berlin ge¬
storben . Nach der historischen Attacke des ersten Garde-
dragoner -Regiments von Mars -la -Tour , wobei der Stabs¬
trompeter Wollenhaupt getötet wurde , ist Voigt zum Stabs-
trompeter der ersten Gardedragoner ernannt worden , deren
Mustkkorps er seit seinem 19. Lebensjahre angehörte.

9  ~ )c5 Unteroffizier -Ersatz in der Armee . Durch die
Presse liefen kürzlich Mitteilungen über den Unteroffizier-
Ersatz im Heere , die zu unzutreffenden Schlußfolgerungen
Anlaß bieten mußten . Es wurde dort u . a . ausgeführt , aus
einer Übersicht der Unterosfizierfehlstellen nach der Heeres-
verinehrung i . Oktober 1913 sei zu ersehen , daß im gan¬
zen 4036 U n t e r o f f i z i e r f e h l st e l l e n vorhanden seien.
Im Jahre 1912 habe man noch mehr als 2150 (genauer:
2159 !) Unteroffiziere über  den Etat gezählt . Der Rück»
gang  betrage mithin 4036 + 2150 , Ä. fi. rund 6200 . Di»
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Darstellung mutz, wie uns dazu geschrieben wird , irreführen.
Es hanidelt sich nur um einen scheinbaren  Rückgang.
In Wirklichkeit ist ein solcher im Jahre 1913 gegen das Jahr
1912 nicht eingetreten . Es waren im Gegenteil im Jahre
1913 rund 4200 Unteroffiziere meh r vorhanden als im Jahre
1912. Da aber infolge der letzten Heeresvermehrung 10 260
Stellen für Unteroffiziere und 160 Stellen für Fähnriche
(zusammen also 10 426 Unteroffizierstellen ) überhaupt neu
geschaffen worden sind, so genügte natürlich die Zahl der im
Fahre 1913 über den Etat vorhandenen 4200 Unteroffiziere
nicht zu deren Besetzung, und es bleiben, da, wie erwähnt,
beim neuen Etat 1914 10 426 Unteroffizierstellen hinzuge¬
kommen sind, noch rund 6200  d . h. 10 426 weniger 4200
Unteroffizierstellen zu besetzen. Von einem Rückgänge des
Unteroffizierersatzes kann mithin nicht die Rede sein; der
Andrang  war im Jahre 1918 im Gegenteil so stark, Latz
für die Deckung des Neubedarfs infolge der letzten Heeresver-
mehrung schon vorher fast die Hälfte  der benötigten Unter¬
offiziere vorhanden war und man in 1 bis 2 Jahren mit der
S chl i e tzu n g der Fehlstellen  rechnen darf.

Der Stapellauf „Ersatz Brandenburg ". Der Kron¬
prinz  wird wegen seiner Erkrankung zum Stapellauf des
„Ersatz Brandenburg " am 21. Februar nicht nach Kiel kom¬
men. Die Taufrede hält Prinz Heinrich.  In den Be¬
stimmungen über den Besuch der Kronprinzessin,  welche
die Taufe zu vollziehen hat , ist bis jetzt eine Änderung nicht
getroffen.

Das atlantische Geschwader in Brasilien . Der brasilia¬
nische Präsident Hermes da Fonseca hat den Kommandanten
des deutschen Geschwaders in Audienz empfangen, der die
Minister der Marine und des Auswärtigen Amts beiwohnten.

Hitslctnd.
Österreich-Ungarn.

Em Ball auf der deutschen Botschaft. Wien,
18. Febr . Der deutsche Botschafter und Frau von
Tschirschky  gaben gestern einen Ball , der, wie in
früheren Jahren , auch diesmal das glänzendste und
vornehmste Fest der ersten Wiener Gesellschaft bildete.

Der ruthenische Hochvcrratsprozeß. Budapest,
19. Febr . Nach dem Abschluß des gestrigen Verhörs
im ungarischen Ruthenenprozeß in Marmaros-
S z i g e t hat der Staatsanwalt die Anklage gegen 31
Angeklagte mangels jedes Schuldbeweises fallen ge¬
lassen. ’ Die betreffenden Personen wurden sofort in
Freiheit gesetzt. Derzeit befinden sich noch 52 Per¬
sonen auf der Anklagebank,  gegen die das Ver¬
fahren fortgesetzt wird.

Belgien.
Vom «euen Schulgesetz. Brüssel,  18 . Febr. Die

Kammer hat in zweiter Lesung das Schulgesetz mit 100
Stimmen bei 2 Stimmenthaltungen seitens der christ¬
lichen Demokraten angenommen.  Von der libe¬
ralen und der sozialistischen Fraktion wurden vor der
Gesamtabstimmung scharfe Erklärungen  gegen
die Tendenz des Gesetzes abgegeben. Sie verließen
den Sitzungssaal , so daß sie an der Abstimmung nicht
teilnahmen . Die Mehrheit nahm das Ergebnis mit
großem Beifall auf.

Frankreich.
Die Zahl der Deserteure und „Drückeberger".

Paris,  18 . Febr . Auf eine schriftliche Anfrage des
radikalen Deputierten Louis Martin erteilte heute
Kriegsminister Noulens im „Amtsblatt " die Antwort,
daß zu Ende des Vorjahres die Zahl der Deserteure
15 065 und die Zahl derjenigen , die sich ihrer G e -
stellungspflicht entzogen  haben , 66 872 betrug.

England.
Flottenfragen im Unterhause. London,  18 . Febr.

Im Unterhause wurden Anfragen an Churchill  ge¬
richtet über die durch das Fehlen der drei kana¬
dischen  Dreadnoughts geschaffene Lage, ferner be¬
treffend die durch das österreichische und italienische
Flottenprogramm im Mittelmeer ,sich ergebende
Stellung und außerdem über die vergleichsweise Starke
der deutschen und britischen Flotte . Churchill lehnte es
ab, schon jetzt eine ausführliche Darlegung zu geben.
Er werde dies gelegentlich der Einbringung des
Flottenetats  tun . . „

Der Prinz zu Wred in London. London, 18. Febr.
Der König verlieh. dem Prinzen zu Wied das Ritter¬
kreuz des Königin Viktoria - Ordens.  Der
Prinz erklärte sich von dem Empfange beim König und
der Unterredung mit Sir Edward Grey äußerst be¬
friedigt.  Abends nimmt der Prinz an einein Diner
in der deutschen Botschaft teil.

Die blindwütigen Suffragetten . London,
18. Febr . Während 200 Hochzeitsgäste auf dem Bahn¬
hof in Biirton versammelt waren , um sich zur Hochzeit
der Lady AdelaideSpencer mitSidney Peal zu begeben,
näherte sich eine Frau , anscheinend eine Stimmrecht¬
lerin , Lord Weardale , dem hervorragenden , 67 Jahre
alten Führer der Friedensbewegungen,  und
schlug ihn mit einer Hundepeitsche,  so daß Wear¬
dale "zu B o d e li fiel.  Eisenbahnbeamte halfen ihm
wieder auf, während die Frau von Polizeibeamten fest-
genommen wurde. Man glaubt , die Frau hielt
Weardale irrtümlich für ein Mitglied der Regierung.

Die Heeresverstärkungen an der Westgrenze.
Petersburg,  19 - Febr . Wie die „Nowoje Wremja"
meldet wird der Kriegsminister General Suchoinlinow
in den nächsten Tagen in der Reichsduma eine sehr wich¬
tige Vorlage über bedeutende Kreditforderungen zur
Verwirklichung des großen Armeeprogramms einbrrn-
qen Wie von anderer Seite hierzu verlautet , dürfte es
sich wahrscheinlich um die Neubildung des dritten
Armeekorps an der Westgrenze mit entsprechender Ar¬
tillerie handeln . „ ar

Graf Witte als Mrnrsterfturzer . Köln,  18 . Febr.
Der Petersburger Mitarbeiter der „Köln. Ztg ." schreibt
zum Sturze des Ministeriums Kokowzow, daß sich ein
ganzer Knäuel von Ränke .svielen um die Vorge¬
schichte dieses Sturzes spinne. Anscheinend laufen alle
Fäden in der Hand Wittes  zusammen. Es sei

schwer vorauszusagen , welchen Kurs das Staatsschiff
nehmen werde. Witte Mit früher fiir einen Herostraten,
der gern mit dein Schrecken der Revolution spielt. Heute
erklären die besten Männer Rußlands die Lage für
verworrener als  je . Sie entspreche den Zu¬
ständen, welche die Revolution 1905 vorbereitete.

Schweden.
Das Programm des neuen Ministeriums . Stock¬

holm,  18 . Febr . Vor gut besetztem Hause gab die
Regierung in beiden Kammern des Reichstags eine
Erklärung , betreffend ihre Politik,  ab ; in der Ersten
Kammer durch den Minister des Äußern Wallenberg,
in der Zweiten durch den Ministerpräsidenten
Hammarskjoeld. Nach einer historischen Darlegung der
Ministerkrise führt die Erklärung aus : Der K o n f l i kt,
der zwischen dem König  und seinen früheren Rat¬
gebern  entstanden ist, sei nach Ansicht der Regierung
nicht derart , daß die Lötung der Verteidigungs¬
frage  deswegen zu verschieben sei. Die Regierung
wolle deshalb dem König Vorschlägen, daß die Vorlage,
betr . die neue Verteidigungsordnung , dem Reichstag
erst dann vorzulegen sei, wenn die Wähler durch die
Auflösung der Zweiten Kammer  Gelegenheit
gehabt hätten , mit Rücksicht auf diese Frage ihre Stim¬
men abzugeben. Die Regierung beabsichtige, die An¬
hänger der Verteidigungsvorlagen aus den verschiede¬
nen Parteien zu Vereinen, um diese große Frage unter
Beiseitesetzung der . Meinungsverschiedenheiten in an¬
deren Punkten , die bei der gewöhnlichen Wahl im
Herbste zu ihrem Rechte kommen könnten, zu lösen.
Der Zeitpunkt  der Auflösung werde baldmöglichst
bestimmt und kurz darauf werde der Hauptinhalt
der Verteidigungsreform veröffentlicht werden. Die
Reforni werde" berücksichtigen, daß die für die Ver¬
teidigung notwendigen Mittel durch eine W ehr¬
st e u e r oder auf andere Art aufgebracht würden
unter Rücksichtnahme . der wirklichen Steuerfähigkeit.
Die Regierung halte die Lösung der Verteidigungsfrage
vereinbar mit der kräftigen Entwicklung der soziale  n
R e f o r m a r b e i t. Im Zusammenhang mit den Re¬
formen der Wehrkraft stehe nach der Meinung der Re¬
gierung eine Reform des Militärstraf-
g e s e tze s. In den Fragen , die nicht mit der Ver¬
teidigungsfrage zusammenhängen, wolle die Regierung
Zurückhaltung beobachten. Endlich betont die Er¬
klärung , daß die militärische Stärkung Schwedens aus¬
schließlich zum Zwecks der Verteidigung des Landes er¬
folge unter Berücksichtigung des Grundsatzes der neu¬
tralen  Stellung des Landes.

Valkanstclaten.
Beweise für ein serbisch-montenegrinisches Bündnis.

B u d a p e st, 19. Febr . Ein hiesiges Blatt erhält von
seinemSpezialberichterstatter aus C e t t i n j e die Mel¬
dung, daß die neuen montenegrinischen Gesetzentwürfe
dem Wesen nach als Faktum ein serbisch-montenegrini¬
sches Bündnis feststellen. Demzufolge soll das Heer¬
wesen , die V e r w a l t u n g und das Unterrichts¬
wesen nach serbischem  Muster umgestaltet werden.
Zu diesem Zweck sollen serbische Offiziere und Lehrer
nach Montenegro kommen. Auf diese Weise soll Monte¬
negro zur serbischen Armee in ein Gegenseitig¬
keitsverhältnis  treten , derart etwa, wie es bei
den deutschen Bundesst  a a ten  der Fall ist.

Zur Verlobung im griechischen Königshause . At h e n,
19. Febr . Die Verlobung  des griechischen Kron¬
prinzen mit der Prinzessin Elisabeth von Rumänien
findet am 6. Mai,  dem Namenstag des Kronprinzen,
statt . Die Trauung erfolgt . in Athen. Als Trau¬
zeuge  werden Kaiser  W i l h e l m und die Königin
von Rumänien fungieren . König Konstantin hat seinem
Sohn das Schloß Tatos zum Geschenk gemacht und ihm
den Titel eines Herzogs von Sparta  verliehen . —
Der rumänische Ministerrat hat gleichzeitig beschlossen,
der Prinzessin Elisabeth von Rumänien als Hochzeits¬
geschenk des Landes eine jährliche Apanage  von
200 000 Kronen zu geben und dementsprechend parla¬
mentarische Maßnahmen unverzüglich zu treffen.

Mittelamerika.
Die Revolutionskämpfe auf Haiti. New Bork,

18. Febr . Nach einem Telegramm aus Kap Haitien
ist ein scharfer Kampf  zwischen Regierungs¬
truppen und den Aufständischen am Grand -River im
Gange . Die Anhänger des Senators Theodoros wer¬
den hart bedrängt . Beide Parteien haben um Verstär¬
kungen ersucht. Die Truppenabteffungen der fremden
Konsulate haben den Führer der Aüfständischen aufge¬
fordert , Kap Haitien zu verlassen. Dieser weigerte sich
wdoch. Amerikanische  Matrosenabteilungen
Patrouillieren  in den Straßen.

Luftfahrt.
Brennende Pfeile als Waffe gegen Lenkballons. Paris,

19. Febr . Am Eiffelturm wurden gestern Versuche mit
brennenden Pfeilen vorgenommen, me den Flugzeugen als
Zerstörungswaffe gegen feindliche Lenkballons dienen sollen.
Die Pfeile sind 40 Zentimeter lang und 8 Zentimeter breit,
bestehen aus Stahl und sind mit erner Art von Schrauben¬
flügeln ausgerüstet . Im Innern befindet sich ein Behälter
mit 20 Zentiliter Benzin . Die gemachten Versuche gelangen.
Der Erfinder hat den Namen Guerre.

Bus  Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbadener Stadtverband für Jugendfürsorge.
(Abteilung Jugendgerichtshilfe .)

Der „Stadtverband für Jugendfürsorge ", über dessen
Tätigkeit in bezug auf den Kinderschutz wir vor einigen Tagen
berichteten, hat zu gleicher Zeit auch die Jugendgerichtshilfe
organisiert . In fast allen größeren Städten arbeiten Jugend¬
richter und Vereine zusammen , und die Zentralstellen , von
denen aus die Arbeit eingeteilt wird, haben sich überall vor¬

züglich bewährt . Auch hier werden dem Stadtverbcmd die ein¬
zelnen Fälle vor der Verhandlung vom Jugendrichter bekannt
gegeben, und von dort werden sie den zuständigen Vereinen
zur Behandlung überwiesen oder auch selbst bearbeitet . Das
Ergebnis der Ermittelungen geht an das Jugendgericht und
wird durch einen kurzen Bericht in den Akten des Stadtver¬
bands niedergelegt . Auch die Schutzaufsicht wird in derselben
Weise gehandhabt. Welcher Segen aus dieser Zusammen¬
arbeit von Behörde und privatem Einwirken erwächst, zeigt
die Statistik , die die „Deutsche Zentrale für Jugendfürsorge"
in Berlin herausgibt . In Berlin allein wurden im vergange¬
nen Jahre 1911 Fälle bearbeitet . Die Gesamtzahl der unter
Schutzaufsicht stehenden Jugendlichen war nach vierjähriger
Tätigkeit der Zentrale bereits auf 3000 angewachsen. Wie
aus den Berichten von Einzelfällen hervorgeht, ist mancher
vor weiteren Fehltritten bewahrt worden. Der erhebliche
Rückgang der Zahl der Vorbestraften gibt den ziffernmäßigen
Beweis , daß die Schutzaufsicht den einmal Gestrauchelten
durch sorgfältige Überwachung und Beeinflussung vor Rück¬
fällen bewahrt . In Wiesbaden  haben sich die
verschiedenen Vereine , wie der Verein „Lindenhaus"
für die evangelischen Mädchen, der Fürsorgever¬
ein „Johcmnisstift " für die katholischen Mädchen,
der katholische Männer -Fürsorgeverein , die Geistlichen aller
Konfessionen, Lehrer und andere in sozialer Arbeit inter¬
essierte Kreise zur Mitarbeit bereit gefunden, so daß nunmehr
die Lücke, die bisher auf diesem Gebiet hier bestand, durch
planmäßiges Zusammenfasfen der Einzelarbeit zweckent¬
sprechend ausgefüllt werden wird. Die Gerichtsbehörde hat
die Einrichtung dieser Zentralstelle als wertvolle Unter¬
stützung in der Durchführung der Jugendgerichtsarbeit freu¬
dig begrüßt . _

— Regierungspräsident Dr . v. Meister befindet sich seit
etwa 8 Tagen in Berlin . Es soll sich dabei um seine Er¬
nennung zum Oberpräsidenten der Provinz Sachsen handeln.
(Bergl . dazu die Notiz über wichtige Personalveränderungen
unter „Deutsches Reich".)

— Die Maifestspiele im Hoftheater aus Anlaß der An¬
wesenheit des Kaisers in Wiesbaden werden in der zweiten
Maiwoche vor sich gehen. Das Programm steht noch nicht fest.

— Bezirksausschuß. Der Kaufmann Wilhelm Zurbuch
in Gießen hat von der offenen Handelsgesellschaft Zurbuch,
deren .Teilhaber er war , em Immobil für sich übernommen.
Der Magistrat in Frankfurt berechnet den gemeinen Wert
des betreffenden Besitzes nach der auf ihm lastenden Hypothek
auf 148 000 M. und hat von der Hälfte , also von 74 000 M.,
Zurbuch zur Währschaftsabgabe herangezogen, während
Zurbuch seinerseits der Ansicht ist, nur der Wert dürfe als
gemeiner Wert in Ansatz gebracht werden, welcher jederzeit
realisierbar sei und demgemäß zu einer Schätzung von 62 500
Mark kommt. Er klagt auf entsprechende Herabsetzung der
Anforderung . Der Bezirksausschuß beschloß, Sachverständige
über den gemeinen Wert des Grundstücks zu hören. — Ludwig
Mehring in Sindlingen  ist der Eigentümer eines
Grundstücks an der Hofheimer Straße dortselbst. Weil der
Vorbesitzer 274,89 M. Straßenbeitragskosten , obwohl er dazu
verpflichtet gewesen wäre , nicht bezahlt hat , sind ihm dieselben
angefordert worden. Gleich nachher ist von ihm eine Anfrage
an den Gemeindevorstand gerichtet worden, ob er auch daun
Zahlung zu leisten habe, wenn er das Besitztum wieder ver¬
kaufen werde, und obwohl ihm darauf auch eine Antwort
wurde, welche von ihm selbst keineswegs als Reklamations¬
bescheid aufgefatzt wurde, hat sich in ihm später die Idee fest¬
gesetzt, daß es sich dabei tatsächlich um eine Reklamation ge¬
handelt ^habe. Er beschritt den Klageweg, der Kreisausschuß
aber wies ihn ab, weil die Voraussetzung für die Klage nicht
gegeben sei, und ebenso entschied auf seine Berufung Mitt-
woch der Bezirksausschuß. — Kreisarzt vr . Prigge aus
Wiesbaden  hat zeitweilig den Kreisarzt in Rüdes-
h e i m vertreten . Während dieser Zeit wurde ihm der Tod
erner Frau rn Lorchhausen infolge von Wochenbettfieber ge¬
meldet. Er untersuchte den Fall , stellte fest, daß auch einige

vorher schon eine Frau am Plah derselben Krankheit er-
legen sei, und weil er der Ansicht war , daß in beiden Fällen
schwere Verfehlungen der etwa 50 Jahre alten , durch drei
Jahrzehnte bereits ihres Amtes waltenden Ortshebamme
Theresia Söhn  gegen ihre Instruktion vorlägen , berichtete
er nicht nur an den Regierungspräsidenten , sondern inhibierte
auch gleichzeitig die weitere Tätigkeit der Frau als Hebamme.
Von der Ortspolizeibehörde ist darauf , in Übereinstimmung
mit dem Regierungspräsidenten , der Antrag gestellt worden,
der Frau ihr Hebammcnprüfungszeugnis zu entziehen. Der
Bezirksausschuß beschloß die Abhaltung eines Lokaltermins,
zu welchem die beiden in Frage kommenden Ehemänner , eine
bei der Pflege der einen Frau beteiligt gewesene Kranken¬
schwester, Kreisarzt vr . Prigge und der Kreisarzt von Rüdes-
heim zugezogen werden sollen. Die Zuziehung noch eines
weiteren nichtbeamteten Arztes als Sachverständiger wurde
abgelehnt.

— Vom Rcformkino. Die Vorführungen am letzten Frei¬
tag und Samstag fanden teilweise vor ausverkauftem Haus
statt und weckten bei groß und klein freudige Anteilnahme
Für diesen Freitag und Samstag ist „Eine Reise um die
Welt" vorgesehen Es ist zu hoffen, daß diese Vorführungen
mit ihren unterhaltenden und abwechselungsreichen Bildern
aus den verschiedenen Erdteilen und den Sitten ihrer Be-
wohner ebensolchen Beifall finden , wie sie ihn in anderen
Städten gefunden haben, und daß sich auch die Erwachsenen
zahlreich vor der Leinwand einfinden werden.

— Die Drillinge , drei Buben , die vor 5 Monaten dem
hiesigen Einwohner Philipp Lörsch,  jetzt Weitzenburg-
stratze ^0, geooren wurden , sind damals vielen Menschen-

- Liesen , den in recht spärlichen Erwerbsver-
haltmpen lebenden Eltern etwas unter die Arme zu greifen.
Unser Verlag hatte für sie eine Sammlung veranstaltet , die

oß bekundeten Wohltätigkeitssinn der Freunde des
!Efî Ê°crdenLr Tagblatts " einen erfreulichen Ertrag aufwies.
Die Knaben sind unter der Sorgfalt der Mutter gediehen und
m v ” not̂ bon  Der Vater hat einen mäßigen
Verdienst und da die Kleinen jetzt einen Kinderwagen nötig
haben, den er aus eigenen Mitteln nicht anschaffen kann, wen¬
det er sich wiederum an uns , rhm dazu durch Eröffnung einer
kleinen mildtätigen Sammlung nochmals behilflich zu sein.
In Anbetracht der Besonderheit des Falles — "cht Kinder,
darunter die Drillinge von wenigen Monaten — glauben
wir , die Bitte nicht ablehnen zu sollen, und unterbreiten diese
daher gerne hiermit der wohlwollenden Aufmerksamkeit un¬
serer Leser.

— Lebensmüde. Eine in der Nettelbeckstraßewohnhafte
Frau H. hinterließ am Dienstagabend in der Wohnung ihres
Bruders einen Zettel, auf dem sie mitteilte , daß sie sich tu
Schierstem im Hafen ertränken wolle. Der Mann begab sich
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km selben Abend noch persönlich nach Schierstein und stellte
dort mit Hilfe der Polizei Recherchen an, welche jedoch zu¬
nächst resultatlos blieben. Erst am anderen Tage erfuhr er,
daß die Gesuchte sich in Mainz in den Floßhafen gestürzt habe,
daß sie jedoch von einem Schiffer wieder aufs Trockene ge¬
bracht worden sei und daß sie sich zurzeit im Rochushospital
in Mainz befinde.

— Mehr Licht. Die Bahnhofstraße erhält gelegentlich
ihres Umbaues im kommenden Frühjahr Preßgasbeleuchtung,
die im Anschluß hieran auch durch die Marktstraße bis zum
Schloßplatz durchgeführt wird.

— Zum Mainzer Karneval . Anläßlich des Rosenmontags¬
zugs und der̂ sonstigen Veranstaltungen in Mainz am Mon¬
tag, den 23. Februar 1914, verkehren an diesem Tage außer
den fahrplanmäßigen Zügen eine Reihe Sonderzüge zwischen
Wiesbaden und Mainz (Hauptbahnhof ).

— Kleine Notizen. Das Hotel - Restaurant „Wies¬
badener Hof"  übernimmt demnächst Herr M. Vaitl,
früher „Hotel Regina " in Bad Kiffingen. — Ab 20. Februar über¬
nimmt den WirtschaftÄbetrieb im „Neuen Schützen haus"
'in Herr Cannawurf aus Hanau a . M.
vorberichte über Kunit, Vorträge und verwandtes.

* Königliche Schauspiele. Mit dem am Freitag zur Aus¬
führung gelangenden Einakter „Der verwandelte Komödiant"
erscheint der junge Wiener Lyriker und Dramatiker Äephan
Zweig (geboren 1881) zum erstenmal im Spielplan des König¬
lichen Theaters . Die Hauptrollen werden von Frau Bahr-
hammer und den Herren Albert . Herrmann und Rodius ge¬
geben. — Auch „Der Diener zweier Herren " von Carlo Goldoni
(1707 bis 1793) erlebt hier seine Erstaufführung . Das über¬
mütige Lustspiel steht noch ganz aus dem Boden der Stegreif-
komödie und bringt auch noch die typischen Figuren der
cvineclie, del arte . Es wird ohne Pause von den Damen de
Bruvn , Doppelbauer und Schrötter sowie von den Herren
Andriano, Herrmann . Kober. Lehrmann , Schneeweiß und
Schwab gespielt. Nach alter Weise unterbrechen Tanzeinlagen
zweimal den Dialog . Die Regie beider Stücke führt Herr
Legal. — Für März bereitet das Hoftheater die Erstausführung
vori Gerhart Hauptmanns neuem Drama „Der Bogen des
Odysseus" vor, welches von allen größeren Bühnen ange¬
nommen ist und soeben im .Hamburger Deutschen Schauspiel¬
baus großen Erfolg batte.

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
z. Bierstadt , 18. Febr . In der letzten Gemeinde¬

ratssitzung  wurde das Baugesuch des Steinhauermeisters
Wilhelm Frechenhäuser auf Errichtung eines Wohnhauses tu
der Röderstraße genehmigt unter der Bedingung , daß das zur
Straßenanlage erforderliche Gelände unentgeltlich an die Ge¬
meinde abgetreten und der Stratzenausbau übernommen
wird. Der Gemeindevertretung soll in Vorschlag gebracht
werden, dem hiesigen Drakoniefonds für 1914 (500 M. und für
1915 300 M.) aus der Gemeindekasse zu überweisen . Herr
Friedrich Albus zu Wiesbaden übernimmt demnächst die Gast¬
wirtschaft zur „Sonne ". Das vorliegende Konzessionsgesuch
wird zur Willfahrung begutachtet. — Am Freitag abend fin¬
det eine Sitzung der Gemeindevertretung  statt . —
Die Freiwillige Feuerwehr veranstaltet am Sonntag , den
15. März , im Saal „Zum Bären " eine Abendunter¬
haltung.  Ihre Mitwirkung haben die beiden Gesangver¬
eine „Frohsinn " und „Männergesang -Berein ", sowie der
„Turnverein " zugesagt.

z.  Kloppenheim , 18. Febr . Es brennt wieder , nämlich das
elektrische  Licht . Unsere Gemeindeverwaltung hat sich
der Kalamität angenommen und von dem Dreschwagenbesitzer
Göller zu Wallau eine Lokomobile entliehen . Für die nächste
Zukunft ist die Beleuchtung also garantiert . Wie man sich
weiter hilft , bleibt abzuwarten.

st . Wildsachsen, 18. Febr . Bei der H olz verst ei ge-
r u n g im hiesigen Gemeindewald waren so wenig Liebhaber
zugegen, daß ein weiterer Versteigerungstag angesetzt wurde.
— Das Kirchenläuten  mußte , da die dasselbe seither
besorgende Person gestorben ist, anderweitig vergeben werden.
Es fern für 49 M. jährlich bet täglich dreimaligem Läuten an
den Mann , wofür seither 90 M. bezahlt wurden.

— Flörsheim , 18. Febr . Im hiesigen Bahnhof  stürzte
heute früh etwa 4Uhr  infolge Entgleisung  ein
Wagen mit Vieh um. Beide Hauptgeleise waren längere Zeit
gesperrt . Der Verkehr wurde durch ein Rebengeleise aufrecht
erhalten . Das Vieh wurde sonderbarerweise nicht verletzt.

Ncrssauische Nachrichten.
— Wehen, 19. Febr . Ein Metzger und ein Gemüsehänd¬

ler aus Hahn wurden unter dem Verdacht verhaftet,  zwi¬
schen Orlen und Wehen auf den hiesigen Wachtmeister Arend
g e s cho s s e n zu haben.

(r) Winkel, 18. Febr . Ein b e bäuerlich erUnglücks-
f a l l ereignete sich heute abend in der chemischen Fabrik
vorm. Gohdenberg, Geromont u. Co. Der Verschluß eines
Säureapparats flog ab und fünf Arbeiter wurden von der
Säure teils schwer, teils leichter verletzt. Ärztliche Hilfe war
sofort zur Stelle . Die drei am schwersten Verletzten wurden
in das hiesige St . Josephshaus verbracht. — Wie verlautet,
beabsichtigt man nach dem Beispiel der anderen Rheingauge¬
meinden, auch tu hiesiger Gemeinde die Gründung eines
Bürgervereins. — Die unlängst verstorbenen Eheleute
Herr Karl Döring  und Frau überwiesen der Armenver-
waltuug letztwillig 500 M.

ch. Eschbach, 16. Febr . Bei der hier abgehaltenen Holz-
versteigerung  hatte das Brennholz enorm hohe
Preise.  Es wurden gezahlt für die Klafter : Buchenscheit¬
holz 34 bis 88 M., Buchenknüppel 28 bis 32 M„ Eichenknüppel
20 bis 28 M., Fichtenknüppel 14 bis 28 M., Wellen für 100,
und zwar Buchen 18 bis 24 M., Eichen 12 bis 16 M.

bs. Weilburg, 16. Febr . Im „Deutschen Haus " Hierselbst
farüi gestern der erste diesjährige Vertretertag des Kreis¬
kriegerverbands »O b e r I a h n" statt . Bon den 63
-um Verband gehörenden Vereinen hatten 54 Vertreter ent¬
sandt. Der Vorsitzende Professor Gropius ehrte in seiner Er¬
öffnungsansprache in besonderer Weise den Ehrenvorsitzenden
des Beroands Oberst a. D. v. Winterberger , der am Samstag
sein 65jährrges Militärs ubilä um  feiern konnte. Die
Mitgliederzahl des Verbands ist von 2910 auf 2907 zurückge¬
gangen . Aus den verschiedenen Unterstützungskassen wurden
im vergangenen ^ ahr insgesamt 83 Kameraden mit 981 M.
und 46 Kameradenwitwen mit 428 M. unterstützt. Die Ein¬
nahmen betrugen 6484,68 M., die Ausgaben 6364,09 M. Der
seitherrge Vorstand wurde per Akklimation auf drei Jahre
wiedergewählt. Als Ort für die nächste Kreiskriegerverbands¬
versammlung wurde Obershausen bestimmt. — In einer am
Sonntag stattgefundenen Sitzung der kirchlich  e/r Ge¬
nre  i n d e o r g a n e wurde der Rechnungsvoranschlag für
1914, der in Einnahme und Ausgabe mit 18 677,23 M.
balanciert , genehmigt. An Kirchensteuern werden, wie bn
Vorjahr , 20 Prozent erhoben. Auf wiederholtes Verlangen
des Konigl. Konsistoriums hm wurde das Organisten-
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a m t organisch mit der zweiten Lehrerstelle verbunden . —
Die hiesige Gasanstalt,  der durch das städtische Elek¬
trizitätswerk eine starke Konkurrenz entstanden ist, führt vom
t. April ab einen Einheitspreis  für Heiz- und Leucht¬
gas ein. Der Preis , der bisher für Leuchtgas 20 Pf . und
für Heizgas 13 Pf . per Kubikmeter betrug , ist auf 16 Pf . fest¬
gesetzt worden.

AUS der Umgebung.
Obstruktion in der Mainzer Stadtverordneten-Vcrsammlung.

-pp. Mainz , 18. Febr . Die 16 Stadtverordneten , die durch
die Wahl am 4. Dezember v. I . mandatlos geworden sind,
funktionieren weiter , da die Wahl der 10 Sozialdemokraten
und 6 Fortschrittlichen von den Ultramontanen und National¬
liberalen zum zweitenmal angefochten worden ist. In der
heutigen Sitzung kam es zu einer Obstruktion . Nachdem
187 000 M. für das Verwaltungsgebäude des Elektrizitäts¬
werks und 55 000 M. für ein Wohlfahrtsgebäude bet dem
Gaswerk bewilligt worden waren , verließen die Sozialdemo¬
kraten den Saal . Stadtverordneter Adelung ließ hierauf die
Beschlußunfähigkeit des Hauses feststellen, da gerade die Wahl°
anfechter (Dr . Schmitt und Genossen) fehlten, worauf die
Sitzung aufgehoben wurde.

»
M. Frankfurt a. M., 19. Febr . Bei einer vor einigen

Tagen im „Cafe Central " borgenommenen Kontrolle ver¬
haftete  die Polizei nicht weniger als 40 Personen , unter
denen sich 8 steckbrieflich Verfolgte befunden haben.

in. Bingen , 18. Febr . Im Gemeinderat des nahegelegenen
Büdesheim  wurde die Gewährung eines Beitrags  zur
Erbauung des B i s m a r ck-N a t i o n a l d e n km a l s auf der
„Elisenhöhe" abgelehnt.

m. Vom Hunsrück, 18. Febr . In welchem Maße die
I a g d p a cht gestiegen  ist , dürfte nur wenig bekannt
sein. Die Jagd der Gemeinde Seibersbach wurde zuletzt zum
Preis von 3300 M. jährlich verpachtet, im Jahre 1878 dagegen
stellte sich der Betrag auf 21 M., also den 157fachen Teil des
heutigen Preises . Daneben haben die Pächter auch noch den

.Wildschaden zu tragen.
Ms. Wilhelmshöhc, 18. Febr . Heute herrschte große

Freude auf Wilhelmshöhe und in den angrenzenden Bezirken,
weil die seit vielen Monaten betriebenen Bohrungen nach
Ausschließung einer Solquelle  für das zukünftige Welt¬
bad  Wilhelmshöhe bis zu einer Tiefe von 1100 Meter erfolg¬
reich vorgedrungen sind, und zwar bei einer unveränderten
Bohrlochweide von 173 Millimeter . Man hegt nunmehr be¬
gründete Hoffnung , die Solquelle in kürze zu erreichen und
aufzuschließen.
. . . . . MHfc. ll,« « "»™. »I NI

Gerichtssaal.
Das Urteil im Prozeß Ebender.

— Hanau , 18. Febr . Im Prozeß gegen den Zigeuner
Ernst Ebender , der angeklagt ist, den Förster Romanus er¬
schossen zu haben, sprachen die Geschworenen den Angeklagten
nur des T o t schl a g s v e r s u chs in einem Falle schuldig,
billigten ihm aber nicht mildernde Umstände zu. Das Ge¬
richt verurteilte den Angeklagten nach dem Antrag des
Staatsanwalts zu 4 Jahren und 6 Monaten Zuchthaus
und 6 Jahren Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte.

Zport mb  Spiel.
* Fußball . Am kommenden Sonntag spielt die zweite

Mannschaft des Sportvereins Wiesbaden auf dem Sportplatz
au der Frankfurter Straße gegen den Fußballklub „Union",
Niederrad . Das Vorspiel konnte „Union " mit 5 :3 gewinnen.
Bei der guten Aufstellung der Wiesbadener Mannschaft ist ein
spannendes Spiel zu erwarten . Spielbeginn 3 Uhr.

* Frankfurter Boxkampf. In der Sportakademie Fürst
begann das Februar -Meeting des Boxklubs Frankfurt . Nach
einem Einlcitungskampf zwischen den beiden Klubmitgliedern
Hehdecke und Maurer wurde der französische Armeemeister
Maillet dem Hamburger Meisterboxer Raethke gegenüberge¬
stellt. Der Hamburger fiel schon in der vierten Runde . Karl
Fürst besiegte in der siebenten Runde den Dänen Jensen durch
einen Stoß in die Magengegend.

sr . Um die Skullermersterschaft der Welt für Professionals
ist jetzt ein neuer Kampf vereinbart worden, und zwar wird
der Verteidiger des Titels , Ernest Barry (England ), mit
dem australischen Meister Jim P a d d o n um das Championat
kämpfen. Die Meisterschaft wird auf der klassischen Renn¬
strecke der Themse von Putney nach Mortlake ausgetragen,
der Gewinner erhält einen Barpreis von 20 000 M. und einen
Ehrenpreis.

sr. Die Box-Meisterschaft der Welt für Weltergewichte
(bis 133 Pfund ) kam in S Yd n e y (Australien) zwischen den
beiden bekannten englischen Champions Johnny Summers
und Mac Cormick zum Austrag . Mac Cormick, der bereits
in einem vorausgegangenen Match Summers besiegte, schlug
ihn in diesem entscheidenden Treffen , um den Weltmeister¬
titel schon in der ersten Runde , nach 2y2, Minuten , kn-ock-out.

Neues aus aller Welt.
Schweres Unglück infolge Riedergehens einer Schnee-

lawine. Innsbruck,  18 . Febr . Bei Matrei am Brenner
glug infolge Tauwetters eine große^Schneelawine nieder,
welche zwei auf dem Heimweg begriffene Schulkinder ver¬
schüttete. Ein siebenjähriger Knabe blieb tot, ein Mädchen
konnte zwar noch lebend, aber nur schwer verletzt aeboraen
werden. '

Bergung des „Niagara ". Le Havre,  19 . Febr . Der
transatlantische Dampfer „Niagara ", der am 7. Februar
drahtlose Notzeichen äbgesandt hatte , ist gefiern nachmittag
tn Begleitung des Dampfers „Bordeaux " in den Hafen von
Le Havre eingelaufen . Der Kapitän des „Niagara " erklärte,
daß er wiederholt den Untergang des Schiffes befürchtet habe,
da sämtliche Schrauben zertrümmert waren und das Schiff
außerordentlich starkem Wellengänge ausgesetzt gewesen sei.
Die 147 Mann starke Besatzung soll bet dem Rettungswerk
die größte Umsicht und Kaltblütigkeit an den Tag gelegt haben.

Ern Landhaus Banderbilts in Flammen aufgegangen.
New -York,  19 . Febr . Das neue kostbare Landhaus des be¬
kannten Milliardärs Vanderbilt in Jerichaw auf Lang Island
ist gestern von einer großen Feuersbrunst vernichtet worden.
Von dem kostbaren Mobiliar konnte nur sehr wenig gerettet
werden, da alle Wege durch den Schnee verweht waren und
die Feuerwehr erst nach langen Bemühungen bis zum bren¬
nende Hause Vordringen konnte. Biele Kunstwerke von aller-
größtem: Werte wurden ein Raub der Flammen . Der Schaden
beziffert sich aus über 5 Millionen Dollar.

Ein großer Fabrikbrand. Cleve,  18 . Febr. Gestern ist
die Schuhfabrik von Jansen von einem großen Schadenfeuer
heimaesucht worden. Das Hauptfabrikgebäude mit den großen
Lagerbeständen, fertigen Waren und Rohmaterialien sowie die
Wohnung des Firmeninhabers mit sämtlichem Mobiliar wurden
ein Raub der Flammen : ein Teil der wertvollen Maschinen
wurde gleichfalls zerstört und auch,die anstoßenden Häuser sind
arg in Mitleidenschaft gezogen. Der Brand beschäftigte die
ganze Nacht hindurch die Fabrikfeuerwehren sowie die Wehren
der Stadt und der umliegenden Orte . Die Jansensche Fabrik
mußte den Betrieb einstellen.

Selbstmord ans Angst vor dem Examen. Landsberq
a. d. W.. 18. Febr . ^ In RichnÄv in der Neumark erschoß sich
gestern der Lehrer Straß unmittelbar vor Beginn der zweiten
Lehrerprüfung . Er fürchtete, das Exameu nicht zu bestehen.

Beim Fenster!« erschlagen. Augsburg,  18 . Febr.
In Rain wurde der Dieustknecht Johann Huber cmt Kamnter-
fenster seiner Geliebten mit einem Prügel niedergeschlagen
und getötet.

Unglückliche Liebe. Posen,  19 . Febr Im Walde bei
dem Dorfe Wutsch im Kreise SchmiegÄ erschoß gestern der
Sohn des Landwirts Rüdiger aus Rotenfeld seine Braut und
sich selbst, weil die Eltern seiner Braut angeblich nicht ihre
Einwilligung zur Hochzeit gaben.

Kohlenfunde in Bayern. München,  18 , Febr. In der
Nähe von Oberstauffen sind bedeutende Kohlenfunde gemacht
worden.

Tödliche Unfälle im rheinischen Industriegebiet . Dort¬
mund.  18 . Febr . Im rheinischeu Judustrierevier hat sich
heute eine ganze Anzahl von schweren Unglücksfällen ereignet,
die fast alle einen . tödlichen Verlauf nahmen. So geriet in
Hamborn der Vo.arbeitet' Leopold Breuer aus Marxloh auf
der Gewerkschaft „Deutscher Kaiser" unter einen Hammer und
wurde sofort getötet. In Lindenthal bei Köln wurde gestern
abend von der Kleinbahrt ein Mann übsrsahven und sofort ge¬
tötet. In den Hafenanlagen der der Familie Hantel gehören¬
den Zeche „Rheinpreußen" geriet der Vevlademeister Timmer-
mann zwischen die Puffer zweier Eisenbahnwagen. Er erlitt
so schwere Verletzungen, daß er kurz darauf starb.

Blutiges Ehedrama. Saarbück an,  18 . Febr. Ein
Ehedrama hat sich heute vormittag in der Ortschaft Schaff¬
hausen im Kreise Saoftlouis abgespielt und die ganze Ort¬
schaft in Aufregung versetzt. Im Laufe eines Streites durch-
schnitt der 86jährige Hüttenarbeiter Huppert seiner Fra?- mit
einem Messer den Hals und versuchte dann , sich aus gleiche
Weise zu töten. Er verletzte sich schwer und wurde tu bewußt¬
losem Zustande ins Krankenhaus gebracht. Sie Frau war auf
der Stelle tot . Dem Streit lag eine Eifersuchtsszene zugrunde.

Ein vermißter Professor als Leiche gelandet. Stutt¬
gart,  18 Febr. Der seit Weihnachten vermißte Baurat Pro¬
fessor Waldemar Pickersgill der Baugewerkschule wurde gestern
als Leiche aus dem Neckar gelandet.

Zum Essener Straßeubahnnnglück . Essen (Ruhr ),
18. Febc. Von den bot dem Straßenbahuuuglück im ver¬
gangenen Monat verletzten Personen befinden sich vier immer
noch im Krankenhause : sie werden wahrscheinlich noch längere
Zeit im Krankenhaus verweilen müssen. Der Schaffner des
Straßenbahnwagens ist ebenfalls dienstunfähig und wich viel¬
leicht noch einige Zeit im Krankenhaus zubringen müssen

Jugendliche Saccharinschmuggler. Konstanz,  18 . Febr.
v;u den letzten Tagen wurde eine Anzahl SarchastnschmuMler,
meist jüngere Leute. Techniker und Oberrealschüler, verhaftet,
dte schon seit längerer Zeit einen recht umfangreichen
Schmuggel betrieben haben. Unter den Verhafteten befindet
sich auch, ein Oberprimaner,
m ^Erdbeben in Tirol . I nn s bru ck, 18. Febr. Vergangene

2 uf)r irntvbe ein heftiges ©rbfe&ert von porigem kr IDar
.martunfl mit starken Schwingungen wahrgenommen. Das
Beben dauerte drei Sekunden

. Berliner Hochstapler als Schlotzbesitzer. B o z e n . 19. Febr.
aTt seMwf»e Baronin Beskowrados unter dem

Verdacht mit ihrem Saiten große Betrügereien begangen zu
haben verhaftet. Das Ehepaar kam 1911 nach Mercht und
kauite hier das Schloß Biensgenau für 3600t» Kronen auf
As -me Anzahlung von mir 5000 Kronen geleistet wurd? ' Das
Ehepaar lebte auf großem Fuße und brachte es schon nach

swtrq den nnSchloß verkehrenden Gästen größer.
JP ie  nunmehr herausstellt , ist der

II xK tarn BrensKenE ber SoHn eine§ B̂erliner
lang^ stchnden̂ Meyer, nach dem die Behörden schon
f ,, ~ cr  Tango in ganz Rnssisch-Polen verboten War-
l H>nu,  18 . Febr . Von der Polizei wurde den Tanzschulen
bei Strafe verboten den Tango zu lehren . Ein solches Polizei-
pL̂ ot erfolgte vorher schon in Lodz. In ganz RussischPolenrst der in den Tanzschulen unterdrückt.

Aufruhr m etnem Kosakcndorf. Odessa  18 Febr Bei
erneut 8ufamr nenfte6 tm Kosakenidarf TerowSkasa zwischen
« Ä . “ “ “ 6 - --- --- «»»

tS ÄffS ÄÄ«
gemeldet: In der höheren StaatsgewerbesMle ist We
unter den Zöglingen eine Meuterei ausgebrocheu well mehÄ^
threr Kamsrad-en, denen ein Urlaub verlveiaert worden
über die Mauer , svingeu wollten und dabe? fchtgeuom̂ n
wt.rden T^ r .--ivekror der Schule sowie zwei Lehrer wurden
arg mißhandelt . Bet mehreren Zöglingen, die an der Meuterei
teilgenommen hatten , wurden Revolver gesunden Zu denRuhestörungen wird noch gemeldet daß der Disz,inlinaj? at v-!-
Anstalt gestern, abend zufammentvat und beschDsmi bchm
Mrntstenum die strafweise Entlassung von 15 Witwen m
ÄÄn C Enteret die Rolle von Rädelsftthre^

Selbstmord einer Sängerin ans Liebeskummer m „ n.
18. Febr. Pn einem Abteil 1. Klasse dÄ Schtell « GenL
Ubeskummer ' ^ Äsen . ^ ®an0erin ^erese Gallarini aus "
m 3 « «Ermordung zweier Bankbeamten in Brüssel

(tefient naichnnttM nnd erklärte es sei k'in it-m

“ef erkftefc  ® e, *“ fbe  lohten"

.ÄTÄ ' ffi , bÄÄ « gjft
Ä 68  d °rs» -n « fc

r / -llagern in Ostafrika. Nairobi (Ost-
Ä ÄS ? entÄ ber ^ des Albertfees wurden ^ s-
. der Stromdu'W des Dampfers „Roma". Provs --
dence  lRbode Island ),. 18. Febr. Der Damvier .Roma"
beschädigt emgetroffen. Gr ist anscheinend wenig

letzte Orahtberichte.
Her prrn ^ zu Wied in Paris.

„Wilhelm der Eilige ".
* d °ris , 19. Febr . Prinz zu Wied  ist heute frL

6 Uhr, von -wndon kommend, hier eingetroffen . Er wird sic
nur wemge Stunden hier aufhalten , hat jedoch einen große,
Arbertsplan zu erledigen. Im Laufe des Vormittags wiri
der Prtnz dem Ministerpräsidenten Doumergue  sowtz
verschredenen anderen politischen Persönlichkeiten einen Besuö
abstatten . Er frühstückt beim Präsidenten Poincarg  un>
wird das Dmer beim deutschen Botschafter  ein
nehmen. Voraussichtlich wird der Prinz auch noch einiger
anderen Botschaftern Besuche machen. Abends wird er di-
Reise nach Neuwied  antreten . Die Schnelligkeit, mit der
der Prrnz ferne Londoner und Pariser Reise erledigt, ha-
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ihm bereits vor seinem Regierungsantritt einen Beinamen
verichafft. Man spricht nicht mehr vom Prinzen Wilhelm zu
Wreh, sondern von „Wilhelm dem Eiligen ".

Der Königstitel siir den Prinzen zu Wied?
^ # Wien, 19. Febr . Mg . Drahtbericht ) Wie die „Neue
Sreie Presse" erfährt , wird Essad-Pa -scha beim Empfange der
a-oanischen Deputation aus Schloß Monrepos in Neuwied den
Prinzen Wilhelm zu Wied mit Majestät und Sire ansprechen,
woraus man schließt, daß der Prinz den Königstitel an-
Nghmen wird.

Die griechische Anleihe in Paris.
Freundlichkeiten des „Matin " für König Konstantin.
vb . Paris , 19. Febr . Der „Matin " teilt mit , daß die erste

Hälfte der Griechenland von einer französischen Finanzgruppe
gewährten Anleihe von 880 Millionen im Monat April , die
zweite Hälfte Ende dieses Jahres zur Ausgabe gelangen
werde. Die Anleihe werde durch die Zollüberschüsseder Häfen
Altgriechenlands und durch die Zolleinnahmen von Saloniki
und Kavalla verbürgt . Die griechische Regierung verpflichte
sich, bei ihren Bestellungen für die Flotte und das Heer so¬
wie . die Eisenbahnen die französische Industrie in
w e i t e st e m Umfange  zu bedenken. Die Ministerpräsi¬
denten Toumergue und Venizelos hätten zum Teil diese Be¬
uellungen genau festgesetzt. — Der „Matin " fügt hinzu , Grie¬
chenland wird die Millionen , welche es durch die Anleihe er¬
hält, dem Ministerpräsidenten Venizelos zu danken haben, zu
deni die französische Regierung Vertrauen hat. Frankreich
vergesse nicht, daß, wenn König Konstantin  und eine
kleine politische Clique deutschfreundliche  Gesinnungen
hegte, die große Mehrheit des griechischen Volkes die Sym¬
pathien des Ministerpräsidenten Venizelos für Frankreich
teile, aber die deutschfreundliche Hofpartei dürfe nicht glauben,
daß sich Frankreich zu einer Handlung herbeilassen würde , bei
der es der betrogene Teil wäre . Wenn die deutschfreund¬
lichen Tendenzen in Athen die Oberhand gewännen , würde
der finanzielle Beistand Frankreichs sofort aufhören.

Der Kaiser in Karlsruhe.
wb- Karlsruhe , 19. Febr . Der Kaiser  ist heute vor-

mittag 9 Uhr 11 Minuten auf dem neuen Zentradbahnhof der
Residenz eingetroffen . Zu seiner Begrüßung war G r o ß -
Herzog Friedrich  von Baden erschienen. Ferner waren
u. a. anwesend : General der Infanterie Freiherr von
Hoiningen, genannt Huene, Kommandierender General des
14. Armeekorps, und der preußische Gesandte Exzellenz von
Eisendecher. Vom Bahnhof aus begaben sich der Kaiser und
der Grotzherzog im geschlossenen Wagen zur Residenz.
Das Wetter ist unfreundlich.

wb. Karlsruhe , 19. Febr . Am Schloßportal wurde der
Kaiser von den Grotzherzoginnen Luise und
Hilda  sowie den Hofstaaten begrüßt . Heute mittag 1 Uhr
findet in dem Residenzschloß Fürstsntafel und anschließend
Marschalltafel statt.

Zur Korfureise des Kaisers.
8 . Berlin , 19. Febr . (Eig . Drahtbericht ) Zn den wider¬

sprechenden Gerüchten über die Reise des Kaisers nach Korfu
wird uns heute von amtlicher Stelle mitgeteilt , daß es n o ch
nicht fest st ehe,  o >b der Kaiser diese Reise antreten werde.

Wiesbadener Tagülatt.
Es hänge dies noch von gewissen Umständen ab. Immerhin
sei die Reise wahrscheinlich. Der Kaiser werde in diesem
Falle das Osterfest in Korfu verleben.

Tod eines ehemaligen Reichstagsabgeordneten.
* Feuchtwangen, 19. Febr . Der frühere natioinuliberale

Abgeordnete, Hosrat Professor Schreiner,  ist in  Triesdorf
im Alter von 68 Jahren gestorben. Er vertrat von 1880 bis
1890 den Wahlkreis Dinkelsbühl im Reichstag.
Die Hetze gegen die deutsche Militärmission noch nicht zu Ende.

* Paris , 19. Febr . Der „Matin '" meldet aus Konstanti¬
nopel, daß in gewissen politischen Kreisen die A b r e i s e des
Obersten v. Strempell  nach Berlin als ein Beweis des
Scheiterns  der deutschen Militärmission anzusehen sei.
Mehrere andere Mitglieder der Militärmisflon sollen, wie das
Blatt weiter zu melden weiß, gleichfalls in den nächsten Tagen

%ie Türkei verlassen. ■'

Ein französisches Staatsmonopol für drahtlose Telegraphie.
* Paris , 19. Febr . Die französische Regierung beabsich¬

tigt, der Kammer einen Gesetzentwurf über drahtlose Tele¬
graphie vorzulegen, durch den dem Staate das Monopol über
das drahtlose System gesichert werden soll. Die Anlage pri¬
vater Stationen soll verboten werden . Die Aufnahmestation
wird einem ständigen Reglement unterworfen , um den Ver¬
rat von Geheimnissen unmöglich zu machen.

Keine englischen Flottenmanöver 1914?
wb. London, 19. Febr . Mehrere Zeitungen berichten,

daß dieses Jahr keine  Flottenmanöver stattfinden würden.
Nach den „Daily News" seien die Erfahrungen der vor¬
jährigen Flottenmanöver noch nicht verarbeitet '. Anstatt der
üblichen Manöver werde wahrscheinlich eine Probemobil-
machung  der Flottenreserve stattfinden . Der Ausfall der
Manöver werde übrigens eine b e t r äHPl i che Erspar-
n i s in dem Budget ausmachen.

Die Gerichtsverhandlung gegen den Grafen Mielzynski.
-W Meferitz, 19. Feibr. (Eig. Dvahtzbericht) Vor dem hie¬

sigen Schwurgericht beginnt nwrgen der Prozeß gegen den
Grafen Matthias Mielzynski,  der in der Nacht zum
20. Dezember seine Frau und seinen Neffen durch zwei
Schrotschüsse aus seinem Jagdgewehr getötet hat . Das Aus.
sehen, das die Tat des Grasen in ganz Posen hervorrief,
offenbart sich in dem Andrang zu der Verhand¬
lung.  Die Hotels in Meferitz sind bereits überfüllt . Auch
die Eisenbahnverwaltung hält einen Extrazug bereit , der die
Prozeßbeteiligten im Verlaufe der Verhandlungen zu einem
Lokaltermin nach dem Tatort auf das in der Umgebung von
Grätz gelegene Mielzynskifche Schloß bringen soll. Graf
Mielzynski , dem Totschlag in zwei Fällen zur Last gelegt
wird , wird aus dem Amtsgericht in Grätz eintreffen . Er ist
durch die Schreckensszenen und die Voruntersuchung hart mit.
genommen; er hält die Darstellung , daß er in der kritischen
Nacht an das Eindringen von Einbrechern geglaubt halbe,
aufrecht.

Die russischen Rüstungen.
A Peter g, 19. Febr . Mg . Drahtbericht ) Die Regie¬

rung wird sich nicht mit der Heeresverstärkung an der West-
grenze begnügen. In den nächsten Tagen wird bei der Duma
eine neue große Flottenvorlage  eingebracht
werden.

Abend-Ausgabe , 1. Blatt ._ Gelte 8.
Bahnbau in Alaska.

ß . Washington, 19. Febr . Das Repräsentantenhaus
nahm gestern mit 230 gegen 87 Stimmen eine Regierungs¬
vorlage an, die den Präsidenten ermächtigt, mit einem Kosten-
auswand von 35 Millionen Dollar eine Eisenbahn von der
Küste Alaskas nach den großen Kohlenfeldern zu bauen.

wb. Lötzen (Ostpreußen ), 19. Febr . Auf der Strecke
Lötzen- Prostken ließ sich gestern abend der Primaner
R ü n d i x , der Sohn eines Pfarrers , vom Zuge überfahren.
Es wurde ihm der Kopf vom Rumpf abgetrennt . Der Grund
des Selbstmordes dürfte Geistesumnachtung sein. Ründix
stand vor dem Abiturientenexamen und war einer der besten
Schüler . In seiner Tasche wurden Briefe an seine Eltern
und den Direktor der Schule gefunden, dem er für seine Mühe
dankt, die der Lehrer mit ihm gehabt habe.

wb. Rio de Janeiro , 19. Febr. Zu Ehren der deutschen
Kastieraden veranstalteten die brasilianischen Offiziere gestern
einen Ball,  der einen glänzenden Verlaus nahm . Präsident
Hermes Fonseca nimmt heute an Bord des „Kaiser" das
Frühstück ein.

Wellerberickle.
Deutsche Seewarte Hamburg.

LN Februar , 8 L lir vormittags.
eebr leicht , 2 — leicht , 3 — schwach , 4 .= mäss g, 6 — frisch , 6 = stark

7~  s teif , 8 = stürmisch , 9 — Stur m, 10 — starker Sturm.
Beob¬

achtungs-
Station.

ÖD©
^ OM

Wetter
Beob¬

achtungs-
Station. P3

öc®j
TS.SS-

tf e
iWetter Nm£>

Borkum. . . .
Hamburg . . .
SwinemUnds
Memel
Aachen . . . .
Hannover . .
Berlin.
Dresden . . .
Breslau . .
Metz. . . .
Frankfurt , M.
Karlsruhe , B
München . . .
Zugspitze . .
Valencia . . .

748,8 SW3 wolk. nl . + 3
749,1 WSW3 bedeckt + 3
746,11 S 4 I - 1+ 6
76 .1 SSW 3 .Dunst + 1
761.3 WSW4 wolkig
741.1 W 3 :bedeckt
748,6; SW 6 ] «
751,11 SW4 wolkig
731,T WSW2 bedeokt
756.1 W4 : «
764.8 SW 8 | Kegen
756.9 WSW2 bedeckt
7687 SW 4 ; .
518.1 NWS Schnee
74*,6| SSO 2\  Hegen

+ 2
n
+ 6
4 - 4+ 2
+ 3
4- 3
4- 2
-14
+ 8

Sollly . . . .
Aberdeen
Paris . . . .
Vlissingen .
Christiansund 742.6
Skagen . . . . 748,0

7480 SW 4
741,4 WSW1
761.6

Kopenhagen
Stockholm.
riaparanda
Petersburg
Warschau .
Wien . . . .
Rom . . . .
Florenz . . . . |7ö6i6
Soydisfjord . 1749,1

744.9
748,5
7540
749.9
7529
764.7
760.8

SW 5

83
WSW2

06
N 2

NW 7
SSO 1
W 2
SO 1
SW 2

bedeckt
notkeul.

beiter

Kegen«
Schnee

Schnee
wolkig
bedeckt

Schnee

+s
t\
+  4- 1
-10- 3
+ 1

11
.11- 3
I

Beobachtungen in Wiesbaden
18. Februar- 7 Uhr

morgerg.
2 lTUr
rschm.

9 Hhr MitieL

Barometer auf 0° und Normalschwere 750.2 745.7 7402 746.4
Barometer auf dem Meeresspiegel . . 7609 7561 750.5 755.8
Thermometer (Celsius ) . . . . 0 7 3,1 4,3 3,1
Bunstspannung (mm) . . • 43 5.2 5,9 5,1

89 91 96 92,0
Wind -Richtung und -Stärke . . . . . . NO 2 NI KOI
Niederschlagshöhe (mm) . . 0,2 0,1 4,3 —

Höchste Temperatur (Celsius) 4 Niedrigste Temperatur 0,9.

Wettervoraussage für Freitag, 20. Februar 1914,
von der Meteorologischen Abteilung des Physikal . Vereins eu  Frankfurt a. M.

Wechselnde Bewölkung , zeitweise Regenfälle,
keine Temperaturänderung, westliche Winde.

Wasserstand des Rheins
am 19. Februar:

Biebrich . Pegel : 2,09 m gegen 186 m am gestrigen Vormittag
Canh . „ 2,63 m „ 2,32 in „ „ „
Mainz . „ 1.34 m „ 1,12 m „ „ „

Handelsteil.
Berliner Börse.

<h Bezlin, 19. Febr . (Eig. Drahdberidht) Die Spekulation
beschäftigte sich zum Teil bereits mit den Vorbereitungen für
den herarmahenden Ultimo.  Die Tendenz gewann daher
ein unsicheres Aussehen,  wozu noch kam, daß sich
die Börse mit verschiedenen Meldungen vom heimischen Eisen-
markte abzufinden hatte, die gegenüber dem amerikanischen
.,Iron-Age“-Bericht weniger günstig lauteten . Die Kurse am
Montanmarkte bröckelten leicht ab. Schiffahrtswerte wurden
anfänglich realisiert . Für Hansaaktiem. verstimmte , daß die
Dividende nicht über 20 Proz. hinausginig, doch konnten sich
diese Aktien später ziemlich erholen. Heimische und russische
Banken wurden realisiert. Fester lagen Kanada auf Londoner
und Kew Yorker Anregungen, ebenso 3proz. Reichsanleihe auf
die Geldflüssigkeit. Auch hält man eine weitere Ermäßigung
des Reichsbankdiskonts nicht außerhalb des Bereichs der Mög¬
lichkeit. Geldßätze unverändert . Privatdiskont  3 Proz.
(wie gestern).

Frankfurter Börse.
—- Frankfurt a- M., 19. Febr. (Eig. Drahtbericht) Die

Börse zeigte anfangs wenig Geschäftslust.  Die Ten¬
denz erhielt jedoch einen fe s le re n Charakter, da die Speku¬
lation auf die zuversichtlichen Meldungen vom amerikanischen
Eisemnarkte verweisen konnte. Die Ausführungen beim
Bohoisenverbanidließen erkennen, daß auch in Düsseldorf das
Geschäft etwas lebhafter geworden ist. Die günstige Entwicke¬
lung de* deutschen Außenhandelstoewegunigim Monat Januar
Wurde heute mehr beachtet . Am Montan&ktiemmsarkte traten
Bochumer etwas mehr hervor . Deutsch-Luxemburger , Gelsen¬
kirchen und Phönix-Bergbau behauptet. In Übereinstimmung
mit New York waren amerikanische Bahnen recht lustlos. Von
österreichischen sind Staatsbahn lebhafter. Söhantungbahmen
haben an Geschäftstätigkeit eingebüßt. Der Kurs stellte sich
infolge von Realisationen niedriger. Dieselbe Erscheinung
trat am Schiffahrtsaktienmarkte ein. Für EJektrowerte erhielt
sich gute Meinung, die Tendenz war jedoch ungleichmäßig.
Die Frage einer R e ich s bank - Dis  k on  t e rm äß  i gun  g
wurde im Hinblick auf den guten Status der Bank besprochen,
fand aber nur geringe Zustimmung.  Eine Ermäßigung
des Diskonts der Bank von Frankreich  wird mit Be¬
stimmtheit .h e u t e erwartet. In heimischen Banken sind die
Umsätze bescheiden. Gute Nachfrage bestand auch heute nach
den neuesten preußischen Sohatzscheinen. Fonds im übrigen
ruhig und gut behauptet. Der Mangel an Aufträgen und das
Herrannahen des Ultimo  machten ., daß der Geschäftsverkehr
im weiteren Verlaufe bei mäßig abgaschwächter Tendenz still
hüeb. Am Kassamarkt für Dividendenwerte war die Haltung
vorwiegend behauptet. Erwähnenswert sind Naphtha-Nobel,
Welche4% Proz. verloren. Die Börse schloß sehr still bei be-
haupteter Tendenz. Privatdüskoiit  3 1/a Proz. (gestern
31/io Proz.).

Banken und Geldmarkt.

Die Frage einer Reichs bank-Diskontenaäiijgjmg wurde
Sestern an der Berliner Börse besprochen, Im Hinblick auf
den letzten geradezu ausgezeichneten Status und die andauernd
‘Bissige Verfassung des offenen Geldmarktes hält -man es nicht
Bir ganz unwahrscheinlich, daß die Bank, über kurz oder lang

ihrer Rate auf 314 Proz. herabgeht. Für heute ist eine <

Ermäßigung des Diskonts der Bank von Frankreich in Aussicht
genommen.

* Rheinisch -Westfälische Bisconisi-,Gesellschaft. Der Um¬
satz stellte sich auf 6 434 000 000 M. (gegen 6 567 000 OOO M.
im Vorjahr). Die Gewinne auf Zinsen betragen 7 353 222 M.
(7 324 054 M.). Darin ißt. das Erträgnis der Beteiligung bei
anderen Banken und Bankgeschäften mit 2 135 233 M.
(2 440 262 M.) emigescblossen. Es verbleibt ein Reingewinn,
von 7 508 561 M. (8 084 404 M.), aus dem 6% Proz. (7 .Proz.) .
Dividende und 227 524 M. auf neue Rechnung vorgetragen
werden,

— Frankfurter Hypothekenbank. Die Gesellschaft hält am
26. März in ihrem Bankgebäude in Frankfurt a. M. ihre 52.
ordentliche Generalversammlung ab. Bezüglich der Tagesord¬
nung verweisen wir auf die Bekanntmachung tm Anzeigenteil.

w. Rheinische SchuckerfgeseMschaft, Mannheim,
18. Febr. Die sämtlichen bisher ausgegebenen Aktien der
Rheinischen Schuckertgesellschaft für elektrische Industrie,
Aktiengesellschaft in Mannheim, von 8 MN. M. sind nunmehr
an der Berliner Börse zur Einführung gelangt. Die erste Notiz
erfolgte am 17. Februar und stellte sich auf 14014' Proz. Das
ßankenkonsortium , welches im Vorjahre 2 500 000 M. Aktien
mit der Verpflichtung der Einführung an der Berliner Börse
übernahm, verkaufte die Bestände aus und gelangt; nunmehr
zur Auflösung.

Die Schweizerische Baakgesellschaftin Zürich schüttet
auf 35 Milk Fr. Aktienkapital wieder 7 Proz. Dividende aus.

Eine Finanztransaktion des Eisenwerks Kraft. Der
Großaktionär der Gesellschaft,, Fürst Donnersmarck, hat dem
Unternehmen einen Vorschuß von ca. 10 Mill. M. gewährt;
dieser soll jetzt abgelöst werden, und zwar werden, 10 bis
12 Mill. M. Schuldverschreibungen ausgegeben und eine Er¬
höhung des Aktienkapitals vorgenommen werden.

w, Schwarzes Neer Eisenbahn-Obligationen. Peters¬
burg,  18 , Febr. Der Finanamwister hat eine weitere
Emission von n>ocn. 24 591 375 Rubel 4proz„ vom Staate garan¬
tierter Obligationen der Schwarzes Meer-Eisenbahn zur Be¬
schaffung von Baugeldem genehmigt"

Industrie und Handel.
* Der Verband deutscher Tapelenfabrikanten ist in einer

vor einiger Zeit abgehaltenen Versammlung um ej,n j^ j. ver¬
längert worden. Dem Verbände gehören jetzt rund 30 Fabriken
an, während die Zahl der Außenseiter 25  beträgt . In der
Generalversammlung erfuhr auch das Verhältnis zwischen
latrikanten und Händlern Regelung. Der Geschäftsgang in der
fapetenindustrie wird mit Rücksicht auf die Unbefriedigende
Lage des Baumarktes als nicht sonderlich günstig bezeichnet.

w. Eia Preiskasnpf in der Eisenindustrie. Wien,  18 . Febr.
Die Eisenwerke ermäßigten die Profiaufschläge au f gußeiserne
Röhren um 50 Proz., was einer Preisherabsetzung um 50 bis
°00 Kronen pro Waggon entspricht. Die Ermäßigung erfolgte
als Ab w e hr maß nah m e gegen deutsche  Importe . °

w Die Alsenschen Portlaud-Zementfabriken jn Hamburg
verteilen bei gleichen. Abschreibungen wie im Vorjahr eine
Dividende von 16 Proz. gegen 15 Proz. im Vorjahr.

* Die Terraingessllschaft Gräfelfing in München, deren
Hauptgläubigerin die Heilmannecbe ImmobiIien,gcmi>schaft ist,
ei ziehe einschließlich des Vortrages 48 288 M. (46 675 M.j
Überschuß. Eine Dividende 'wird wieder nicht ausgeschüttet.

* Märkisch-Westfälischer Bergwerksverein ;a Eethmate.
Der Aufsichtsrat schlägt für 19.13 6 Proz. Dividende gegen
8 Proz. ito Vorjahr vor.

verKenrs wesen.
W. Deutsche Dampfschifiahrtsgesellschaft Hansa. Bremen,

18. 1ehr. Die heutige Aufsichtsratsisitzung der Deutschen
Dampf Schiffahrtsgesellschaft Hansa beschloß, der Generalver¬
sammlung vorzuschlagen, 29 Proz . Dividende (wie i. V.) zur
Verteilung zu bringen. Aus dem Reingewinn von 3 737 000 M-
(8 204 000 M.) sollen nach Abzug der Dividende und Tantiemen
dem Assekuranz-Reservefonds außer dem Prämienüberechuß
von 1150 000 M. (850 000 M.) noch 2 (1.15) Mill. M-, dem
Spezial-Reservefonds 1 Mill. M. (wie i. V.) und der Pensions-
kasseder Angestellten 250 000 M. (wie i. V.) überwiesen werden.

Der NorddeutscheLloyd hat nunmehr auch die Post-
darr.pferzwischendeckrate Bremen-New York um 10 M., also
wie die Hapag, von 110 auf 100 M. reduziert

Marktberichte.
=  Frachtmarkt za Wiesbaden vom 19. Febr. 100 Kilo

Hafer 16.60 bis 17.20 M., 100 Kilo Richtstroh 3.80 bis 4.40 M.,
100 Kilo Heu 6 bis 7.40 M. Anigefahren waren 7 Wagen mit
Frucht und 17 Wagten mit Stroh und Heu.

— Frachtmarkt za Limburg vom 18. Febr. Roter Weizen
(Nassauischer) per Malter 16 M., Weißer Weizen (angebaute
Fremdsorten) per Malter 15.50 M., Korn per Malter 11.80 M.,
Futtergerste per Malter 9 M., Braugerste per Malter 10.70 M.,
Hafer per Malter 8 M„ Kartoffeln per Zentner 2.10 M., Butter
per Pfund 1 M-, Eier per Stück 8 PL

Konkurs-Nachrichten
aus den O.-L.- O.-Bez. Darmstadt, Frankfurt a. M., Kassel.

Name (Firma) Wohnort
(Amtsgericht)

Konkurs¬
verwalter

u - fi
iii *1

*•£
Kfm . Christ . Schate, B .-A. Dr.

Inhaber eines Herren¬
garderobegeschäfts

am Main Nathan
Bosenthal

28. 1 17. 2. 13. 2. 27. 2.

Kfm. Kohlenhändler
und Landwirt

Heinrich Seissler
Herborn

(Dillkreis)
R.-A.

Weniger 28. 1. 25. 3. 25. 2. 8. i.

Kfm. «. EischMndler
Hartwig Görlitz Kassel Kaufm . Karl

Kellermann 30. 1. 18. 2. 27. 2. 27. 2.
Kfm . Louis Wolff , Inh.
^ Pa Parfümerie Louis Frankfurt B -A T)r 29. 1. 28. 2 13. 2. 10. 3.Wolff, Versandhaus für

Gesundheitspflege
»m Main Asehenbach

Karl Altenbausen, Holzhausen P - B. 31. 1. 7. 3. 21. 3. 21. 3.verst. Ü.A. (Wehen) Erhard
Kaufmann

Heinrich Bäthis früh . Weilbg.
— Schlusstermin 5. 3.

Frankfurter Licht- B.-A. 31. 1. 1. 8. 17. 2. 13. 3.bühne , G. b. H. am Main Urspruch
Kaufmann

Friedrich Fries BadHomburg
v. d. H.

K.-A . Dr.
Wiesenthal 31. 1. 7. 3. 20. 2. 27. 3.

Kaufmann K.-A, 24. 3. 27. 2 2. 4.Jakob Schmidt (Biedenkopf) Block 2. 2.

Firma Gustav Lesser,
Kaspars .' oha Brotterode - - - - 27. 2.

Die Abend-Ausgabe umfaßt 10 Seiten.

sSerantttiortHcS fiir den xoliti'Sen Teilt A. He - erborstt ^ -stE -ton
3 . u Nauendorf ; für Ans Stabt und Landt C Rötberdt ; für GerichMaNt
h Diesenbach : für Spor ! »>'d Spielt g . Süntber für Vermischtes unt
Briefkasten: C. Losatker : für Handelt W. Etz; für die Anzeigen unt

Reklamen: H. Darnaus ; sömllich in Wiesbaden.
Truck und Verlag der L. Echellenbergichen Haf-Buchdruckerei IN Wiesbaden.

Sprechfmnde der Redaktion: 19 bis t Uhr: i>
WB 10 bis 3.1 Ubt der politischen Abteilu»,



SeKe 6. Msnb-ÄusgckVe, 1 Matt. MesbadE? TagblatL Donnerstag, 19. Februar 1914. Nr. 84.

I Pfd . Sterling. A  20 .40
1 Franc , 1 Lire , 1 Peseta , 1 Lei » —.80
1 österr . fl. i. O . . . . . . » 2.—
1 fl. ö. Whrg . . 1.70
1 österr .-ungar . Krone . . . » —.85
100 fl. öst . Konv .-Münze . 105 fl. -Whrg.
1 skand , Krone. A  1 .125

Intel L.Ä
Eigene Drahtberichte des Wiesbadener Tagblatts.

1 fl. holl . . . . . . v
1 alter Gold -Rubel . . .
1 Rubel, alter Kredit -Rubel
1 Peso . . .
1 Dollar.
7 fl. süddeutsche Whrg . . ,
1 Mk. Bkok. . . . . . .

* 1.70
3.20
2.16
4.—
4.20

12.-
1.50

Berliner Börse.
vir . Bank-Aktien. In%
?>/, Berliner Handelsges , 163 .50
6 Commerz - n. Disc.-B. 112 .40
6V» Darmstädter Bank (121 .90

121/s Deutsche Bank 360 .25
6 D . Eff.- u. Wechselb. 118 .75

10 Disconto -Commandit 197 .90
SVj Dresdner Bank 158 .50
7 Meininger Hyp .-Bank 144 .50
«t/2 Mitteid . Credifbank 120 .S0
7 jNationalb . f. Deutsch !, 117 .30

lOVto Oesterr . Kreditanst . —
13 jPftersbrg . Intern . Bk. 208 .40
5.86|Reichsbank 142 .50
5 Schaaffb . Bankverein 105.

7
0
7
6
»Vs

SS
1103 .50
143 .50

i294 .90

125 .60

22 .50

131 .25
139 .80

Bahnen und Schiffahrt
- Canada -Pacific |217 .40
i Baltimore und Ohio
Deutsche E.-Betr .-G

!Hamb .-Atn. Paketf.
Hansa -Dampfschiff,

s Niederwaldbahn
Nordd . Lloyd
Oesterr .-Ung . Staatsb.
Oesterr . Sfidb.(Lomb .)
Orient . E.-Betr .-G.
Pennsylvania

j Südd . Eisenbahn -G.
»'/aj Schantung -Eisenb.

Brauereien.
SS ISchultheis 1268 .50
19 Leipz . Bierbr . Riebeckj 174 .50
0 | Wiesbad . Kronenbr ._ I 1 1 .50
Bau- u. Tiefbohr -Unterneluj!

29 Beton- und Monierbau 167 .35
23 Deutsche Erdöl -Oes . 250.
5 | Gebhardt & König 227 .75
0 > Neue Boden -A.-G . 92 .50

Bergwerks -Unternehmungen.
. Aumetz -Friede 168 .25

13 Baroper Walzwerk 127 .25
1* Bochumer Gußstahl 227.
7 Buderus Eisenwerke 113 .40
■« Concordia Bergbau 349 .75
1 Deutsch -Luxemb . B. 144.

h* Donnersmarckhütte 401 .60
*2 Eisenwerk Kraft 190 .80
SS Eisenhütte Thale 237.
® Eschw . Bergwerksv 221 50

Geisweider Eisenwerk 163.
Geisenk . Bergwerksv . ;194 .90
Harpener Bergbau 1188 .10
Hösch Eisen u. Stahl 339 .90
Ilse Bergbau 511 .75
Königs - u. Lanrahütte jl64 .10
Lauehhamme / kon. 1187 .50
Leonh .-Braunkohlen 1158.
Mann esm.-Röhrenw . 211.
Mülh. Bergwerksv . 17S.
Oberschi . Koksw . 242.
Phönix -Bergb . u. Hütt , 243 .75
Rhem .-Nass . Bergw . 284.

15
10s
22
24
4

10
91/2
15
12
11
12
18

Div.
12 IRheinische Stzhlw.
10 | Riebeck Montan!Rombacher Hüttenw.
_ I Witten er  Stab Iröhren

Chemische Werke.
450 .75

163.
199 .50
162 .25
139 .50

(Albert, Chem . W.
(Bad. Anilin u. Soda.Griesheim Elektron
Höchster Farbwerke
(Milch Et Co.
(Rütgerswerke
(Aug. Wegelin

629 50
268 .25
6 57
269 .75
200 .10
218 .10

Zf.
«. .

SO/2
3, .
4. .
4. .
31/2
3. .

4. .
31/2
31/2
31/2
31/2
3. .
4. .

3‘/l
3. .
4. .
3. .
4 .
31/2
3. .
4. .
!. .
3-/2
3. .
3. .
3-/2
1. .
3-/2
»h
3. .

t. .
». .
vh»
>-/.

*
3-/«
Ult«
*1/5

41/5
4. .
4. .
4. .
41/2
3. .
3. .
5. .
4. .

4.1

4. .
I
4. •
3-/ -S
Z>/»
3. -
4-/2
4. -
1. .
4. .
4. >
4. .
«1/2

Z1/2
3. .

Staats-Papiere,
a) Deutsche.

D. R.-Schatz -Anw. A
D. R.-Anl . unk . 1935 »
D. Reichs-Anleihe *
do . »
Pr . Kons . unk . 1918 »
Pr . Schatz -Anw. 1917 » j
Preuss . Konsuls »1
do . »
Bad. Anleihe 1913 »
do , von 1913 »
do . Anl . (abg .) »
do . von 1892u . 1894 »
do . A.19G2uk.b. 1910»
do 1904 unk . b . 1912 »
do von 1896 »
Bayr . E.-B.-A. nk . 06 »

Ido . E. u.A. Anl.uk. 1936
| do , E.-B. u . A. A. AI do . E.-B.-Anleihe •
do Pfälz . E. B. Prio . »
Elsass -Lothr . Rente »
Hamb .St.-A.I900U.09 »
do . R.87, 91,93,99,04»
do . 86, 97, 02 »
Gr . Hess . 1899 » j
do . unkb » 1921 » j
do . (abg .) » i
do . * !
Sächsische Rente » j
Waldeck -Pyrm . abg . * '
Württemb . unk . 1915 » !
do . 1885,95 » i
do . 1903 » |
do . 1896 » I

b) Ausländische.
I . Europäischen

Belgische Rente FrJ
Bulg . Tabak v. 1902M
Franzos . Rente Fr.
Griecli . E.-B. stfr .90 Fr.
do . Mon .-Anl . v. 87 »
do . 87 2500r »
Holland . Anl . v.96h .fl.
Ital . amort .89,S.3u.4Le
cons . stfr . Rte. i. G.
do . Rente i. G.
Ost . Papierrente ö. fl
do . Goldrente ö. fl. G*
do . Silberrente ö. kL
do . einhtl . Rte.,cv . ICr«
do . Staats -Rte. 2000r » ,
do . 20,000r » 1
Portug . Tab .-Anl. Jt
do . unik. 19028. III *
do. » 8 . III (Spec.) •
Rum. amort . Rte.v.03»
do . Konv. v. 1890 * !
^um . Konv . v . 1891 »
öe »mort .Rte.v,1896 »

Staatsanl .stfr .05 »
Kons- Anl.v. 1880»

öo . Oold- do. v. 1889»
5?- S IU. H89 .
do St.-R, v. 1902stfr. .
do .Konv.A.v. 98 stfr . »
do . Uoldanl . 94 stj r- ,
do . 1896 stfr . »
Serb . stfr . Gold ,
do . amort . v. , 895 »
Türk .-Eg . Bagd. S. I »
do . Anl . von 1905 »
Türk . Ani . von 1908 »
do . „ 1911 »
Ung . St.-R- 1̂ 13 >
do 1910 »
do.  St .-R. V. 97 stf. Kr
do . Eis. Tor Gold - A

lAV,
100 .

SS.
37 .10
78 .20
98 .60
98 .85
87 .15
78 .15
97.
97 .75

89.
86 .25
86 .30
74.
97 .30
97 .30
85 .40
75 .95
97.
76 .75
96 .40
83 .70

97 .20
85 .40
74 .50
77 .80
80.
97 .80
88 .70
85 .30
77 .50

77.
98.
87.

77 .40
99 .70

90 .60
87 .75
83 .20
84.

97.
64 .50

9 .50
99 .90
94 .10

88 .30
99.
88 .40

81 .60

eö.

87 .80
79 .70
79.
73 .30
73 .30
73 .30
91.
82 .60

72.

Elektrizitätsgesellschaftea.
25 Akkumulatoren 344.
14 AUgem. Elektr .-Ges» 249 .75
5 Bergmann Elektr. (126 .50

10 Deutsch Gebers .-El. 1179 .26
:0 El. Untern . Zürich 194 .50
10 Ges . f. elektr . Untern . 171 .50
8 Russ . Ailg. Elektr .-Q. 157 .75
7V2jSchuckert Elekir. 153 .75
6 V2ISiemens elektr . Betr. (114 .25

Maschinen - 11. Metallindustrie,
20 Adler Fahrradw. 282.
10 Bremer Vulkan 1X66.50
20 Bruchsal Maschinen (364 .50
0 Breuer -M. Höchst/M i -

28 Dürkopp , Bielef. M. [347 .10
12 Federst .-Ind . Cassel 1137.
81/2 Gasmotoren Deutz 125.

22 Kronprinz , Metallf. 285 .50
18 Ludwig Löwe ßc Co. 325 .80
10 Franz Meguin 8t Co. 133 .60
14 Orenstein 8t Koppel 178.
0 Rhein . Metallwarenf. 108 .25

11 Rockstr . 8t Schneider 142 .50
11 Silesia Emaillier werk 140 .50
18 Ver, D. Nickelwerke 296.
12 Wegelin & Hübner X63 .60

Papier - n . Zellstolfabrike » ,
28 Ammendorf er 380.
11 Kostheim Zellulose 125,
12 Varziner Papierf. 122.

Textilindustrie.
20 Mech. Web . Linden 295 .75
10 INrdd . Wollkämmerei 148 .60
36 iVer . Glanzstoff -Fahr» 593 .75

Verschiedene.
0 Adler Porti .-Cement 110 .75

25 0.  Waff .- u. Mun.-F 610.
9 Lindes Eismaschinen 130 .50
6 Markt- und Kühlhallen 97.

10 Nobei-Dynam .-Trust 179 .50
18 Porzellanfabr . Kahla 338 .10
10 Rositzer Zuckerraff. 129 .50
24 Spritbank , A.-G. 447 .25
18 Ver . Köln Rottweiler 340 .75

1/2 South Westafrica Co, 120 .25
7 Türkenlose 168 .50

er Börse
Z£. In %
4l/2 Chile Gold -Anl .v .06 A > 91 .50
6. . Chin . St.-Anl . v. 1895 §
5. . Chin . St.-Anl. v. 1896£ 99.
U/2 do . 1898» 92 .10
5. , do . St.-E.-B.v. 11 Hk . » 92 .80
5. . do . St. E. Tient .-Puk . » 91 .80
5. . CnbaSt .-A.04 stf.i.G . A  100 .60
41/2 do .stf.i.G .tgb .ab3919» 94 .70
«VS Japan . Anl , 8. 11 £ 92 .20
4.. . do . v. 1905S. 12—19 A
5.. Marokko von 1910 » 102.
5.. Mex. am. in». I V Pes. 63 .60
5.. do . cons . äuß . 49stf . £
4.. do . Gold v. 1904 stfr . Ji 67 .50
3 .. do cons . inn .5000rPes.
5.. Tamau !.(25j.mex .Z .) » 65.
5.. Sao Paulo v. 08 i. G . L
4. . do . E.-B. in Gold A 98 .85

Provinzial - u . Kommunal
Zf. Obligationen. In o/o.

4. . Rheinpr .20,21. 31-34 A 96 .20
33/4 do . 22 u. 23 » 93 .80
36/10 do . an » 89 .90
Zl/2 do . 10, 12-36, 19,24,29 86 .30
3I/S do . » IS A 84 .30
3.. do » 9,Ilu .l4 » 33 .30
4. . Pr .Oberhess . unt . 17 » 95 .50
t . . Frkf . a. M. v.Ofu. 14 » 96.
4. . do . v. 1910 unt . 1920 »
4. . do. v.  1911 unt. 1922» 96 .60
3'/2 do . Lit . N Q (abg .) » 96 .50
Zl/2 do . Lit . R (abg .) » 93 .20
31/2 do . Lit . S von 1886 » 90 .20
Z'/r do . W v. 98 u. 03 »
Zl/2 do . Str .-B. v. 1899 »- 89.
31/2 do . v. 1901 Abt . I » 89.
31/2 do » A. 11, 1*1 *
3»/2 do . 1903 » 89 .30
31/2 do . I906A . I , II» 89 .50
31/2 do . v. Bockenheim »
31/2 Berlin von 1886/92 »
4. . Darmstadt v. 09 u.lö »
3«/2 do . v. 05am . ab 1910 »
4. . Giessenv .1907u.19l7 » 94 .90
31/2 do . v. 03 ukb . b . 08 »
Z>/2 Homb .v.H .k. 1880u. 99
4. . Köln von 1900 u . 06A 96.
3»/r Limburg (abg .) »
4. . Mainz 1907 uk . 1916 »
31/2 do . (abg .J 1878u. 83 »
31/2 do . (abg .) 05uk . b.15»
4. . Mannh . 1912 unk . 17 »
31/2 do . 1904- 1905 »
4. . München V. 12 uk .42 » 97 .30
4. . Nürnberg v. 12 uk.47 •
4. . Wiesbauen v. 1900/01»
4.. do . v. 1903 uk . 1916 »
4. . Wiesbaden 1903.S. I, » 95 .80
4. . do . 1908, S. 11, u.1910» 97 .50
4. » do . 1912, S. Ill , u. 22 »Z>/2 do . (abg .) »31/2 do . v. 1887, 96,98,02 »3»/2 do . v. 19038. I, il »4. . Worms V. 1901 u. 07 . 95.
4. . Christiania von 1894T 97 .50
4.. Kopenhg . v. 01 u . 11 *Zl/2 do - von 1886 » 87.
38jio Neapel st . gar . Lire 94 .50
4. . Stockholm v. 1880 A
6. . St . Buen.-Air. t892Pes. 102.
5. . do . 1909 ,. G. (4u9) Lt . | 95 .50
41/2 do . v. 88 i. G. g —

II . Ausaereuropäiacha.
. iArg . 1007unk . l9l2Pes . 9a .i 0

do . 19Wtgb.abl010 » 09.
do äuss . E.-B. i.G . 9021100 .30
do. innere von 1888 •» ' —
do . &uaa.G.-Anl,1897 » . ? ? ■
GhUc-Aol. von 101J »J  SS,SO

5 ..
*</2
4. .
V,

Div . Bank - Aktien.
Vorl . Letzt . f„ o/»
9 . . 8 V21A .Deutsch . CreditanJT 59 .70
6 t/a 6-/2-A . Elsäss . Bankges 121 .
61/4 7. . Badische Bank " R 136 .50

10. . 10. . B .f .el .Untern .Zür . ^ * 194 .50
4. -| 4. ,do . Bod.-C.-A.,W . . 147 .30
8.058.osdo. Handelsbk . s. fl 159.

13V»14. . do . Hyp . u.Wechs . - 3X1 .80
61/2 6Va Barmer Bank -V. , 117.
7. . 7t/2Berg .-Märk. Bank .4152 .40

91/2 9t/2jB *rf . Handdsg . »

Vorl. Lotet. In % \
6 V2 6V2 B . Hyp .-B . L .A . B ..4fj _ ]6 . . ! H. . Comin . ü.  i >isc .-l>. v —

! | Uh- > 112 .
6 V2: 6V2 Darmstädter Bk . » 123 .20

Ult. . 123 .10
121/2121/2 Deutsche B . S . I-X » 259 .80

Ult . - 260.
5. . 5. , do . Asiat . B. Taels 121 .
6. . 6. . do . Eff. u. W . Thi. 118 .70
7. . 7. . Deutsch .Hyp .-B. » 143 .50
6. . 6V2 Dt . FIatlb . in Brem . » 118.
9. . 9. . do . Überseebank » 161.
6. . 6. . do . Ver .-Bank »S122 .60

10. . '10. . Disconto -Ges . » 197 .40
Ult . . 197 .85

8-/2 SVa Dresdner Bank » 158 .40
Ult. » 158 .50

71/2 8 . . Eisenbahnbank » 156 .50
10. . 10. . Eisenbahn -R.-Bk. » 170 .
9. . 9. . Frankfurter Bank » 201 .50
91/2 9i/z do . H .-Bk . » 217 .
8. . 8. . do . Hyp . C.-V. » 161 .90
9. . 9. . GothaerG .-C.-B.ThL 112 .80
9. . 8. , Laxb .Intern .BankFr. 151,50
7 . . 71/2 Metalibk .u .Met .-G ..d 1 S 6 .
51/4 4-/4 Mitteid . Bdkr ., Gr . » 88.
7. . 6V2 Mttteld . Kreditbk . » 120 .90
7 . . 7 . . Mitteid .Privb .Mgd . » 124 .50
6V2 7 . , Natlbk . f. Dtsclil . » 117 .35

11. . 12. Nürnb .Vereinsbk . » 262 .60
7>/ä 8.5, Oest .-Ungar . Bk. Kr. 142 .30
7. . 71/2 Oest . Ländert ». » 140 .

10% 10% do . Cred .-A. 6 . fl. 207 .80
Utt . ö. fl. 206 .50

7. Pfalz Bank .4! ISS.
9. do . Hypot .-Bank » igg.
8. . Preuss . B.-C.-B. ThL 169,
6. do . Hyp .-A.-B. .4113 60

7.
9.
8.
6.
5.86; 6.«s Reichsbank 142.

133.
199 .60
119.
105 .10

7. . 7. . Rhein . Gredit .-B. »
9. . 9 do . Hypot .-Bank »
7. . 7. . Rh .-Westf . Disc.-G.»
5 5. . Schaaffh . Bankver . »

Ult . » (106,
6 . . 6 . . Südd Disconto -G . » 117 .
8. . 81/2,do. Bodenkr .-B. « I188 .
51/2 5 !/2!Schwarzb Hyp .-B. » 105.
7-/2, 7>/-(Wiener Bank-V. » 140 .10
7. . ( 7. Wnrtthg .bankanst . » 142 .
5-/4, 6. Ido. Notenb . s. » 120 .10
7. . 7 do. Vereinsbk . fl. (142 .90

9. . ; 9. .IBatiqueOtfomane Fr . 1S6.

Deutsche Kolon ial -Ges,
U . . I10. . Otaviminen Fr . 116.
5. . I 71/2 SouthWestAfr .C. » -

1 ! Ult . » (120 .25

Div. Industrie -Aktien.
Vorl . Letzt. Iu<
14. .
10..
8. .

12.83
3. .

15. .
10..
7. .
9. .
31/2
7,
3.

10.
9.
7.
0

11-/2
8. .

12..
10..
7. .
8. .

10. .
71/2

20. .
10. .
8. .

12.81
0

IS.
11.
7.
9.
31)2
7. .
0. .
9. .
9. .
7. .
0

111/2
8.
9.

10.
8. .1
8. .!

10. .
8,

Alum.Neuh .(S(ic/o)Fr. 292.
Asch ffbg .Buntpap .,/* '172 .50

» Masch .-Pap . » -124.
Bad. Zckf . Wagh . fl. 212 30
BaugSüdd .I.60°/oE. -4E] 62.
Bleist.Faber Nbg . * (268.Brauerei Binding » 1186.

• Henninger Frf. »;124 .30
» HerkulesCass . » (15b.
» Hofbr . Nicol . » ! 69 .50
» Kempff » 1118.
» Löwenbr . Sin. » ( 40.
» Mainzer Br. » »71.
»Nürnberg » 174 .50
» Rettentnayer » 114 .30
» Schöfferh .-Bg. » i 63 .90
» Stern , Oberrad » 190 .50

25. .128. .
8. .1 0

50. .130. .
12. . 12. ,
12. . 14. .
14. . 114. .
30. .130. .
0 10

20. . 20 ..
12. . 12.
30. .
14. .
12. .
18. .
12. .
14. .
5 . 116.
8. .1 8.

25. . '25.
14. .
5. .
7. .
5. .

10. .
6. .
4. .
5. .
71/2

11. .
12. .
8. .
71/2

Bronzef . Sehlenk » 127.
Cellul ., Bayr . (W.) » 184.
Cem . Heidelb . » 151 .20
i . F. Karls! * 126 .70
1 » Lothr . Merz » 136.
Cham , u.Th .-W.A. 152 .85
Chem .A.-C. Guan -, 125.
» Bad.A.u.Soda, . » 631 .50
» Blei.Silb .Braub . » 82 .80
» D.Oold -,Sl -Sch.» « IS.
» Fbk .Gerrnsh -H. » 21 * .
» Fahr . Gdbg . » 248.
» F. Oriesh . EI, » 268.
» Farbw . Höchst » 656 .75
» Fbw Mühlheim » 71.
» Fabr .,V .Mannh .» 345 .60
» Weiter -ter -Meer » 221.

30. . » Werke Albert » 4517.
15. . » Holzverkohlgs . » 324 .10
121/2 » Rütgerswerke » 201 .25
18. ..; » Schramm L. Färb . 274.
12. . » Ult .-Fabr . Ver . » 230.
14. . . Wegei . Rssld . . 219.

Dpfkrb . u .Prh . Helb . —
Drahtind ., Südd . A  125.
El. Accum. Berlin » 345.
» Allg . Ges . Bert. » 249 .6014.

5.
8.
51/2

11
8. .
4. .
6. .
71/2
9. .

12. .
8. .
8

12. . 12..
6-/2 6V2
71/2

10. .
7. .
5
9. .
0
7. .
7. .
8. .
8. .

12. .

7-/2
10. .

» Bcrgm .-Werke
» BrownBov .&C. »
» Contin ., Nürnb . »

Dtsch .-Übersee »

126 .20
147.

99 .20
179 .25

» Felt .u.Quill . L. » (156 .50
WHomb .v.d .H . »

» Labmeyer »
» Liebt u. Kraft »
» Lief .-Gs ., Bert. »
> Rein.,G .u, Sch. »
» Schlickert »
» Rhein . »
» Siem. u. Hals . »
» Siemens , Betr . »
» Tl .-G. Dtsch .A. .

116.
125 .50
131 .80
211 .
189 .90
153 .60
141 .50
221 .10
114 .20
136.

Voigt &Haeffn .,F. 189 .
7. . FeistSS .Frkf . Sektk . 102 ,
6. . Gelsenk . Gußst . » 97 .
9. Dummif .Berl.-Frkf .» 126 .50
0 Bo. Mitteid . (Pet .) » 86 .
7. . hafenmhl ., Fkf. M. » H 4 .
7. . Hed .Kpf. u. Süd.Kw. 117 ,
9. . Itlkirch,Mhlw -Strssb , 126 .50
8 . . lungh .Geb .Schramb . 127.
12. . Kalk Rh. Westf . A  157 .60

„ Kunstseidef ., Frkf . »
9. . 9. . Lederf . N. Spier »
71/2 71/2 , » Rothe , Kreuzn . »
3. . 5. . Löhnberg . Mühle »

}0. . Ludwigsh . W.-M. »
- 30>. Masch . A., Kleyer »

6. . ( 7. . , Armat . Hilpert »10. . ! 9.
12. . 12.

203.
116 .20

46.
176.
382 .60

97 .50
» Baden ., Weinh . > 188
» Beck u. Henke ! >(164 .70

28 . . 28 . , ( » Bielefeld D . ,
10- . 12. . » Daimter -Mot.

» Esslingen
» Faberu . Schl . »
» Falirzg , Eisen . »
» Fi» . Ö- Br. Enz . »
» Gasm . Deutz »
» Oritzn ., Durl . »
» Karlsruher »
* Mannesm.-R »
• Masch. u. A. Kl. »

- » Moenus
8'/s. 8i/s » Mot. Oberurs.
g. . 10. .

12. . >?. .
» Schn .Frankent . ,
» Schraub.,Kram.»

— J Wüten . Stahl
» . - lr - « E «kchM . R!'

6. . 5.
9. . . 7. .
5. . 1. 6. .

18. . 23. .
9 ( 9. .

17. . 'l8 . .
6. . TO. .

131/Z13i/a
9. . ( 9. .

21. 19. .

16. . 1«. .
9- 9. .
0. - 0

339.
- 354.

87.
105.
101 .
322.
124.
287 .30
165.
213 .25
129 .80
137.
156 .25
141 .80
168.
287.
160.

Vorl . Letzt.
9. . 9. . Waggon Fuchs -6

14. . 22 Napht .-Pr .-O. Wob.»
91/2,10 . . ölfeb . Ver . D.
3. . 3- . Porzellan Wessel »

12. . 16. . Pressh ..SDirit.abg .»
8. . 8. . Pulvert .', Pf., St.I. »

12.. ;12. . Schriftgiess .Siemp,»
7. . 8. . Schuhf . Vr . Frank . »

10. . ! ! . . ( » V. Fulda»
8. . 8. . ! » Frankf .,Herz »
7. . 7. .ISeilind. (Woiff)

121/2 15. . Sieg . Eisenb .u . Bckb,
14. . (15. . Giasind . Siemens »
9. . 10 Steaua Romana *
81/sj 8V2 Spinn . Tric ., Bes. »
5. . 8. .( . Westd . late
9. . 10. .(D. Verlags -Aust . »

15. .(15. . 'Zeilst-.Fabr .Waldh .»
25. . 25. . Zuckerfab . Frankent

b « ! Zf.
B' jr. Hyp .- u . W.-Bk . ,# ,( 97.138 .30

403.
173 .50

SO.
382.
125 .50
206.
131.
158.
120 .
119.
211 .50

150 .50
144.
133.
167.
228.
399 .50

Div. Bcrgwerk3 «Aktlsffi,
Vorl .Ltit . Sb
12. . 12. (Aumetz-Friede jt ! —

Uit . * 168.
10 !BerzeliusBensberg * I —
14. -IBoch. Bb. u. G, fc I -

Ult . ■» 226 .50
9 . •(Braunk .-W.Leonfe,» 161.

— 7. . Buderus Eisenw , » 173.
16. . |23., . Conc . Bergb .-Ö. a (346 .50
11. . 18. . Deutsch -Luxemb . * '144 .10

Ult * !144 .37
8- 10- •!Eschweiier,Bergt #. 1 221 .80

| Ult . »: ! -
10. .45 . . Friedrichshütte * (172 .50
10. . 10. . Gelsenkirchen » 1

' ; U!t
9. . ill . . (Harpener Betgd.
9. .(ili/ ! Hibernia Bergt».

10. . ilO. . Kaliw . Äscherst.
11. . 13. . ( » Westereg,
4ls 41/a; . P.-Ä.
0. . , 6. -1Königin Marienh.
0 i 0 Lothrmg . Eisenw.

Oberschi . E.-B.
Uit.

Oberschi . Eis.-Ia.
Phönix Bergbau s

Ult . »
Riebeck . Montan *
V.Kön.-i/.LauraThk

Uit . » 165 .50
19. J26 . . östr . Alp . M. 341 . | -

Zl/2

12. .

3. .
18. ,

. 12 ..
6 . . 8. ,

1» 1195 .25
* (188 .50
» 188,75

»1156 .10
» (196 .50

99 .80

92 .50

72.
243 .50
244 .12
200 .

Aktien v. Transp.-Anslftlt«».
Vor'hLtzt . *J Deutssüe.
81U\ 81/2 Lübeck -Büchen 185 .50
7./ 7. . Allg . D. Kleinb . » 137 .70
8i/a 9. . do . Lok . -u .Str .-B. » 1 » 1.
«-/< «Vs Berlinergr . Str .-8 . ^
5. . ( 5 . Lass . gr . Str .-B. 1
6 6 (D . Eis .-Betr .-Ges . *

SV«! g j ja Hochb . Berti*) »
6 j 71/2 Schant .E.-B.-Akt. » _ _ _
6 . .1 61/2 Südd . Eisenb .-Ges . » 180 .80
0 0 ;Westd . Eisenb .-G. »
9. . 10. . Hamb -Am. Pacis. »
5. . . 7. . ,Nordd . Lloyd »

161 .50
109,
107 50
137 SO
139 87

144 .50
126 .25

101<»ii126/7
111/2 12
7 , 7'/i'
»- -( O- -:
4. . 14 .!
5i/z! 5 ;
1V>! 2V«i

SV/ 8. .
IO. . !) ! . .

b) A ■BlätidlaaSsa,
Buschtehr .Lit.A. ö.flj

(do . Lit . B. »
Öst .-Ung . St.-B. Fr«
do . Süd . (Lomb .) »
Prag -Dux Pr .-A.ö.ff,
do . St.-Akt. »
RaabÖd .-Ebeniurt »
Orient -E.-B.-Betr .-G.
Baltim. u. Ohio DolL
Pennsyiv . R. R. »
Anatol. Eis.-8 . A
Prince Henri Fr,
GrazerTramwav ö. fl.

(157 .25
( 22 .50

104 .50
68 .70

199.
I 95 .75

168 .37
205.

Pr .-Obligat . v.
Zf» a) DeuSscfc *)
3. . }AHg. D. Kleiub , abg.
4. . lA11g.Lok .- u.Str . B-v.93»
4j/2 iBad. A.-G. f. Schiff . » 1
4. . jCasselcr Strasseisbahn » i
4«/2 |D. E.-B.-Betr .-G. S. II
4V2 D . Esb .-G.(Ff.)S.IIu .IV* jXOO.

5« ^ 3.
75.
SGaSS
97.

SS.

Nordd . Lloyd 11k. b . Gö »
do . 1908 uk. 1913 » j
do. v. 02 unk . 07 * ]
Südd . Eisenbahn v. 07 » t

92 .80
SS.
85 .30

4. .
5. .
31/2
3>/2
S- .
SV2
3-/2
5. .
31/2
31/2
5. .
4. .
Ww
2-/10
5. .
5. .
t . .
3. .
3. .
3. .
3. .
3. .
3. .
4. ■
2-/1»
2Vio
4. .
5. .
5. .
Zl/2
4.
4.
4V2
4. .
4</2
4. •
4. .
4. .
4. .
4. .
41/2
4'/-
41/2
3. .
5. .

Stj AusiSndSceüW
Bisafcetlib .stfr .in Gold A
Ost. Nordwestb . v. 74 »
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

conv . v. 74 »
v. 1903 Lit . C. »

Lit. A. stf . i. S. ö. fl,
conv . L. A. Kr,

von 1903L. A. »
L.B. stfrL . ö. fl.
conv . L.B. Kr. »
V. 1903 L. B. »

do . Süd(ümb.) sf. i.O . Ado . »
do . fr,
do . E. v. 1871 LG . »

do . Staatsb . 73/74 A
do . Brünn -Roß TU.
do . Staatsb . v. 83 A
do . XX. L-VIH. Em. Fr,
do . IX. Em. .
do . von 1885 »
do . v. 1895 stf. i . G.
Prag -Dux1896stf.i.O . ö.fl,
Raab .-Öd, E. stf. i. G. -
Rudoifb .Salzkg. stf. i.G.»
Livorn . Lit .C, Du . D/2 »*
Süd .-Hai. S. A.-H . Le
Toscanische Central »
Westsizilian . v. 79 Fr.
do . von 1880  Lc
Gotthardbahn Fr.
Kursk .-Kiew.stfr .gar , A
do . Chark . 89 » » »
Mosk. Kasan E.-B. 1909 »
do . uk. 1915 stfr . O. »
do . Wor . abl910stfr . »
do . von 95 stf . g. »
Podolische verl . 1915 »
Kuss. Südost v. 97 »
do . Südwest stfr . g . »
Warsch .-Wlen stfr .gar . »
Wladikawkas v. 1912 »
Änatolische !. Q. a
Port . E.-B. v.891. Rg. »
Saloniki -Monastir »
Tehuanteoec rckz . 1914».

I 90 .57
102 .

78 .70
I 78 .70

78 .30
! 78 .30
108 .80

i 78 .30

I 98 .75
52 .50

10 \ .
, 90.
| 76 .25
! 73.
| 72 .50
i 73 .40

78 .30
( 89 .20

70 .40

108 .30
99.

101 .30
89 .60
89 .20

( 87 .10
95 .30

( 37 .50
93 .50
86 .80
95 10
37.
86 .80

96.
91 .80
70 .60

Pfandbr . u.  Scbuldverschr,
v - Hypotheken - Banken.

Zf. Stt «Wa.
88.
88.
96 .90

31/2
31/2
4..
IM

A«g. R. A.. Stufig . A
Bay.Ver-B. München »
do. Handelsb . »
I ». s«r. 1«. il . 86,60

4. .
31/2
4. .
31/2
4. .
4. .
31/2
«1/2
4. .
31/2
4. .
4.
31/a
4 .
e. .
31/!
3V«
4..
4. .
«. .
3*/«
31/2
4. .
4. .
4. .
4. .
31/2
31/2
4. .

4. .
4. .
4. .
4. .
33/4
31/2
«>/2
4. .
4 .
4. .
4. .
4. .
31/2
41/2
3>/s
4 .
4
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
Z>/2
3%
4..
4. .
S‘/2

ZV-
4. .
31/2
41/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4 . .
4. .
4. .
3-/,
3»/«
31/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
Zl/2
31/2
4. .
4. .
4. .
Z>/2
31/2
32/1«
41/2
4..
31/2
4. .
4. .
4. .
4. .
4..
3Va
4. .
4 .
4..
4. .
4..
3-/«
31/2
3-/2
3-/2
4..
4. .
4. .
4. .
4..
4. .
4. .
31/2
3-/2

4. .«. .
4..

do.
do . Bd.-C.-A.,Wzbg . »
do. S. 1, 3-6, 20, 21 »
Nürnb .V.-B.,S.13,20,21»
do . S.36u .39uväB)/21 »
do.

83 .90
93.
83.
96 .50
96 .50
86.

Berliner Hypotheken !». » 100 .20
93.
83 .50

do.
do . _
Braun.Han .Hyph .31)1.21 94 .10
do . i.  23 » 94 .10

85 .50
94 .75
95 .40

101 .
89.
94 .20
92 .50
96.
88.
84 .50
95.
98.
96 .50
95.
86 .40
80 .50

94.
94 .50
94 .50
94 .50
95 .50
90.
88 .50
86.
93
90 .30
94 .50
95.
95 .50
96 .50
85 .50

110 .
83 .30
94 .50
94 .40
94 .50
94 .60
94 .70
94 .60
95 .40
95 .80
86.
85 .80
93 .50
95 .50
84.
93 .50
84.
96 .30
87.

93 .80
93 .80
94.
94 .90
95.
95 .25
96.
88.
88.
85 .50

do. S. 25 &
D.Or .-Cr .OoihaS . ö tt. Jh
do. 8 . 19 uk. 1921
do. rückg . 110 »
do. » 5 u. 4 »
D. Hyp .-B. Berlins . 10
do. S. 14, uk. b. 1914
do. S. 22 u. 23 uk. 21
do. IZu . lZauk . 13
do. kündb , ab 1905
Frkf . Hyp .-B. Ser . 14
do. S. 20 uk , 1915
do Ser . 21 uk. 20
do. 8. 16u . 17
do. S. 12, 13,15U. 19
do. Kom. Ob . S. 1
do . Hyp .-Kred .-V.S.15- 19

21-27, 31, 34-42 »
do. S. 43 uk . 1913 »
do. S. 46, kdb . 08
do. 8. 48 uk. 1917
do. 8. 51 uk . 1920
do. 8. 52 uk . 1921
do. S. 44 uk. 1913
do. S. 28-30 u. 32
Land . Credb .Fkf.uk . 17
do. unkb . 1907
Hambg . H . B. S. 141-47« .
do. 471/540 unk . 1916 A
do. 541/610 uk . 1918 »
do. 611/690 » 1921 -
do . S. 1-190, 301-330 »
Mecklb . Hyp . S. 1 »
do. S. 2. u. 3 -
Mein . Hyp .-B. S.2,6u .7 »
do . S. 8 u. 9 uk . 11 »

8. 11 » 1916 »
8. 12 » 1917 »
8 . 13 » 1918 »
8. 14 . 1919 »
8 . 16 » 1921 .
8 . 17 » 1922 »

kb . ab 05 u . 07 »
Ser . 10 »

Mitteid . B.-C. 24 «
do. S. 7 rückg . 1422 »
do . unk . b. 1906 *
Nordd . Grdk . Weim. »
do . »
Pfälz . Hyp .-B. uk . 1917 »
do. »
Preuß .Bod .-Cr .-Act.-ö . »

Rh .-WftSf. S. 2, 4 u. 6 A
(Südd. B-C. 31/32,34,43 »

Zf.
31/»
4. . _
31/2 do . bis inkl . S. 52 -
4. . (Westd . Bod. Köln S. 7 »
4. . Ido. S. 8 »
31/2 (do . S . 3 u . 4 »
Zl/2 do . 8. 9 »
4. . (Württ . H .-B. Em. b . 92 »
ZV* do.

8. 17, 18 u. 21 .
8.22 uk . 1915 .
8 .25 - 1918 »
8.26 » 1919
8 27
8. 28
S. 29 » 1921
S. 20 » 1913
8 .23 - 1915
S. 3,7 , 8, 9 A

1920
1921

uu. o. w>, 4, », V AH
Fr . Centr .-B.-C.-B. v.YG» 9 -k.öO
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.
do.

v. 1899,01u .03 .
v. 1906 » 16 »
V. 1907 . 17 .
V. 1909 - 19 ,
V. 1910 » 20 »

V. 1912 » 22 .
v.1886/89/94/96.
v. 1904 uk . 13 »
Kom . 01kd .10»

03 uk. 17»
12 uk 22»

87 v. u. 96 »
06 » 16 *

do . Hypoth .-Act .-Bk.
do . Sr . 129 1 auf I »
do . {80 »/»! »
do . ( abg .J »
do . v. 04uk . 13 »
do , V. 07 uk. 17 »
do . v. 09 uk . 19 »
do . Kom.v . II uk . 21 »
do .Hyp .-V.-G.(Ant.Ctf)» (
00.

93 .30
94 .10
94.
84 .20
94 .20
93.
85 .20
35 .50
96 .20
86 .20
96 .50
86 .60
86 .70

119.
92 .60
84 .50
93 .50
93 .80
93 .80
94 .20
93.
87 .60

do.
do.
do.
do.
do.
do.

do . Pfandbr .-B. 18,19u .22i 93 .60
E. 25 unk. 14»
E. 28 » 17 »
E. 29 » 19 »

E. 30/31 » 20 »
E. 26 - 14 »

E. 17,18U.24 kb . »
do ] Kleinb.E. Ikb ab04 »
do , Kom. S 3uk . b . 12 A
do . Landsch .Central .
Rhein .Hyp .-B-kbmb 02/07
do . 19,71919

1921
uk. 1923

Kom. ukb . 23

1914 »
Rhein .-Westf . B.-C. S. 3,

5,7 , 7a , 8, 8a, 9 u. 9a »8 . 10 uk . 1915 »
do . 12U. 12at* . 1920 »
do . S. 13 «k.  1922*

93 .60
94 .90
95 .10
95 .50
88.
85 .50
90.
86 .50

94 .10
94 .10
94 .10
94 .10
95 .80
95 .30
85 .90
84.

94.
92.
94 .50
96.

4. . jWürtt . Kreditv . uk . 20 » SS.
31/2 da » 12 » 86 .50
4. . Württ . Vereins !, . » 20 » 96 .40
31/2 do . » 15 » 86 .50

Staatlich od. orovinzial -garant.
4. . Ld . Hess .-H , uk. 1913 96 .7031/2 do . Serie I, 2 6« » 84 .804. . L.-K(Cs.sS.) 8 .22 uk .1914» 96 .60
4. . do . 8.23 , 1916. 9 «.50
4. . do . 8. 24 uk. 1921A 96 .90
4. . do . 8. 25 . 1922 » 97 .753Vr do . S. 21 . 1917 » 87.
4. . Nass .L.-B L.V.u.W. 15 » SS.
4 .. do. Lit . Z. kk. 20 » SS.
33/4 do. Lit . U u. X » 96.
31/2 do . Lit . | » 91 .66
3'/» do . F,G , H.K. L *

do . M, N, P, O »
91 .50

31/2 91 .50
3Va do „ Lit . R, S, » 91 .50
31/2 do . Lit . T . 91 .50s. . do » Lit »O. » 88.

Diverse Obligationen.
Zf. la *%
4. .
4. .

Aschaffb .Buntp .Hyp . M>
Bank für industr . U. »

SS.

4 .. Buderus Eisenwerk » S9 .S0
4. . Cementw . Heidelbg . • SS
41/2 Chem . Bad. Ami. » 101 .20
41/2 do . Blei- u.Silb. ßraub . » SS.
41/2 do . Griesheim El. » 101.
41/2 do . Farbw . Höchst » 100 .60
41/r do . Ind , Mannh . » 88.
4. . do . Kalle &Co. H . » 97,

. 41/2 Deutsch -Luxemb ,uk.!5 » 95 .70
4. » Esb .-B. Frankl a. M. » 89 .56
31/2 do . » 94 .85
41/2 Eisenb .-Renten -Bk. » 99 .50
4. . do . » 94 .25
4V2 Elktr .AUg. Ges ., S. VI» XQ1.30
41/2 do . S. VI! . 100 .50
s. . do . Dtsch . Ueberseeg . » 102 .85
41/2 do . Ges . Lahmeyer »do . »

96 .50
4. . 90.

do . Rheingau uk . 17 » 82 .50
4*/2 do . Schuckert v. 06 » SS.
4. . do . . 97 .60
4V2 do . Rhein , uk. 15/17 » SS.
41/2 do . Betr . A.-G. Siem. » 98 .90
m do . Siem. u. Halske » 100 .40
4. . do . uk. 20» 93 .50
41/3 do . Voigt u .Haeff,Fkf . » 100 .30
4» . Frankfurter Hof Hypt . »

Hotel Nassau , Wiesb . »
96.

41/2 SS.
4>A Mannh . Lagerh .-Ges . » 94.
4. . Metaü .-Ges ., Frankf . » 100 .70
4. . Oelfabr .Verein Dtsch. » 99 .50
4V2 Seilindust . Wolff Hyp . » 101.
41/2 Zellst .Waldhof Mannh . » 100.

Zf. Verzinst. Lose. hl Ute.
4. . Badische Prämien Th Ir. 177.
5. ,
M/2 Donau -Regulierung ö. fl.

Ooth . Pr .-Pfdbr . 1. Thlr.
169»
125 .10

3. . Hamburger von 1866 » 177 .60
3. . Holl . Kom. v. 1871 h .fl. 117 90
3»/s Köin -Mindener Thlr. 172 .80
3. . Madrider , abgest . »

Meining . Pr .-Pfdbr Thlr.
79.

4. . 14190
4. . Oesterreich , v. 1860 ö. fl. 180 .20
3. . Oldenburger Thlr. 129 .70s. . Russ. v. 1864a. Kr. Rbl. 493.
5. . do . v. 186-6 a. Kr. * 385.
sv? Stuhlweissb .R.-Or . Ö. fl. 110 .50

Unverzinsliche Lose.
Zf Per St. in Mk.
Augsburger fl . 7 34 .60
Braunschweiger Thir . 26 202 .50
Mailänder Le 45 170.
do. Le 10 44,90
Meininger ®. fl. 7 84 .70
Oesterr . v. 1864 ö. fl. 100 303.
do. Cr . v. 58 ö . fl. 100 353.
Türkische Fr . 400 168.
Ung . Staatsl . ö . fl. 100 4,36 .20
Venetianer Le 30 ) 73 .80

Geldaorten.
Engl .Sovereig . p. St
20 Francs -St, »
Oesterr . fl. 8 St. »
do . Kr. 20 St. »
Gold -Dollars p . Doll,
Russ . Imp. p. SL
Gold almarcop . Ko.
Ganzf . Scheideg . »
Hochhalt . Silber »
AmerikanischeNoten
(Doll .5—1000) p . D.

Belg . Noten p . lOOFr.
Engl . p . 1 Lstr.
Fra . p . 100 Fr.
Holl . p . 100 fl.
Ital . p . 100 Le.
Oest .-Ung . p . 100 Kr.
Russ . Gr . p. 100 R.
do . (lu . 3R .)p,100R.
Schweiz . N. p. IM Fr.

Brief. | Geld.
20 .45 20 .41
16 .29 16 .25

16 .24
16 .90

4 .19
214 .80

2700280
280
80 .50

4 .20
78 .50

4 .193/4
4 .191/2
80 .80
20 .45
81 .25

80 .90
20 .49
81 .35

169 .55 (169 .45
81 .15 . 81 .05
85 .25 ! 85 .15

- >215.
— 1214 .30

31 .30 , 81 .20

Ra 'ehsiiank -Diskon » 4 % Wechsel.
Amsterdam • F- | °0 169.40 5»/» Paris.
Antw . Brüssel Fr . 100 80.72' / 50/0 Schweiz
Italien . • Lire 100 . 80.771/ . 51/20/0
London • Lstr . 1 20 .41V« 4»/o
Madrid . - Ps - 100 i 76 75 (4 211/2
N.-Vork (3T .S.)D.100 _ |

In Marie

Triest
Wien

Fr . 104 81.07VI 40/0
Fr . 109 31.13 47#
-R. 100 2151/2 6<Vo
Kr. 100
Kr. 100 8S.10 5V2V,

Londoner Börse*
Schlusskurse von»

Amerikanische Bahnen,
100.Atchison Top . common.

Baltimore und Ohio . . .
Canada P- ^ ie . . . . .
Chicago -Milwaukee . . .
D̂ tivei u. Rio common . .
Esrie common.
Great Western . . . ,
Louisville u. Nashvitle .
Mis. Kns. Texas . . . ,
New York Ontano West .
Pensylvanla Railroad . .
Reading . . .
Rock - . . . . .
Southern Pacific . . . .
do . Ranway common.
Steels common.
Trunc common . .
Union Pacific comtnon .' !

Amalgamated
Anaconda . .
Rio Tinto . .
Tang . Cons . .
Utah Copp . .
Ccntr. Mil». .

Minen.

94 .50
230 .75
105.

15 .87
30 .50
14.

140.
21 .87
29 .75
57 .35
35 .75

5 .37
98 .37
27.
67 .50
22 .75

166 .50

77 .87
7 .55

71 .62

11 .37
8 .43

13. Februar:
Chartered.
De Beers defered . .
East Rand . . . .
Geduld . . . . . .
Ooerz.
Goldfields . . . .
jagersfontein . . .
Modderfontein . . ,
Premiers.
Rand Minos . . . .

Fonds.
5 Argentinier von 1890
4 do. von 1897/1900
Argent. Navigatord. .
do. prefered . .
4 Brasilianer von 1889
31/2 Buenos Aires .
E Chinesen von 1896.
4’/s do . von 189S .
3 Deutsch. Reichsanleib
2*/» Engl . Konsuls ,
4 Griech . Mon. . .
4 Japaner von 1905 ,
41/2 do . 11
ZV» Und. Rupees An).
5 Mexk'0,1. kon. Ani,

1.
19 .26

2 .04
1.31
0 .53
2 .49
5 .37

12 .12
9 .68
6 .05

101 .50
84 .50
19
25.
75 .50
68.

102 .
94 .50
78.
76 .50
58.
83.
03 .75
84,5*
«I.

u » «
85.
96 .40
88.
94.
94.
83 .25
83 .75
95 .10
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